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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Roft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 21. Juli 1866. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Formation der 4. Bataillone der Feld⸗Regimenter be⸗ 
endet iſt, werden die Erſatz⸗Bataillone durch Einziehung der nach dem 
erſten diesjährigen Erſatz⸗Geſchäft noch disponibel gebliebenen Rekruten 
ergänzt. 8 
l Dabei ſollen auch eins und dreijährige Freiwillige, welche wegen 
mangelnder Vacanzen bisher von den Erſatz⸗Bataillonen zurückgewieſen 
werden mußten, wiederum bei den Letzteren angenommen werden. 

Die betreffenden Freiwilligen werden hiervon mit der Aufforderung 
in Kenntniß geſetzt, ihre Anmeldung vor der noch im Laufe dieſes 
Monats ſtattfindenden Beorderung der Rekruten zu bewirken. 

Breslau, den 19. Juli 1866. 

Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien. 
(gez.) von Schleinitz. 


OMilitäriſche Briefe. 
Die Donaulinie von Linz bis Komorn. l. 

Berlin, 19. Juli. Die erſte und die Elb-⸗Armee ſtehen heute wohl 
ſchon an der Donau. Das geſtern hier verbreitete Gerücht, General 
Herwarth habe den Fluß bei Krems überſchritten, hat keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich, da — wie in unſerem vorigen Briefe bemerkt worden 
— von Wien aus ein Armeecorps vermittelſt der Eiſenbahn nach St. 
Pölten geworfen war, von wo aus es in einem kurzen Marſche Krems 
erreichen konnte, während von Stockerau, wo die Elbarmee eingetroffen 
ſein ſollte — das Eintreffen iſt nicht verbürgt, das Datum nicht an⸗ 
gegeben — die Entfernung nach Krems zwei Märſche beträgt. Würde 
die Elbarmee ſich durch den Marſch ſtromaufwärts iſoliren, ſo böte ſich 
den Oeſterreichern die Gelegenheit dar, ſie — unter Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn und der Brücke bei Krems — mit vielfacher Uebermacht anzu: 
fallen. — Die ſchleſiſche Armee beſtand am Sonntag ein Gefecht bei 
Tobitſchau, zwei Meilen jenſeits Olmütz, im Marchthale; ſie kann, nach 
Zurücklaſſung eines Beobachtungscorps vor Olmütz, früheſtens heute bei 
Lundenburg eingetroffen fein. Die Dinge um Olmütz liegen noch nicht 
klar; die amtlichen preußiſchen Nachrichten über die Nordarmee wider⸗ 
ſprechen ſich von Tag zu Tag; es iſt ſogar nicht unmöglich, daß die 
ganze ſchleſiſche Armee bei der Feſtung feſtgehalten wird. — Das Corps 
des Generals Mülbe, das die furchterzeugten Senſationsnachrichten der 
wiener Blätter ſchon vor acht Tagen in Budweis eintreffen ließen, 
ſcheint Prag noch gar nicht verlaſſen zu haben. Iſt letztere Annahme 
richtig, ſo würden die Oeſterreicher den großen Vortheil erlangen, ihre 
Defenſionslinie um 15—20 Meilen verkürzt zu ſehen. Wir dürfen 
alſo vorläufig nur vier bis fünf preußiſche Armeecorps als auf der 
Donaulinie eingetroffen anſehen. 

Der preußiſche Generalſtab hüllt feine Pläne natürlich in das tieſſte 
Geheimniß, denn allein eine vollſtändige Ueberraſchung des Feindes kann 
einen ſchnellen Sieg mit den verhältnißmäßig ſchwachen Kräften ſichern. 
Nur ſo viel dürfen wir als feſtſtehend annehmen, daß unſere Armee 
den Stier nicht bei den Hörnern packen, d. h. ſich nicht auf eine lang⸗ 
weilige Belagerung der vor Wien angelegten Befeſtigungswerke einlaſſen 
wird. — Das bloße Stillſtehen des preußiſchen Siegeslaufes, ein ab⸗ 
geſchlagener Sturm würde für Oeſterreich ein bedeutender politiſcher 
Gewinn ſein. Das preußiſche Ober⸗Commando wird deshalb verſuchen, 
die öſterreichiſche Hauptkraft durch Demonſtrationen feſtzuhalten und an 
einem ſchwach, oder gar nicht vertheidigten Punkte den Fluß zu über⸗ 
ſchreiten. Dann verfteht ſich die Räumung Wiens von ſelbſt. Hier 
tritt einer der ſeltenen Fälle ein, in denen die Strategie, unabhängig 
von taktiſchen Erfolgen, die Entſcheidung giebt. 

Der Punkt, an dem die Ueberbrückung des größten deutſchen Stro⸗ 
mes ſtattfinden fell, iſt jedenfalls ſchon ſeit Königgrätz in's Auge gefaßt. 
Möglicher Weiſe ſind politiſche Motive dabei maßgebend geweſen. Trägt 
man ſich wirklich in unſern Regierungskreiſen mit dem Gedanken einer 
Revolutionirung Ungarns, ſo würde vielleicht die Donau unterhalb 
Wiens überſchritten werden. Durch den Volksaufſtand in Rücken und 
Flanken geſchützt, könnte unſere Armee das öſterreichiſche Heer von feiner 
Lebensquelle abſchneiden und es zur Waffenſtreckung nöthigen. — Nur 
glauben wir, daß ſolches Rechenexempel falſch iſt, daß es in Ungarn 
höchſtens zu vereinzelten Revolutionsverſuchen, nicht aber zu einer Revo⸗ 
lution kommen wird. Bildung, Wohlſtand haben ſeit 1849 in dem 
Königreiche Fortſchritte gemacht, und Gebildete und Beſitzende waren 
ſtets die Gegner Koſſuths. Deak iſt fein entſchiedener Feind. Koſſuth 
iſt überhaupt ein todter Mann. Die Grundſatzloſigkeit und politiſche 
Unreife kann wohl auf Augenblicke zum Glanze gelangen, niemals aber 
auf die Dauer ein Volk beeinfluſſen. Männer von Charakter, wie ſie 
ſich im peſther Reichstage zu Dutzenden finden, ſind heute die Führer 
der Magyaren. 

Auch die Ueberſchreitung der Donau oberhalb Wiens kann poli- 
tiſche Motive haben. Sie würde Oeſterreich von ſeinen Verbündeten im 
Südweſten abſchneiden und dieſe zu einem Separatfrieden nöthigen. 

Die möglichen Vermuthungen über die zum Uebergange auserſehene 
Stelle ſind zahlreich. Umgekehrt, wie an der Mincio⸗Etſch⸗Barriere, 
bat an der Donau die Offenſive die mannichfaltigſten Combinationen 
für ſich, während die Defenſive auf wenige, leicht vorauszuſehende Ma⸗ 
növer beſchränkt bleibt. Dennoch iſt die öſterreichiſche Vertheisigungs⸗ 
linie eine ſehr ſtarke. 

Donau, die beim Eintritte in das öſterreichiſche Gebiet (Paſſau) 
etwa 650 Fuß breit iſt, nimmt von Aſchach ab bedeutend an Breite zu. 
Sie fließt entweder in einem Strome in einer Breite von 800 bis 
1200 Fuß, oder netzförmig zwiſchen Auen und Inſeln in einer Breite 
von ½ bis ½ Meile; bei Stockerau und Wien wird ſie ſogar faſt 
1 Meile breit. Bis Krems, wo der Strom durchgehends in einem 
Arme fließt, beherrſcht das rechte ufer das linke innerhalb der wirkſamen 
Kanonenſchußweite. An den Stellen, wo wahre Inſel⸗Labyrinthe den 
Stromlauf theilen, ſo namentlich zwiſchen Tulln und Stockerau, von 
Wien bis zur Lobau und bei Vaſka in Ungarn liegt die ſtärkere Strom: 
maſſe am rechten Ufer; die Inſeln bieten alſo für einen Uebergang vom 
Nordufer her keinen Vortheil. 

Ferner erſchwert die reißende Stroͤmung den Brückenſchlag. Auch 
ſchwillt der Fluß zweimal im Jahre an, am ſtärkſten im Frühling, we⸗ 
niger hoch im Juli oder Auguſt. Die heftigen Regengüffe der letzten 
Wochen werden aber vorausſichtlich die Sommer-Anſchwellung in dieſem 
Jahre zu einer außergewöhnlich hohen machen. 

Im Norden treten die Ausläufer des Boͤhmerwaldes, im Süden die 
des Hausrückgebirges dicht an das Flußufer, ſo daß auf weiten Strecken 
die Anſammlung von Truppenmaſſen, namentlich von Artillerie, in der 


Nähe des Fluſſes ganz unn öglich iſt. Nur an zwei Stellen zwiſchen 
Linz und Preßburg treten die Berge vom Ufer zurück: erſtens von 
Mautern bis Kornneuburg, wo am linken Ufer die Stockerau und am 
rechten das Tüllnerfeld liegt, zweitens von Floridsdorf oberhalb Wiens 
bis zu dem Punkte, wo die Spitzen der kleinen Karpathen und des 
Leythagebirges einander gegenüber treten, am linken Ufer das Marchfeld 
und am rechten das Steinfeld.) Die Stockerau, die jetzt wohl ſchon 
durch die preußiſche Elbarmee vecupirt iſt, hat eine Länge von 7 bis 
8 Meilen und eine Breite von ½ bis 2 Meilen. Das Marchfeld iſt 
etwa 6 Meilen lang und zieht ſich bis 6 Meilen weit zu beiden Seiten 
der March in's Bergland hinein. 

Die Alpen bilden eine natürliche Barriere des Fluſſes vom Inn bis 
nach Wien, doch werden ſie, von ihrem Uebergange in ein Mittelgebirge 
ab, weniger unzugänglich und unwirthbar, als die rauhen böhmifchen 
Berge; es führt durch fie die Straße von Baiern nach Wien, die natür⸗ 
liche Operationslinie für einen vom Weſten gegen die öſterreichiſche 
Hauptſtadt vordringenden Feind, alſo auch die Operationslinie für ein 
oberhalb Wiens die Donau überſchreltendes preußiſches Corps. Stets 
überſchritt ein vom Welten vordringender Feind die Donau in der Ge: 
gend von Regensburg- und operirte dann auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes. So drangen im Jahre 1800 nach der Schlacht bei Hohen⸗ 
linden die Franzoſen, ſich durch die Gefechte am Inn und der Traun 
(bei Ebelsberg) ihren Weg bahnend, bis nach Moͤlk. Aehnlich 1805. 
Und 1809 ſetzte Napoleon, obgleich ſich Erzherzog Karl nach Böhmen 
zurückzog, ſeine Operationen gegen den Inn und von dieſem aus auf 
dem rechten Ufer der Donau gegen Wien fort. 

Aus dieſen Vorgängen vermag man, auch ohne genaue Terrain⸗ 
kenntniß, zu ermeſſen, daß die wiederholt auftauchenden Combinationen 
von einem Vormarſche des Generals Herwarth nach Linz, oder einem 
Marſche des Generals Mülbe von Linz die Donau abwärts niemals 
zur Wirklichkeit werden. Wenn die Elbarmee wirklich von Stockerau 
aus ſtromaufwärts marſchirt, ſtatt ſich gegen Wien zu wenden, ſo geht 
fie doch gewiß nicht über Krems und Stein hinaus. 

Aus dem Geſagten erhellt aber auch die große Wichtigkeit der Eiſen⸗ 
bahnlinie am rechten Donau⸗Ufer, weil der Schienenſtrang geſtattet, ein 
oberhalb oder unterhalb Wiens den Fluß überſchreitendes Corps mit 
Uebermacht anzufallen. Die Bahn geht von Komorn bis Raab in der 
Richtung des Fluſſes, durchſchnittlich eine Meile ſüdlich von dieſem, über⸗ 
ſchreitet bei letzterer Stadt den Raabfluß und hält ſich dann, die Sehne 
neſp. Tangente zu den zahlreichen Krümmungen des Flußarmes bildend, 
bis nach Wieſelburg dicht an der kleinen Donau. Von hier folgt ſie 
dem Laufe der Leytha, welche ſie bei Bruck überſchreitet. Auf der 
Strecke von Wieſelburg bis Bruck hält ſie ſich 3 bis 4 Meilen vom 
Strome — am weiteſten gerade ſüdlich von Preßburg. Von Bruck 
weſtlich nähert fie ſich wieder der Donau, welcher fie bei Wien auf eine 
halbe Meile nahe tritt. Von der Hauptſtadt aus wendet ſie ſich gerade 
weſtlich, fo daß fie durchſchnittlich drei Meilen von dem Fluſſe entfernt 
bleibt, mit dem fie bei Mölk wieder zuſammentrifft. Bis zum Ipsfluſſe 
bleibt fie dicht am rechten Ufer, hält dann 17, bis 2 Meilen Aſtand 
von dieſem und erreicht es erſt wieder bei Linz. Sonach beträgt die 
Entfernung der Bahn vom Fluſſe niemals über einen kurzen Tagemarſch. 
Allerdings iſt ſie gerade gegenüber den ſtrategiſch wichtigſten Punkten — 
Wien ausgenommen — am bedeutendſten, ſo bei Preßburg, Tulln und 
Mautern (Krems). 

Ueberbrückt iſt der Fluß von Paſſau bis Komorn nur bei Linz, 
Stein, Wien und Preßburg. Komorn hat zwei Brücken, eine Pfahl⸗ 
brücke nach der Donau⸗Inſel und eine Schiffbrücke nach dem rechten Ufer. 


Breslau, 20 Juli. 

Die „Nordd. A. Z.“ hört, daß der Miniſter des Innern bereits die erſten 
Vorbeſprechungen über die Einberufung des deutſchen Parlaments 
mit mehreren nach Berlin berufenen Perſonen gehabt hat. Dieſe Männer, 
wie Bennigſen, Oetker, Roggenbach u. ſ. w. gehören ſämmtlich dem 
Nationalverein an, ja fie haben ſich zum Theil um die Gründung und Gr: 
weiterung dieſes Vereins die größten Verdienſte erworben. Vor ungefähr 
einem halben Jahre wurde der Gymnaſiallehrer Profeſſor Arndt in Torgau 
aus dem Staats dienſte entlaſſen, weil er aus dem Nationalverein nicht aus⸗ 
ſcheiden wollte, und jetzt hält der Miniſter dos Innern mit dem Präſidenten 
und anderen Coryphäen des Vereins Conferenzen ab über die Vorſchläge, 
welche dem deutſchen Parlamente gemacht werden ſollen. Auch ein Zeichen 
der Zeit! Die „Nordd. A. Z.“ fügt, wie bereits telegr. gemeldet worden, 
der obigen Mittheilung zu: 


Die Regierung beabſichtigt keine Bevormundung, keine Beaufſichtigung; 
ſie beabſichtigt, den Rath und die Unterſtützung des deutſchen Volkes ein⸗ 
zuholen, und wendet ſich deshalb, ohne nach der Parteifarbe zu fragen, an 
diejenigen Männer, welche ſich das nationale Streben vor Allem als ihr 
Ziel geſetzt haben. Sie beweiſt gerade dadurch am Beſten, daß auch ſie 
die deutſche Frage nur von dem einzigen Standpunkte aus betrachtet, von 
welchem diejelhe gelöſt werden kann, don dem nationalen Standpunkte, 
der allen Parteien ein gemeinſames und geheiligtes Feld iſt, auf dem ſie 
ſich begegnen können. 


Iſt es der Regierung, wie es allen Anſchein hat, Ernſt mit dem deutſchen 
Parlamente, ſo wird die liberale Partei ſie ſicherlich in dieſen Beſtrebungen 
unterſtützen. Die von uns ſchon früher mitgetheilte Erklärung mehrerer Han⸗ 
noveraner und anderer Norddeutſchen hat in Leipzig, Kaſſel, überhaupt in 
Süddeutſchland lebhaften Anklang gefunden; überall bricht ſich die Anſicht 
Bahn, daß nur eine Geſammtverfaſſung Deutſchlands ohne Oeſterreich, unter 
Ueberlaſſung wenigſtens des Militärweſens, der auswärtigen und Handels⸗ 
politik an die preußiſche Regierung im Stande iſt, für Deutſchland eine ach⸗ 
tungsgebietende Stellung in Europa zu begründen und die Wiederkehr von 
Bürgerkriegen auszuſchließen. 

Vom Kriegsſchauplatze ſind bis jetzt (Nachmittag 5 Uhr) Nachrichten von 
Bedeutung nicht eingetroffen; da die Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen ſich voll: 
ſtändig zerſchlagen haben, ſd nimmt man allgemein an, daß es vor Wien an 
der Donaulinie noch zu einer Hauptſchlacht kommen wird. 

Auch die Nachrichten vom italieniſchen Kriegsſchauplatze bringen, die tele⸗ 
graphiſchen Meldungen über Gefechte der Freiwilligen mit den Oeſterreichern 
im Norden des Idro⸗See's abgerechnet, nichts weſentlich Neues. Aus dem 
Angriffe, welchen die italienifhe Flotte (S. Nr. 333 tel. Dep.) auf die an 
der Küſte von Dalmatien gelegenen Inſel Liſſa gemacht hat, iſt zu ſchließen, 
daß man den alten Plan, demzufolge ſie gegen Iſtrien operiren ſollte, noch 
feſthält. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß die Nachricht, es ſei eine 
Deputation von Trieſtinern und Iſtrianern nach Paris gereiſt, um den Kaiſer 
Napoleon zu bitten, er möge dahin wirken, daß in der Abtretung Venetiens 


*) Unſere Karte der Stromlinie erſcheint in der Sauen worde eg 
. e d. 


an Italien auch ihre Provinzen, welche italieniſch werden wollten, eingeſchloſ⸗ 
ſen ſeien, nicht ganz ohne Grund war. Allerdings dürfte der Urheber jenes 
Schrittes in Folge der Entwickelung der Ereigniſſe und der Zurückweiſung 
des Waffenſtillſtandes jetzt wohl davon abſtehen. In den Bedingungen ber 
italieniſchen Regierung iſt die Abtretung von Trieſt und Iſtrien nicht einge⸗ 
ſchloſſen, wohl aber jene Trient's und Roveredo's, welche zur Deckung der 
italieniſchen Grenze unentbehrlich ſcheinen. — Die jetzt ſich oft wiederholenden 
Reifen Ricaſoli's in das ital ieniſche Hauptquartier bringt man mit den in 
dem Letzteren noch immer fortgeſetzten Bemühungen in Verbindung, die italie⸗ 
niſche Politik der franzöſiſchen unbedingt unterzuordnen. Daß dieſe Bemü⸗ 
hungen ſckwerlich Erfolg haben werden, dafür ſpricht, von der Entſchiedenheit 
Ricaſoli's ſelbſt abgeſehen, namentlich die beſtändige Anweſenheit Visconti 
Venoſta's, des Miniſters des Aeußeren, im Hauptquartier. Der Wahlſpruch 
Venoſta's iſt bekanntlich: „Immer unabhängig, niemals iſolirt“. Daß die 
Bevölkerung Italiens zum größeren Theile wenigſtens ebenſo denkt, ſteht 
außer Zweifel. 

Aus Frankreich liegen als wichtigſte Nachrichten die von der Abreiſe des 
Prinzen Napoleon in das Hauptquartier Victor Emanuels (ſiehe „Paris“) 
und die von der Ankunft des Herrn Benedetti in Wien vor. An die Reiſe 
des Letzteren knüpft man in Paris noch immer die Hoffnung, daß Oeſterreich 
die von Frankreich vorgelegte Friedensbaſis annehmen werde. Indeß glaubte 
man, daß Herr Benedetti nicht eine eigentliche Miſſion in Wien zu erfüllen 
habe, ſondern daß ſich ſeine Aufgabe darauf beſchränke, daß er den Herzog 
von Grammont durch mancherlei Auſſchlüſſe unterſtütze, welche dazu beitragen 
ſollen, die dem Frieden günſtige Partei im Rathe des Kaiſers Franz Joſeph 
zu unterſtützen. Seine Rückreiſe ſoll, ſo meinte man, durch Süd⸗Deutſchland 
erfolgen. Im Uebrigen glaubte man, daß Frankreich ſich nimmermehr in 
einen Krieg mit Preußen, und muthmaßlich auch mit Italien werde hineinziehen 
laſſen. Auch in Paris betrachtet man vielmehr als das einzige Mittel, die 
Exiſtenz Oeſterreichs noch möglichſt zu erhalten, den Rückzug der dſterreichi⸗ 
ſchen Machtſphäre nach Oſten. In dieſer Richtung ſollen ſich auch die Vor⸗ 
ſchläge bewegen, die der Herzog von Grammont dem Grafen Mensdorff zu 
machen hatte, und man hat Grund anzunehmen, daß Rußland dieſen Ideen 
beipflichtet. Intereſſant, wenn auch von keiner großen Bedeutung, iſt eine bei 
Dentu erſchienene Broſchüre, welche im Namen der reinen Demokratie Frank⸗ 
reichs gegen die preußiſchen Beſtrebungen Front macht. Sie iſt wenigſtens 
darum beachtenswerth, weil ſie geradezu erklärt, daß die ehrliche Demokratie 
Frankreichs, weit entfernt, für das letztere die Rheingrenze zu verlangen, viel⸗ 
mehr wünſche, daß Frankreich dieſelbe niemals bekommen möge. 

Unter den engliſchen Blättern, welche ſich über die deutſchen Verhältniſſe 
ausſprechen, glaubt der „Examiner“, daß der Gegenwart kein Urtheil über 
die Mittel zuſtehe, durch welche Preußen zu dem Beſitze von ganz Deutſch⸗ 
land, in dem es ſich factiſch befinde, gelangt ſei. Indem das Blatt aber 
meint, daß der ſittliche Werth jener Mittel ganz von der Art und Weiſe ab⸗ 
hängen werde, wie Preußen ſeine glänzenden Siege benutzt, bemerkt es ſehr 
richtig, daß Preußen, wenn es bei der Neugeſtaltung Deutſchlands unter ſei⸗ 
ner Oberleitung die Freiheit vergäße, ſich um die Frucht ſeiner eigenen Waf⸗ 
fenthaten bringen würde; denn die Beſitznahme eines Landes ſei noch keine 
Eroberung deſſelben. „Die Völker von Mittel- und Süddeutſchland“, ſagt 
der „Examiner“, „ſind an ein freieres Verfaſſungsleben gewöhnt, als man 
es in Preußen bisher begünſtigt hat, und Preußen würde daher ſchwerlich 
gut thun, ihnen dieſes zu verkümmern. Beweiſt es dagegen, daß es nicht 
nur feindliche Armeen zu Boden ſchlagen kann, ſondern auch den Muth der 
Freiheit beſitzt, jo wird und muß man vergeſſen, daß feine Schöpfung von 
abſolutiſtiſchen Staatsmännern und mit abfolutiftiihen Mitteln bewerkſtelligt 
wurde.“ f 

Die „Times“ findet, indem ſie den Aufruf des Kaiſers von Oeſterreich 
an die Ungarn beſpricht, daß der Kaiſer damit ſeine Lage vielleicht nur 
verſchlimmert habe. Indem er ſich von ſeiner deutſchen Hauptſtadt nach der 
magyariſchen wegwehen laſſe, könne er den Weg aus Wien hinaus vielleicht 
leichter finden, als ſpäter den Weg dahin zurück. Nichts deſto weniger ver⸗ 
ſpricht ſich die „Times“ auch von den Gegenbeſtrebungen Koſſuth's ſehr wenig, 
denn Unabhängigkeit oder Trennung vom Hauſe Habsburg ſei nicht das, 
was von den Ungarn gewünſcht werde. „Sie denken“, ſagt ſie, „nicht daran, 
ſich von der Dynaſtie zu trennen; ſie wollen die Dynaſtie zur ihren machen, 
ſich mit ihr identifiziren, durch fie ſouveräne Gewalt üben ... Als die Un⸗ 
garn unter Maria Thereſia den öſterreichiſchen Thron ſtützten, thaten fie es 
zum Vortheil der Deutſchen und zu ihrem eigenen eventuellen Schaden. 
Jeden Beiſtand, den ſie jetzt der Dynaſtie bieten, werden ſie unter ihren eige⸗ 
nen Bedingungen und zu ihrem eigenen Vortheil leihen. Wenn Defter, 
reich aufhört deutſch zu ſein, muß es ungariſch werden oder zu 
fein aufhören.“ 


Vom Kriegsſchauplatze. 
I. f 
[Ueber die Einnahme von Kiſſingen durch die Preußen] 


berichtet ein holländiſcher Kurgaſt in dem „N. Rotterd. Crt.“ als 


Augenzeuge: 2 . 
Nachdem ſeit einigen Tagen unaufhörlich baieriſches Militär durchmarſchirt 
war, paſſirten am 5. d. 80 Mann baieriſche Cavallerie in eilender Flucht die 
Stadt. Die Kurgäfte und die Bevölkerung kamen dadurch in Aufregung, 
aber der Bürgermeiſter ſuchte die erſteren dadurch zu beruhigen, daß er ihnen 
verſprach, ſie 24 Stunden vorher zu warnen, wenn die Stadt Gefahr laufen 
ſollte, durch die Preußen angegriffen zu werden. Viele Badegäſte vertrauten 
dem, andere reiſten ab. Am 9. d. zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags hörte 
man, daß es für die Warnung bereits zu ſpät ſei, indem die Preußen im 
Anzuge wären. Ein paar Stunden ſpäter hatten ſich die Baiern, etwa 
20,000 Mann . in und um die Stadt concentrirt und die alten Poſitio⸗ 
nen beſetzt. An Fortgehen war für die Badegäſte nicht mehr zu denken. 
Am meiſten Beſorgniß hatten die im Hotel Sanner Wohnenden, weil das 
Gebäude, welches vor der Stadt gelegen iſt, einem Anfall exponirt war. 
Nachts wurden ſie durch baieriſche Soldaten über die Brücke in die Stadt 
transportirt. Am andern Morgen gegen 7½ Uhr horte man den erſten 
Kanonenſchuß, gefolgt von heftigem Gewehrfeuer, welches immer näher und 
näher kam. Aus den oberen Stockwerken konnte man das Mandbriren der 
Baiern deutlich ſehen. Die große Brücke war mit baieriſcher Artillerie beſetzt, 
eine andere kleinere war weggenommen; nur eine dritte Brücke bei der 
Waſſermühle nach dem oben genannten Hotel war noch zu paſſiren. In der 
Verwirrung flohen viele Einwohner über dieſe Brücke, ohne die Gefahr, in 
welche ſie ſich begaben, zu berückſichtigen, gerade nach dem Hotel, wo alle 
Zimmer, ſelbſt die Keller, voll Flüchtiger waren. Auch 100 Baiern rückten 
dort ein. Mitten in dieſer Bewegung hatten die Preußen, 15,000 Mann 
ſtark, die Baiern auf dies Hotel zurückgedrängt und rückten über die Brücke 
bei der Mühle auf die Stadt. Die Baiern — nicht allein das Militär, ſon⸗ 
dern auch die Bürger (das wird doch hoffentlich ſich nicht als richti er: 
weiſen. D. R.) ſchoſſen tüchtig aus den Fenſtern; doch wurde das der 
von den Preußen jo kraͤftig erwidert, daß die Baiern abziehen mußten. Nach⸗ 
reußen mit voller Muſik in die Stadt. Gegen 
aiern in der Gegend der katholiſchen Kirche zu⸗ 


mittags 3½ Uhr zogen die 
5 Uhr kam eine Ablhellung 
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Stierkopf mit Ring durch die Naſe. 


räumen, worauf die Preußen (das 55. und 19. Regiment, Weſtfalen und 
Poſen) Abends 20 Uhr Meiſter oller Poſitionen bei der Stadt waren. Sie 
haben nur eine Kanone erobert, doch ward auf beiden Seiten heftig geſochten. 
Im Hotel Sanner ſah ich 18 Baiern gefangen nehmen, das Haus hat durch 
preußiſche Schützen ſehr gelten; andererſeils find Hotel de Bavière, Hotel 
de Couronnes und andere Gebäude durch die Baiern ſelbſt mit Kanonen 


beſchoſſen. Der Kurſaal und alle übrigen brauchbaren Localiläten waren am 


folgenden Tage voll Todter und Verwundeter. Ein Apotheker ſoll in feiner 
Apotheke erſchoſſen fein und ebenſo ein Briefträger, welcher den Kopf aus 
dem Bee: ſteckte. Die fremden Badegäſte ſprechen mit dem höchſten Lob 
von der Behandlung, welche ſie von den preußiſchen Offizieren erfahren haben. 
Sie wollten natürlich Alle ſogleich ſort, was aber nickt anging, da alle 
e Preußen requirirt waren. Doch wurden ihnen von den 
2 85 1 ſpäter Pferde 771 und überdies von denſelben für 
te auf die loyalſte und freundlichſte Weiſe Sorge getragen. Kein Badegaſt 
iſt verwundet. 

Frankfurt, 20. Jull. Die Brigade Kummer iſt über den Main 


ſüdwärts abgegangen und beſetzt heute Darmſtadt. Die Preußen 


beſetzten Wiesbaden und Höch ſt. Die Brigade Wrangel und die 


oldenburgiſch⸗hanſeatiſche Brigade bleiben als Beſatzung hier. Wei⸗ 
tere Verſtärkungen durch Erſatz⸗Bataillone und Contingente der nord⸗ 
deutſchen Verbündeten werden erwartet. General Falckenſtein iſt 
geſtern Abend abgereiſt. (Wo effs T. B.) 

7 II. 

= [Bom Ober⸗Commando der 2. Armee.] Nach der 
Schlacht von Königgrätz wurde den Truppen der Armeen nach den An: 
ſtrengungen der letzten Tage ein Ruhetag gegeben; am anderen Tage 
ſollte die 2. Armee zur Verfolgung des Feindes aufbrechen, die 1. Armee, 
auf dem rechten Flügel der zweiten bleibend, geradeaus über Pardubig 
und Chrudim vorſtoßen. War auch felbſtverſtändlich Wien das Ziel 
unſerer Beſtrebungen, fo war doch nicht moglich, beſtimmte Befehle für 
die Bewegungen der Armee zu geben, che nicht über die Punkte, nach 
denen die öſterreichiſche Armee floh, Genaueres in Erfahrung gebracht 
war. Die erſten Nachrichten machten es glaublich, daß Benedek feine 
Armee nach Brünn dirigiren würde, um dort auf der geraden Linie 
nach Wien noch einen Halt gewinnen zu koͤnnen. Bald aber wurd. 
man darüber genauer aufgeklärt. 

Die Cavallerie⸗Diviſtoa der 2. Armee ſuchte in ſchnellen Märſchen 
die Füblung mit dem Feinde, der ſich durch die eilige Flucht unſerer 
Beobachtung entzogen hatte. Es gelang ihr, vorwärts Mähriſch⸗Trübau 
eine öͤſterreichiſche Feldpoſt aufzuheben, und bei derſelben fand man neben 
ſehr intereſſanten Prioatbriefen, die alle auf's Neue die ſurchtbare Nieder⸗ 
lage der Oeſterreicher beſtätigten, die Befehle und Marſchtableaux Ber 
nedet's in mehrfacher Ausfertigung für die verſchiedenen Corps und In 
tendanten. — Uns iſt es ſchlechterdings unbegreiflich, wie die Deiter: 


reicher, die ſo viel von ihrer Kriegserfahrung ſprechen, einen ſo großen 


Fehler begehen konnten, die wichtigſten Befehle durch einen Poſtellon zu 
befördern. Aus dieſen Befehlen erſah man, daß die ganze Armee nach 
Olmütz gegangen war und daß nur das vollſtändig aufgelöſte 10. Corps, 
ſowie die Gavallerie-Divifion Prinz Holſtein nach Brünn eilten. 

Nun hatte man die genaueſten Nachrichten, und konnte darauf weiter 

bauen. Während die 1. Armee auf Brünn dirigirt wurde, wurde der 
2. Armee aufgegeben, fh Olmütz und der ganzen öſterreichiſchen Nord: 
Armee gegenüber aufzuſtellen. — Sofort begannen die Märſche, um 
dieſe Stellung einzunehmen, und nach einigen Tagen ſchon konnte die 
Cavallerie⸗Diviſion durch einige brillante Attaquen einiger Züge des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, welche ſehr überlegene ſächſiſche Cavallerie 
zurückwarfen, ſich Nachrichten vom Feinde verſchaffen. 
Am 15. war eine Recognoscirung gegen Prerau dem 1. Armee⸗ 
Corps befohlen. Die Brigade Maloiki warf in einem glänzenden Ge⸗ 
fecht die öſterreichiſche Brigade Rotbkirch vom 8. öſterreich ſchen Corpe 
aus ihrer ſehr feſten Stellung bei Dobitihau, während es dem 5. Gre⸗ 
nadier⸗Regiment gelang, eine andere Brigade, die aus Olmütz ausge- 
fallen war, um die Brigade Roihkirch zu unterflügen, in einem heftigen 
Gefecht am Vorgehen zu hindern. 

Das 5. Küraſſier⸗Regiment ſtieß bei Dobitſchau auf 2 öͤſterreichiſche 
Batterien, die, von einer Schwadron öͤſterreichiſcher Küraſſtere und Sn: 
fanterie gedeckt, ein heftiges Feuer gegen unſere rechte Flanke unterhielten. 
Die 5. Küraſſiere, nur drei Schwadronen ſtark, mußten eine ſchmale 
Brücke paſſtren, die ſie zwang, zu zweien abzubrechen. Jenſeits formir⸗ 
ten ſie ſich raſch und nahmen in einer brillanten Attaque ſämmtliche 
16 feindliche Geſchütze, deren Bedeckung niedergemacht und die Bedienung 
gefangen genommen wurde. 

e Die Stadt Brünn hat ſich in dieſer, für fie gewiß ſchweren Zeit, 


rüd; doch auch dieſe mußte gegen eine Abtheilurg Manteuſſels das Feld 
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Bilder vom Kriegsſchauplatze. 

A A Pardubitz, 17. Juli. [Verſchiedenes.] Die 12. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion iſt nech immer beſtimmt die Feſtungen Joſephſtadt 
und Königgrätz zu cerniren und die Etappenſtraße bis Par: 
dubitz zu decken. Der Stab der Diviſion, General Lieutenant 
v. Prondzinsky, befindet ſich in Pardubitz. — In den letzten Tagen 
wurden 10 Einwohner eines Dorfes hier eingebracht, welche angeblich 
auf die Queu einer preußiſchen Proviant⸗Colonne Feuer gegeben haben 
ſollten. (Bereits amtlich gemeldet.) Die ganze Bande ſah keineswegs 
bösartig aus, doch wurde ſie nach einer an den Ecken affihirten Pıo: 
clamation des General⸗Lieutenants v. Prondzinsky vor ein Kriegsgericht 
Wie wir hörten, hat die Unterſuchung nun ergeben, daß die 
Geſellſchaſt zum Spiel mit aufgefundenen öͤſterreichiſchen Gewehren nach 
lebloſen Gegenſtände, geſcheſſen hat. Für dieſe Fahrläſſigkeit wird die 
Excedenten wohl nur eine milde Strafe treffen. Vorgeſtern wurde cin 
zweiter Transport von 15 Einwohnern aus einem unweit von hier 
belegenen Orte eingebracht. Die Bewohner des Ortes ſollen ſich den 
angeordneten Requiſitionen eines Ulanenpiquets thätlich widerſezt 
haben. Jene 15 Per onen ſind nun als Geißeln eingebracht worden, 
und man glaubt, daß das ganze Dorf zur Strafe in Aſche gelegt wer 
den wird. — Krieg iſt ein gräßlich Ding. Er entfeſſelt die Leidenſchaf⸗ 
ten und macht das Schrecklichſte zur Tagesgewohnheit. 

Wir haben nun auch Muße gewonnen, von unſerm achttägigen 
Kriegs⸗Cantonnementéquartier Ausflüge in die Umgegend zu machen. 
In der Richtung nach Königgrätz zu liegt auf ſchroffem Fels die Burg 
Kontecic, welche angeblich einem Graſen gleichen Namens gehört, und 
von ſchwediſch n Truppen im 30jihrigen Kriege zerſtoͤrt worden fein 
ſoll. „Ihre Dächer find zerfallen und der Wind ſtreicht durch die Hal: 
len“, aber Gewölbe, Mauern und Zinnen erinnen an verſchwundene 
Pracht. muß ein Rieſen bauwerk geweſen fein. Meh fach bes 
gegnen wir in den Ruinen einem in Stein gehauenen Wappen mit 
Dieſes Wappenbild iſt vielen boͤh⸗ 
miſchen und ſchleſi chen Adels⸗Familien eigen, und wenn wir nicht irren, 
ſogar der berühmten Familie der Lobkowitze. Jitzt gehört die Burg 
der k. k. Creditanſtalt in Wien. a 

Die Reſidenzſtakt Prag war gleichfalls das Ziel eines unſerer Frie⸗ 
deng⸗Excurſionen in kriegeriſcher Zeit. Die Bahn von Brünn über 
Pardubitz nach Prag iſt wieder in regelmäßigem Betriebe. Die frühe: | 


en Bahnbeamten find großentheils wieder zurückgekehrt und haben ihre 


Geſchaͤfte wieder aufgenommen. Fahrgeld wird für preußifhe Soldaten 
und Offiziere nicht gezahlt, Givilperfonen haben freie Befoͤrderung, müſ⸗ 
ſen ſich aber über ihre perſonlichen Verhältniſſe ausweiſen, bevor fie 


1860 
ſehr gut benommen. Ohne ihrer Treue und ihrer ehrenwerthen An⸗ 
haͤnglichkeit an ihr Kaiſerhaus etwas zu vergeben, hat fie Alles gethan, 
was ſie konnte, um die unwillkommenen Gäſte freundlich und reichlich 
aufzunehmen. Die Einwohner haben ſelbſt Mangel gelitten, denn es 
traten Momente ein, wo es weder in den Hotels noch in den wohl⸗ 
habendſten Familien ein Stück Brot oder Milch, oder ſonſt die gewoͤhn⸗ 
lichſten, nie fehlenden Lebensbedürfniſſe gab. Landleute brachten in den 
erſten Tagen nichts mehr zum Verkauf in die Stadt, und es mußten 
erſt Bekanntmachungen in die Doͤrfer geſchickt werden, um die Bauern 
darüber zu beruhigen, daß weder Mord noch Todtſchlag in der Stadt 
herrſche. Heute, nach dem Abmarſch von 45,000 Mann aus der Stadt, 
hat Alles wieder den gewohnten Gang angenommen. Dieſe Erſchei⸗ 
nung in Feindesland ruft Betrachtungen über die Urſachen derſelben 
hervor. Brünn iſt eine in Geſinnung, Verwaltung und Weſenheit 
durchaus autonome Stadt, hat mehr als irgend ei e andere der öͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie ihre Unabhängigkeit von Staatsbehörden aufrecht 
zu erhalten gewußt und handelt ungemein ſelbſtſtändig. Ihr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Giskra genießt die allgemeine Anerkennung, als ein durch⸗ 
aus umſichtiger und tüchtiger Verwalter. Was er beim Empfange Sr. 
Majeſtät des Königs geſprochen, wurde bereits früher nach fluͤchti⸗ 
gem Hören und Hörenſagen mitgetheilt. Da aber Brünn vollſtändig 
dem entſprochen hat, was jene Anrede verheißt, und ſich keinerlei Klage 
oder Unzufriedenheit von Seiten der ſehr zahlreichen preußiſchen Bälle 
hoͤren ließ, was aber, um nach beiden Seiten hin gerecht zu ſein, — 
auch von den Brünnern über ihre Gäſte nicht zu hören war, fo möge 
hier dieſe Anrede des Bürgermeiſters Dr. Giskra wortlich folgen: 
Eure königliche Majeſtät! 

Die Würfel des Krieges ſind bis jetzt gegen Oeſterreich gefallen und 
Eure Majchtät zieben an der Spitze eines ſiegreichen Heeres im Augenblicke 
in unſere Stadt. die Hıuptitadt des Landes Mähren. 

Aber dieſe Würfel find zu Gunſten eines Monarchen gefallen, von dem 
wir hoffen, daß angeſtammie Großmuth und überdies die Familienbezie⸗ 
bungen zu unſerem allerdurchlauchtigſten Herrſcherhauſe einer Stadt gnädige 
Schonung angedeihen laſſen werden, die zu den treueſten und lopalſten 
unſeres allergnädigſten Herrn und Kaiſers gehört, aber auch friedlich und 
ohne Feindſeligkeit den königlichen Truppen entgegengekommen iſt, unwei⸗ 
gerl ch bisher zur Verpflegung derſelben mitgewirkt hat und ſoweit fie kann, 
fernerhin nach Maßgabe der Bebelje mitzuwirken bereit iſt. 

Geſtotten Eure königliche Majeſtät, daß ich als Bürgermeiſter der Stadt, 

gemeinſchaftlich mit unſerem hoc verehrten Seelenhirten, dem hochwürdigen 
Biſchoſe von Brünn, Graf Schaffgotſch Excellenz und der Gemeindevertre⸗ 
tung durch Vicebürgermeiſter Herlih und mehrere Mitglieder des Gemeinde: 
Ausſchuſſes Cure Majeſtät beim Betreten des Weichbildes unſerer Stadt 
ehrfurchtsvollſt begrüße, jener Hoffnung auf Eurer Majeſtät gnädige Scho⸗ 
nung unſerer Stadt ebrerbietigſt Ausdruck gebe und den tiefergebenften 
Wunſch aueſpreche, daß ſich Eure Majeſtät während der kürzeren oder 
längeren Zeit Höchſtihres Aufenthaltes in unſeren Mauern wohl befin⸗ 
den mögen! 
Daß Se. Majeſtät mit mildem Ernſt, aber wohlwollend für die 
Stadt und deren Vertreter antwortete, wurde bereits berichtet. 
Der Miniſterpräſident Graf Bismarck hat in einer geſtern 


mit den Vertretern der Handelskammer perſönlich abgehaltenen Confe: | B 


renz ſehr bereitwillig den ihm vorgetragenen Wünſchen der Kaufmann⸗ 
ſchaft entſprochen und ſich dadurch den lebhaften Dank derſelben erwor⸗ 
ben. Die Bedingungen, unter denen es während des Kriegszuſtandes 
geſchehen konnte, find in der folgenden, eben erſcheinenden Bekannt⸗ 
machung enthalten: 

Ueber Einſchreiten der unterzeichneten Kammer hat das königlich preußiſche 
Ober⸗Commando der I. Armee mittelſt Erlaſſes vom beutigen Tage Nr. 1932 
nachſtehende Eröffnungen an die Kammer gelangen laſſen. 2 

Der Brieſverkehr für Correſpondenzen nach Wien wird über Bea 
durch Vermittelung der königlich preußiſchen Stadtcommandantur in Prag 
erfolgen. Geſchäftsbriefe nach Wien, welche mit der täglich Mittags 
12 Ubr abgehenden Peſt befördert werden ſollen, müſſen unverſchloſfen 
dis 410 Uhr Morgens auf dem Büreau der unterzeichneten 
Kammer (Neufröhlichergaſſe Nr. 156) abgegeben werden, wo fie gefammelt 
und forann vereint der königlich preußiſchen Polizeiverwaltung zum amtlichen 
Verſchluß übergeben werden. Ueber den Brieſverkehr nach dem Norden wird 
eine beſondere Kundmachung noch erſolgen. 

Die Wirkſamkeit der in Brünn befindlichen Creditinſtitute wird in 
keinerlei Weiſe behindert werden und konnen dieſelben ihre gewohnte Thaͤtig⸗ 
keit den Verhaltiſſen entſprechend fortſetzen. a 
Der Transport der Kohlen aus dem Roſſitzer Becken nach Brünn ift 
für tägliche 2 Transporte mit je 25 Wagen durch Begleitſcheine des königli⸗ 
chen preußiſchen Ober⸗Commandos der 1. Armee geſichert worden. 

Brünn, am 14. Juli 1866. 

Die Handels⸗ und Gewerbekammer. 
Der Präſident: Herring. Der Secretär: Dr. Heym. 

Aus Brünn, dem Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs, 16. Juli, 
erhält der „St.⸗A.“ folgenden Bericht: Heute Früh iſt bereits die 


zur Fahrt zugelaſſen werden. Die Fahrt geht über Elbteinitz, Podiebrad, 
Collin und Böhmiſch⸗Brodt, zuerſt am Ufer der Elbe, dann an den der 
Moldau. . 

Das Denkmal auf der Höhe dort erinnert an eine Niederlage preu⸗ 
Bifher Waffen, an die Schlacht bei Collin. — Nun wir denken, daß 
wir im Jahre 1866 jene Scharte ausgemetzt haben. R 

In Prag angekommen, fällt uns fofort das rege Leben und Trei⸗ 
ben auf. Nichts würde in der Stadt an eine feindliche Beſatzung 
erinnern, wenn nicht von Zeit zu Zeit Colonnen verſchiedener Truppen⸗ 
theile an uns vorüberzögen. Alle Läden find geöffnet, und vollſtändige 
Sicherheit herrſcht unter preußiſchem Gouvernement, trotzdem die wohl: 
löbliche prager Polizei, ein für die Stadt gar koſtſpieliges Inſtitut, es 
vorgezogen hat, bei dem Einrücken der Preußen in Prag das Weite zu 
ſuchen. Statt deſſen iſt jetzt eine Abtheilung Sicherheitsmänner gebildet 
und einfach uniformirt worden, die nicht koſtſpielig if. Bis heute ſtand 
in Prag eine Divifion des (10.) Reſerve⸗Corps unter General v. Ro: 
ſenberg⸗Grusczinsky. General v. Roſenberg nahm feine Wohnung 
in der Burg arf dem Hradſchin, dem Schloſſe der alten böhmiſchen 
Könige. Wie man erzahit, hatte der Fücſtbiſchef von Prag gegen dieſe 
Belegung der Burg Emwendungen erhoben, und nach ablehnendem Br: 
ſcheid gebeten, wenigſtens keine ſchwarz-weiße Fahnen aufs der ehr⸗ 
würdigen Burg aufzuſtecken. A's Antwort wehen jetzt vom Dache 
der alten Königeburg die Schwarz: weißen Fahnen luſlig im 
Wende. Vor dem Hradſchin ſtehen preuß'ſche Kanonen aufgepflanzt, die 
die ihnen zu Füßen liegende Stadt gewaltig dominiren. Heut hat Ge⸗ 
neral v. Roſenberg⸗Grusczinski mit ſ iner Diviſion Prag ver: 
laſſen, an feine Stelle iſt General v. d. Mülbe mit der anderen Di: 
diſion deſſelben Armeecorps eingerückt, der ſein Gouvernement in Dres⸗ 
den wieder an den General Vogel von Falckenſtein abgegeben hat. 
Die Dioiſton unter General v. Roſenberg hat ſich in der Richtung nach 
Brünn fortbewegt. i 

Man erzähtte ſich allgemein in Prag, General Benedek habe nach 
der Schlacht bei Königgrätz gegen den Oberſten Nadas dy die Aeuße⸗ 


rung gethan: „Heut habe ich Alles verloren, nur leider mein Leben] geg > - a 
8 zu courſirt jetzt täglich auf dem Courſe zwiſchen Görlitz und Brünn, und 


nicht.“ Die Bevölkerung von Prag hat die preußiſchen Truppen gut 
aufgenommen, die Mannſchaften find großentheils caſernirt, und auch 
die erſt jüngſt im Bau vollendete Joſephskaſerne iſt von preußiſchen 
Truppen belegt. Die Leute klagen übrigens, daß ſie in den Kaſernen 
viel von Ungeziefer geplagt werden. 

Ein neuer Induſtriezweig, der uns lebhaft an Berlin im Jahre 
1848 erinnert, hat ſich hier wieder eröffnet, es iſt der fliegende 
Buchhandel. An den Ecken werden wir von jugendlichen Perſonen 
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x 7 1 
Cavallerie der Stabswache des Hauptgartierd in der Richtung nach 
Lundenburg abgerückt. Ungefähr 3 Meilen von hier, an der Eiſen⸗ 
bahn, ſcheint es zu einem Gefecht mit dem Feinde gekommen zu fein, 
denn man hörte Nachmittags ſtarken Kanonendonner, der ſich indeſſen 
nach Oſten hin entfernte. Die erſten hier eingegangenen Nachrichten 
conſtatiren bereits die Eroberung von abermals 16 Kanonen, ſprechen 
auch davon, daß die Oeſterreicher erſichtlich nicht mehr Stand halten 
wollten. Authentiſche Nachricht dürfte indeſſen noch abzuwarten ſein. 
Einſtweilen ſcheint die Verlegung des koͤnigl. Hauptquartiers nach ſüd⸗ 
licher Richtung auf den 18. feftgefegt zu fein, der Ort wird aber noch 
nicht genannt und hängt vielleicht deſſen Wahl von dem weiteren Vor⸗ 
gehen der 1. Armee ab. Prinz Friedrich Karl, königl. Hoheit, ging 
geſtern bereits bald nach dem Gottesdienſt zu den Truppen ab, und 
gleich nach ſeinem Eintreffen bei denſelben begann der Kanonendonner 
bier hoͤrbar zu werden. Nachträglich. Es ſind jetzt umfänglichere 
Nachrichten über das geſtrige Gefecht eingegangen, nach welchem daſſelbe 
ein für die preußiſchen Waffen abermals ſehr glänzendes geweſen zu 
ſein ſcheint. Es iſt von Truppen der 2. Armee unter dem Commando 
Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen gegen eine noch ganz intakte, zum 
erſtenmale ins Feuer gekommene Brigade geführt worden, und hat zwi⸗ 
ſchen Pioßnitz und Prerau, bei Tobitſchau, ſtattgefunden. Die 
eroberten 16 Kanonen gehörten einer großen, noch feuernden öſterrei⸗ 
chiſchen Batterie an, welche das weſtpreußiſche Küreſſter⸗Regiment Nr. 5 
nahm. Auch das Schleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 (Prinz Friedrich 
von Preußen) zeichnete ſich ſehr aus; indem es mehrere erfolgreiche 
Ataten auf feindliche — darunter namentlich einige ſäaͤchſiſche Infan⸗ 
terie⸗Quarré's — machte, dabei aber 3 Dffiziere verlor. So glänzend 
der taktiſche Erfolg dieſes Gefechtes iſt, ſo wird er doch durch den ſtra⸗ 
tegiſchen noch übertroffen, da er die noch bei Olmütz ſtehenden Truppen 
vollſtändig von Wien abſchneidet und die Eiſenbahn bis Lundenburg 
ihrer weiteren Benutzung entzieht. Unterdeſſen hat die 1. Armee unter 
dem Prinzen Friedrich Karl nicht allein den wichtigen Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt Lundenburg beſetzt, ſondern iſt auch, nördlich von Lundenburg, bei 
Skalitz über den Marchfluß gegangen, und beherrſcht dadurch auch 
die Rückzugslinie des Feindes von Olmütz nach Preßburg! Beide 
Armeen ſtehen aber für dieſen letzteren Fall eines beabſichtigten Aus⸗ 
weichens nach Ungarn bereits in der rechten Flanke des Feindes. Nimmt 
derſelbe keine Schlacht mehr an, was ſich nach der Haltung der feind⸗ 
lichen Truppen in dem geſtrigen Gefechte faſt vermuthen läßt, ſo muß 
er ſich bis an das weiße Gebirge (Karpathen) drängen laſſen. Jetzt iſt 
auch der Ort bekannt geworden, wohin Se. Majeſtät übermorgen das 
Hauptquartier verlegt. Es iſt Nicolsburg, zwei Meilen weſtlich 
von Lundenburg, und nur noch ungefähr 10 Meilen von Wien entfernt. 


[Aus 


ST Slorid3dorf] bringt der londoner „Herald“ ein Schreiben feines 
Militär⸗Correſpondenten dom 13. 


\ D uli, dem wir Folgendes entnehmen 
Die Süd⸗Armee iſt in ſchnellem Anmarſch. ... Die militäriſche Poſition 
wird ungefähr die folgende fein: Den Haupttzeil ihrer Nordarmee haben die 
Oeſterreicher noch in und um Olmütz. Eine Donau⸗ 
ildung begriffen aus den Truppen, welche nach der Schlacht vom dritten 
ſich ſüdlich don Olmütz fanden, und aus den Abtheilungen, die tagtäglich aus 
Italien eintreffen werden. Das Centrum dieſer Donau⸗Armee heftet ſich 
in Floridsdorf, ihr rechter Flügel wird ſich wahrſcheinlich gegen Preßburg 
und der linke gegen Kreine [Krems e] erſtrecken. Das Object der Preußen 
wird es ſein, zwiſchen die beiden Armeen N kommen, um fie einzeln zu ſchla⸗ 
gen; ihre gegenwärtige Poſttion hat das Eigenthümliche, daß ſie weit ſüdlicher 
als die djterreihiihe Nordarmee ſtehen. .... Wie es ſcheint, wollen die 
Oeſterreicher ſie hier erwarten, aber ich müßte mich ſehr irren, oder ein ſo 
ſcharſſinn ger General wie Moltke wird die floridsdorfer Linien durch einen 
Donauübergang bei Kreine [Krems ?] umgehen und Wien im Rücken faſſen. 
— Der Correſpondent bemerkt dann: Ich vermeide es, Näheres über die 
floridsdorfer Befeſtigungen anzugeben, obgleich ich ſtark der Meinung zuneige, 
daß die Preußen mit dem, was vorgeht, durchaus nicht unbekannt find, we⸗ 
nigſtens haben ſie ſich bis jetzt mit Allem völlig bekannt Hege während die 
Oeſterreicher bis dato in dieſem elementarſten Zweige der Fe 
jo unſchuldig wie die Kinder erwieſen haben. Als ich vor dier Wochen dieſe 
Befeſtigungen beſuchte, war ich erſtaunt über den ſchwachen Fortſchritt, den ſie 
gemacht batten; als ich jedoch mein Erſtaunen einigen Genieoffizieren andeu⸗ 
tete, ward ich ausgelacht ob meiner Erwartung, daß man ſie jemals gegen 
Preußen nöchig haben könne. Nur wenn Preußen und Italien einmal tüͤch⸗ 
tig geklopft ſein würden und dann Frankreich ihnen zu Hilfe kommen ſollte, 
nur in dieſem Falle würde man mögliherweile von dieſen Linien Gebrauch 
zu machen haben. . .. Keine einzige Kanone war damals aufgeſtellt, kein 
Soldat zu blicken: alle befanden ſich, wie man thoͤrichter Weiſe annahm, auf 
dem Marſche nach Berlin. Heute iſt die Scene eine andere... Der 
Correſpondent beſchreibt alsdann den erbarmenswürdigen Anblick, welchen die 
aus dem Norden kommenden Soldaten, ſowie die nach Wien und weiter flüch⸗ 
tenden Bewohner der Umgegend bieten. Wo alle dieſe Unglücklichen unters 
gebracht werden mögen, vermag ich nicht abzuſehen. Jedenfalls wird man 
i nen außerhalb der Stadt in den jenſeitigen Dörfern eine zeitweilige Ar f⸗ 


Armee iſt in raſcher 


dherrnkunſt ſich 


gewohnlich der „Politik“ feil bieten. Beiläufig erwähnt, ſcheint dieſes 
Blatt jetzt recht geſchickt redigirt zu werden. Uebrigens wird von den 
Zeitungen auch jetzt die öͤſterreichiſche Zeitungs⸗Stempelſteuer erhoben. 
Auch die Gaunerei weiß jetzt ihr Geſchäftchen zu machen. Vor einigen 
Tagen kam in einem Dorfe unweit Prag ein als preußiſcher Unter⸗ 
offiziet bekleideter Mann an, gerirte ſich als Quartiermacher, requirirte 
flott darauf los, bis fi ergab, daß der Pſeudo⸗Unteroffizier ein Gauner 
war, der die Montirung vom Schlachtfelde geholt hatte. Aus den 
Kirchen Prag's find die berühmten Kunſtſchätze und Koſibarkeiten größten: 
theils ſchon vor dem Ausbruch des Krieges fortgeſchafft worden; wo⸗ 
hin? — iſt unbekannt. Die Paläſte der Ariſtokratie find verödet, die 
Herren vom hohen Adel ſind in Wien, der Schweiz und — in 
Frankreich. — Dem ftanzoͤſiſchen Botſchafter am preußischen Hofe 
wurden ſeiner Zeit von der hier cantonnirenden Batterie des 6. Feld⸗ 
Artillerie-Regiments mehrere Pferde zur Beförderung geſtellt. Die bie: 
ſigen Lazareth⸗Etabliſſements ſollen einen Theil ihrer transportablen 
Pfleglinge an die Lazarethe in Prag abgeben. Die Candidaten der 
Medizin von der Univerfität Prag haben ſich jetzt zum großen Theile 
zur Armee begeben. Hier ſind augenblicklich 6 Aerzte aus Böhmens 
Hauptſtadt und eine große Zahl von barmherzigen Schweſtern aus Prag 
thätig. — Dagegen wird uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß 
die öſterreichiſche Armee in Leitomiſchl ein ſtark mit Kranken gefülltes 
Lazareth beim Anmarſch der Preußen im Stich ließ, und ſaͤmmtliche 
(der Commune Leitomiſchl gehörigen) transportablen Verbands und In⸗ 
ventarienſtücke und Medicamenten⸗Vorräthe mitnahm. Die Preußen 
haben jetzt natürlicherweiſe die Pflege der verwundeten und kranken 
Oeſterreicher übernommen. 

Vor einigen Tagen find uns die erſten Transporte von Erfriſchun⸗ 
gen und Lebensmitteln aus der Heimath zugegangen. Die edlen Geber 
haben ſich in reichem Maße den Dank der Truppen erworben. Alles 
jubelte den lang entbehrten Genüſſen entgegen. Wie ſie am Firma⸗ 
Stempel fehen werden, iſt auch das Briefpapier, auf welchem wir ge: 
egenwättigen Bericht ſchreiben, eine patriotiſche Gabe.“) Die Feldpoſt 


5 Geſchlechtes attaquirt, die Extrablätter irgend eines Blattes, 


berührt die Relais Reichenberg, Turnau, Gitſchin, Horzitz (bei König: 
grätz), Pardubitz, Hohenmauth, Zwittau, Skalitz (Golventraum), Brünn. 
7 Täglich find die Gerüchte von großen Schlachten verbreitet, die ſich 
aber nicht bewahrheiten. 

— Aus einem Militärbriefe d. d. Pardubitz, 17. Juli, 
entnehmen wir folgende Mittheilungen: Geſtern iſt unſer Commando 


) S. Goldmann, — Ratibor. 
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den Unfrigen befegt.” 


marſch 


III. 

[Amtlicher Bericht Cialdini's.] General Ciaidini hat einen 
amtlichen Bericht über ſeine Operationen vom 25. Juni (dem Tage 
nach der Schlacht von Cuſtozza) bis zum 11. Juli veröffentlicht; der⸗ 
ſelbe lautet nach der „Opinione“ vom 14. Juli wie folgt: 

„Am 25. Juni bei Tagesanbruch ging General Cialdini von ſeinem Haupt⸗ 


quartiee Ferrara nach Porporana ab. In der Nähe dieſes Ortes ſollte man 


Brücken ſchlagen, um dem Gros der Armee den Flußübergang zu ermöglichen, 


während ein anderer Theil der Armee unter General Franzini unterhalb 
Ariano bei Meſola den Po überſchreiten ſollte. Die Oeſterreicher ließen, da 
fie nach dem Mincio berufen waren, das linke Po⸗Ufer frei, und man durfte, 
einige Truppen⸗Abtheilungen in Rovigo und Legnano abgerechnet, erſt an der 
Etſch auf Widerſtand zählen, der aber auch nicht ernſtlich fein konnte, wenn 
die öſterreichiſche Armee am Mincio zu thun hatte. Unglücklicher Weiſe war 
uns am 24, (bei Cuſtozza) das Loos der Waffen ungünftig und die Kunden 
und Befehle vom 25. Juni änderten die ganze Lage. Das 4. Armeccorps 
5 i. das von Cialdini befehligte) mußte auf feinen Angriffsplan Verzicht 
eiſten und zur Aufrechterhaltung der Verbindung mit der ü rigen Armee 
feine Bewegungen rückwärts zuſammendrängen und ſich hinter dem Panaro 
und der Secchia (im Modeneſiſchen) concentriren. Sobald die drei Armeecorps, 
welche am 24. Juni am meiſten gelitten ha ten, reorganiſirt waren, ging man 
wieder zur Offenſive über. Das Hauptquartier des vierten Corps wurde von 
Modena nach Reggislo (öftlih von Guaſtalla) verlegt. Man machte eine 
Demonſtration gegen Borgoforte, die ſich in eine regelmäßige Operatirn um: 
geſtaltete, die heute beendet iſt durch einen Eilmarſch des vierten Corps, wel: 
ches auf Sermide (am Po etwas unterhalb Oſtiglia) marſchirte. Am 8. Juli 
bewerlſtelligte die Armee des Generals Cialdini auf fünf Brücken bei Car: 
bonara, Sermide, Felonica und zwiſchen dieſem Orte und Ficcarolo den Po 
Uebergang, und dies mit einer bewunderungswürdigen Präciſion und Dis⸗ 
ciplin. Das Schlagen der Brücken und der Uebergang der Diviſionen konnte 
in 24 Stunden ausgeführt werden. Da die Verbindung mit der Operations⸗ 
baſis vermittels der Brücke hergeſtellt war, jo konnte der Angriff mit um fo 
weniger Schwierigkeiten fortgefeßt werden, als die Oeſterreicher Rovigo und 
ſelbſt, wie es ſcheint, die Etſchlinie aufgegeben hatten. Der übrige Theil der 
Armee combinirt feine Bewegungen mit denen, welche ſchon a gt wor: 
den find. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Oeſterreicher ſich darauf beſchränken 
werden, die vier Forts von Venedig beſeßt zu halten. Beamte, Lebensmittel, 
Munitionen, Alles wurde mit einem Theile der Armee nach Wien geſandt, 
Die vier Forts und vier Vorwerke von Rovigo ſind nur noch ein Schutthau⸗ 
ſen; man hat ſie am 9., Abends geſprengt. Die Kanonen ſind theils verna⸗ 
gelt, tbeild vergraben. Der Feind hat nur wenig Mundvorrath, Munition 
und Brennholz zurückgelaſſen. Das Lind um Rovigo it verwüſtet (La 
campagna e assassinata); auf tauſend Meter find Bäume und Häufer ver⸗ 
richtet. Der Schaden ift groß, und man begreift nicht den Beweggrund . 
dieſer Verwüstung, denn die Stadt bot ſelbſt bei einem Angriffe keinen ernſt⸗ 
lichen Schutz. er Enthuſiasmus in Rovigo iſt unbeſchreiblich; es iſt von 


Galltera, 10. Juli. [Ueber Cialdini's Vorrücken] wird 
dem „Vaterland“ von hier Folgendes geſchrieben: 

„Cialdini iſt über den Po gegangen, und zwar in der Linie von Oſti⸗ 
glia bis Fiecarolo, gedeckt durch die Valli grandi Peroneſi und den Tar⸗ 
taco; er hat feine Aufſtellung bei Trecento genommen. Unſere Truppen 
iren gegen Norden und find außer aller Berührung mit dem Feinde. 
Unſere Befeſtigungswerke find noch alle intact, mit Ausnahme des befeſtigten 
Lagers von Rovigo, das ſammt den Eiſenbahnbrücken von Boara geſtern be⸗ 
reits in die Luft geſprengt war. Es geſchah dies, weil man das Werk für 
überflüſſig hielt, und weil deſſen Beſitzhaltung eine größere Truppenzahl bean⸗ 

ucht hätte.“ 

m (Von Garibaldi] weiß die „Trieſter Zeitung“ mit Sicherheit, 
daß er mit ſeinem ziemlich ſtarken Corps in zwei Colonnen vorrückte. 
Die eine, etwa 10,000 Mann ſtark, ſchlägt den Weg längs des lom⸗ 
bardiſchen Ufers des Garda⸗See's ein; die andere bewegt ſich gegen den 
Val Sabbia. Zuſammen haben ſie 30 Gebirgskanonen. Ihre Pa⸗ 
trouillen ſind in der Nacht vom 4. auf den 5. bis Monte Notte und 
Val di Ledro vorgedrungen. 

[Von der oͤſterreichiſchen Südarmee.] Die amtliche „G. 
di Venezia“ beginnt ihre politiſche Ueberſicht mit den Worten: „Die 
Abtretung Venetiens an Frankreich kann als vollendete Thatſache gelten.“ 
Als oberſter militäriſcher Chef in Venetien fungirt bis zum 
Eintreffen franzöſiſcher Commiſſare Erzherzog Rainer. Weſtbahn 
und Südbahn treffen die umfaſſendſten Vorbereitungen zur Beförderung 
der Südarmee nach dem Norden. Das dritte und vierte Feldſpital und 
die Intendantur der Südarmee ging am 10. bereits nach Laibach ab. 
Als Feſtungs⸗Commandant von Verona blieb F. M.⸗L. Jakobs zurück, 
der ſehr energiſch fein ſoll. — Padua ward am 11. von ſämmtlichen 
kaiſerlichen Behörden verlaſſen; nur Poſt⸗ und Telegraphenbeamte blieben 
in Thätigkeit. — In Trient (Hauptſtadt des wälſchen Tyrol) war am 
12. das Abliefern der Waffen binnen 15 Tagen bei Androhung des 


enthaltsſtätte bereiten müſſen, oder die Peſt wird ihren Schritten folgen und 
Oeſterreichs Hauptſtadt dieſen Sommer noch Schlimmeres als den 9 9 zu 
leiden haben ände (ſo ſchließt das Schreiben) beſitzt dieſes Reich 


Standrechts proelamirt und „der Bote für das Trentino“ für die Dauer 
des Belagerungszuſtandes unterdrückt, weil derſelbe italieniſche Sympa⸗ 
thien vertrat. 5 € 
Hauptquartier Garibaldi's Storo, 19. Juli. In Folge 
der neueſten Gefechte und der Oceupirung von Condino (val di Ledro) 
nöthigten die Freiwilligen das Fort Ampola zur bedingungsloſen Ca ⸗ 
pitulation. Unſere Artillerie greift äußerſt heftig an. Die Oeſter⸗ 
reicher vertheidigten ſich hartnäckig. (W. T. B.) 


.. Breußem 

O Berlin, 19. Juli. [Der Rumpfbundestag. — Das 
Lazarethweſen. — Indemnitäts⸗Bill. — Die ſächſiſche 
Armee.] Der engliſche Geſandte in Frankfurt hat den Reſt des ehe⸗ 
maligen Bundestages nach Augsburg begleitet. Von wie geringem 
Umfange der Bund aber iſt, der ſich jetzt in Augsburg vertreten läßt, 
iſt aus Folgendem zu erſehen. Es gehören dazu Oeſterreich, Baiern, 
Württ mberg, Baden und Darmſtadt und nur dieſe 5 haben noch einige 
Territorial⸗ Gewalt und Stimmen. Dann gehören dazu Sachſen, Han: 
nover, Kurheſſen und Naſſau, aber dieſe alle ohne territorialen Beſtand. 
Was die Curial⸗Stimmen betrifft, fo gehört von der 16. Curie nur 
Lichtenſtein und Reuß ält. L. dazu, die beiden Lippe, Waldeck, Reuß j. L. 
ſind ausgeſchieden, ſo daß nur die Minorität noch vertreten iſt und von 
der Städte⸗Curie nur Frankfurt a. M. und auch das iſt jetzt von den 
Preußen beſetzt. Auf öſterreichiſcher Seite ſtehen jetzt alſo nur noch 
13 Staaten, nämlich: Oeſterreich, die 4 Königreiche, Baden, Naſſau, 
die beiden Heſſen, Reuß ält. L., Lichtenſtein, Meiningen und Frankfurt. 
— Die Einrichtung der Referve-Razarethe geht in rapider Schnelligkeit 
vor ſich und beträgt die Zahl der ſchon vollſtändig eingerichteten oder 
faſt ganz fertigen 92; die neuerdings eingerichteten Lazarethe befinden 
ſich beſonders in der Lauſitz und Schleſien. Neben dieſen officiell ein⸗ 
gerichteten haben im Kreiſe Schweidnitz Johanniter⸗Ritter eins mit 
40 Betten eingerichtet; aber nicht nur vom Orden, ſondern faſt ſämmt⸗ 
liche Gemeinden des Kreiſes betheiligen ſich daran. Die Thätigkeit des 
Ordens iſt fortwährend im Steigen begriffen; noch vor etwa 14 Tagen 
bot der Orden nur 375 Betten dar, jetzt 507; in Stendal, Neu⸗ 
Ruppin, Gerdauen und Pr.⸗Holland ſind wieder 4 neue Lazarethe ein⸗ 
gerichtet, fo daß im Ganzen jetzt ihrer 13 find, das größte zu Erd⸗ 
mannsdorf mit 120 Betten. Die 2 Kranken⸗Transportwagen und 
10 Karren des Ordens haben den Namen Johanniter⸗Colonne erhalten 
und ſind mit einem Arzt und 9 Diakonen dem Hauptlager des Kron⸗ 
prinzen attachirt worden. — Wenn die „Prov.⸗Corr.“ ſagt, der Land⸗ 
tag würde auch die verfaſſungsmäßige Leitung des Budget⸗Conflictes vor⸗ 
zunehmen haben, ſo iſt das wohl nur von der Indemnität zu verſtehen; 
darauf wird die Thronrede Bezug nehmen. — Oeſterreichiſche Blätter 
ſagen, daß die ſächſiſche Armee nach der Schlacht bei Königgrätz noch 
15,000 Mann ſtark geweſen; durch Heranziehung von Verſtärkungen 
und von Verſprengten auf 18,000 angewachſen ſei und durch Reſeroen 
auf 25,000 gebracht werden ſollte. Was nun die Reſerven betrifft, 
welche nur aus dem Königreich Sachſen kommen könnten, ſo iſt doch 
fehe zu bedenken, daß alle Diejenigen, welche ſich jetzt zur ſächſiſchen 
Armee begeben wollten, falls ſie in Kriegsgefangenſchaft gerathen, keinen 
Anſpruch auf völkerrechtliche Behandlung mehr haben, ſondern als Inſur⸗ 
genten vor ein Kriegsgericht geſtellt werden würden. Preußen iſt im 
faktiſchen Beſitze der Regierungsgewalt, nicht mehr König Johann, der 
gar kein Recht hat, die ſächſiſchen Staatsangehörigen für ſich in Böhmen 
in Anſpruch zu nehmen. f 

Die Verhandlungen über die Waffenruhe. 
Preußiſcher Vorſchlag. 

Da der König den von Frankreich vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand ohne 
die Einwilligung Italiens nicht abſchließen kann, jedoch Willens iſt, dem Kai⸗ 
ſer Napoleon einen Beweis Seiner freundſchaftlichen Geſinnungen zu geben, 
fo iſt Se. Majeſtät bereit, unter Perankiegung der Gegenſeitigkeit, Seinen 
Truppen zu befeblen, ſich während dreier Tage, unter folgenden Bedingun⸗ 
oe Dt feindſeligen Handlung gegen die öſterreichiſch⸗ſächſiſche Armee zu 
enthalten: 

1) Das zwiſchen der jetzigen Stellung des preußiſchen Heeres und der 
de liegende Gebiet wird ſofort von den dfterreihiihen Truppen geräumt 
wer . ö 

2) Außer dem im Art. 1 vorhergeſehenen Falle, werden alle preußiſchen 
Truppen, alle öſterreichiſchen Truppen der Nord: und Süd⸗Armee und die 
ſächſiſchen Truppen, ſowie ihre Artillerie- und Kriegszufuhren an dem Orte 
ſtehen bleiben, an welchem fie ſich am Tage der Unterzeichnung der unmittel⸗ 
baren Vereinbarung 1 werden. 

3) Die preußiſchen Truppen werden ſich bis zum Ablauf der vereinbarten 
Friſt in ener Entfernung von drei Meilen von Olmütz halten. 


4) Die Eiſenbahn zwiſchen Dresden und Prag wird für die Proviantzu ⸗ 
fuhren des preußiſchen Heeres offen ſein. 3 
Oeſterreichiſche Entgegnung. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich iſt bereit, zu dem Vorſchlage einer 
proviſoriſchen Einſtellung der Feindſeligkeiten auf drei Tage feine Einwilligung 
u geben, um Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen die Zeit zu laſſen, die 
Intentionen ſeines Verbündeten, des Königs Victor Emanuel, bezüglich des 
von Frankreich vorgeſchlagenen Waffenſtillſtandes feſtzuſtellen. . 

Die öſterreichiſche Regierung findet jedoch, daß die Bedingungen dieſer 
Waffenruhe, wie ſie in der von Herrn Lefevre de Béhaine überbrachten Note 
enthalten find, ohne augenſcheinlichen Nachtheil für das öſterreichiſche Heer 
nicht angenommen werden könnten, während das preußiſche Heer dieſelben be⸗ 
nutzen könnte, um ſeine Lage zu verbeſſern. Der Artikel 3 der gedachten 
Vorſchläge z. B. beſtimmt nur in allgemeinen Ausdrücken, daß die preußiſchen 
Truppen in einer Entfernung von drei Meilen von Olmütz halten werden, 
was keineswegs die Möglichkeit ausſchließen würde, die Feſtung Olmütz in 
schl 1 von allen Seiten während der dreitägigen Waffenruhe ein⸗ 
zuſchließen. 5 
Da ſich andererſeits die fragliche Waffenruhe nicht auf das italieniſche 
Heer erſtreckt, welches während dieſer de feinen Marſch vorwärts fortſetzen 
kann, ſo iſt es ganz unmöglich, daß Oeſterreich für ſeine Süd⸗Armee eine 
Berpflichtung übernehme, welche dieſelbe zu einer vollſtändigen Unbeweglich⸗ 
keit verurtheilen und dadurch einem entſchiedenen Nachtheile ausſetzen würde. 

Aus den vorſtehend angegebenen Gründen ſchlägt die öſterreichiſche Free 
rung als Grundlage der 2 1 vor, zwiſchen dem öſterreichiſch⸗ſächſiſchen 
Heere einerſeits und dem preußiſchen Heere andererſeits eine Demarcations⸗ 
linie zu ziehen, welche weder von der einen noch von der anderen Seite wäh⸗ 
rend dieſer drei Tage überſchritten werden dürfte, hinter welcher aber ſowohl 
die eine wie die andere Armee eine vollſtändige Freiheit der Bewegung ha⸗ 
ben würde. Die bſterreichiſche Regierung ſchlägt als Demarcationslinie den 
Thaya⸗Fluß vor, von feiner Quelle bis zu einem Punkte zwei Meilen öſtlich 
von Lundenburg. : ! g 

Von dieſem Punkte würde die Linie paralleler Richtung der Eiſenbahn 
von Lundenburg nach Olmütz folgen, ſich in einer Entfernung von zwei Mei⸗ 
len weſtlich von dieſer Eiſenbahn haltend, und würde ſich erſtrecken bis zu den 
gegenwärtigen Stellungen der preußiſchen Armee, zwei Meilen öſtlich und 
ferm un — ne am meiſten vorgeſchobenen Werken der Feſtung Olmütz ent⸗ 
ernt bleibend. 

Wenn die preußiſche Regierung dieſen Gegenvorſchlag an Stelle der Ar⸗ 
tikel 1, 2 und 3 der Note, die Herr Leſevre de Béhaine gebracht hat, ans 
nimmt, fo würde ſich die öſterreichiſche Regierung ſofort mit Sr. Majeſtät dem 
Könige von Sachſen zu dem Zwecke verſtändigen, daß die Züge mit Lehens⸗ 
mitteln für die preußiſche Armee auf der Eiſenbahn von Dresden nach Prag 
ungejtört frei paſſiren können. In dem Falle, daß Se. Majeſtät der König 
von Preußen ſeine Zuſtimmung zur Einſtellung der Feindſeligkeiten ertheilten 
auf den oben bezeichneten Grundlagen, jo würde Se. Majeſlät der Kaifer von 
Oeſterreich vorſchlagen, ſoſort die mit der Zeichnung dieſer Waffenruhe beider⸗ 
ſeits zu beauftragenden Commiſſarien nach Raſgern zu ſenden. 

Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich würde einen großen Werth dar» 
auf legen, daß dieſe Einſtellung der Feindſeligkeiten ſich auch auf die baieri⸗ 
ſchen Truppen erſtreckte, wie auch auf diejenigen, welche unter dem Befehle 
des Prinzen Alexander von Heſſen ſtehen. 

e Preußiſche Ablehnung. 

Se. Majeſtät der König von Preußen, außer Stande, auf andere Bedin⸗ 
gungen als die durch Herrn Lefevre de Behaine überſandten einzugehen, kann 
dem Gegenvorſchlage Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich nicht ſeine 
Zustimmung geben. Zwei Punkte namentlich verſetzen den König in die Noth⸗ 
wendigkeit, die Combination abzulehnen, welche in Wien derjenigen ſubſtituirt 
worden iſt, mit welcher Se. Majeftät ſich einverſtanden erklärt hatte, nämlich: 
daß der öſterreichiſchen Südarmee die Befugniß verblieben ſein würde, ihre 
Bewegungen fortzuſetzen, und daß die Einwilligung in die Beſetzung der Thaya⸗ 
linie bis Lundenburg durch die preußiſchen Truppen verweigert iſt. Es iſt 
alſo keine Veranlaſſung, in dieſe Stadt einen Beauftragten zur Verſtändigung 
über eine Vereinbarung zu entſenden. ö 


2 Deut ſchlan d. 

München, 14. Juli. [Mißſtimmung. — Die Gemeindebehörde n.] 
Der „N. F. Z.“ wird über folgenden Vorgang im Schooß der Gemeinde“ 
Behörde berichtet: „Die allgemeine Mißſtimmung, welche ſich der hieſigen 
Einwohnerſchaſt bemächtigt hatte, fand ihren Ausdruck auch in den Sitzungen 
der Gemeindecollegien, als dieſen zugemuthet wurde, eine Initiative bezüglich 
allgemeinſter Voraus bezahlung der Steuern zu ergreifen. Es wurde eine 
ſolche, jo lange die Gründe der berechtigten Mißſtimmung nicht beſeitigt feien, 
verweigert, und beſchloſſen, dieſe Gründe durch eine Deputation dem Mini⸗ 
ſterium darlegen zu laſſen und um Abhilfe zu bitten, ja bei nicht befriedigen⸗ 
der Antwort von Seite des Miniſteriums ſich direct an den König zu wen⸗ 
den. Bei der ſonſtigen Zahmheit unſerer Gemeindebehörden wu — ein Maß⸗ 
lab für die Größe des allgemeinen Unwillens fein, daß Herr Bürgermeiſter 
Steinsdorf ſelbſt einer hierzu berufenen gemeinſchaftlichen Sitzung des Magl⸗ 
jirat3 und der Gemeindebevollmächtigten die Gründe der allgemeinen Miß⸗ 
ſtimmung in Folgendem ſormulirte: 1) Abweſenheit und Theilnahmloſigkeit 
des Koͤnigs; 2) mangelhaſte Führung der Armee; 3) Verbreitung beunruhi⸗ 
gender Gerüchte und Verzögerung der Widerlegung derſelben durch die ſpe⸗ 
cielle Zeitung; 4) Verzögerung der officiellen Berichte und Liegenbleiben der⸗ 
ſelben im Cabinet des Königs; 5) Unfähigkeit einzelner Miniſter und darin 
liegende Mängel der Regierung. Natürlich waren die vorbereitenden Schritte 
hierzu nicht verſchwiegen geblieben, und ſo kam es, daß der König noch vor 
der entſcheidenden Sitzung vom Schloß Berg hieher überſiedelte und ſchleu, 
nigſte Veröffentlichung der Verluſtliſten aus den letzten Kämpfen und der 
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per Wagen von Horztitz aus hierher expedirt worden. Dicht hinter 
Horzitz beginnt eine Ebene, welche nur bei Pardubitz durch den eine 
alte Ritterburg tragenden Koniecicer-Felſen unterbrochen wird. Wir 
ließen Königgrätz 1% Meile links liegen, indem wir die über Biela 
führende Etappenſtraße innehielten, welche ſich im Halbkreiſe um die 
Feſtung erſtreckt. Nachdem wir des Morgens 4 Uhr von Horzitz ab: 
gefahren, langte unſer Commando, da es eine uns begegnende Proviant⸗ 
Colonne ſchützen mußte, erſt um 7 Uhr Abends in Pardubitz an. So 
eben wird Kriegsgericht über 20 Vagabonden gehalten, die mit auf den 
Schlachtfeldern geraubten Waffen in dem nahen Walde eine unſerer 
Proviant⸗Colonnen angegriffen haben, von dem Begleit-Commando aber 
überwältigt und abgefaßt wurden. Wie man hört, ſollen die verwege⸗ 
nen Burſche ſämmtlich erſchoſſen werden. 


Die hieſige Einwohnerſchaft hatte die Stadtmauern behufs Aufnahme 
der retirirenden öſterreichiſchen Armee mit Schießlöͤchern für die Infanterie 
und mit Schießſcharten für die Artillerie verſehen laſſen. Dafür mußten die 
voreiligen Pardubitzer beim Einrücken der preußiſchen Truppen ſofort 
100,000 Thaler erlegen. Freundliche Geſichter, wie in Horzitz, trifft 
man in dieſer echt böhmiſchen Stadt nicht. ü 

Auf meinen bisherigen Fahrten bemerkte ich häufig ein Hügelland, 
ähnlich dem der trebnitzer Berge. Fragt man nun, wie dieſer 
oder jener Höhenzug heiße, jo erhält man keine andere Antwort, als: 
„die boͤhmiſchen Berge“; ſelbſt der Schulmeiſter in Biela wußte es 
Ant Jetzt iſt mir alſo klar, was man die „böhmiſchen Berge“ 

unt. — f 

Geſtern traf das Exſatzbataillon des in Breslau heimiſchen 3. Garde: 
Grenadier-Regiments (Königin Eliſabet) hier ein und wird heut Nach⸗ 
mittag als Ates Bataillon feinem Regiment per Bahn nachgeſchickt; 
ebenfo das Erſab⸗Bataillon 22. Inf.⸗Regiments. Unſer Commando 
fährt morgen auf der Eiſenbahn über Zwittau nach Ho henſtadt 
und marſchirt von da zum 50. Regiment, welches am Freitag Par: 
dubig verlaſſen hat. Wir müſſen heut Ruhetag halten, da es uns 
an den nöthigen Eiſenbahnwagen zur Weiterbeförderung gebricht. In 
der Eile haben die Oeſterreicher hier 6 Locomotiven vergeſſen, mittelſt 
deren wir alſo die Bahn einigermaßen benutzen koͤnnen. 

Sämmtliche irgend entbehrliche ärztliche Kräfte find telegraphiſch nach 
dem Süden beordert. Unſer Regiment ſoll bereits 3 Meilen (7) vor 
Wien ſtehen. Wir beeilen unſere Märſche, um bei dem Einzug in 
die alte Kaiſerſtadt nicht zu fehlen. Man berichtet mir ſoeben noch eine 
Aeußerung des Königs nach der Schlacht von Königgrätz. Als 
Se. Maj. der Armee für ihre Tapferkeit dankend, im Lager der Garde 
angelangt war, ſagte der König: „Ich habe von meinen Garden viel 
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verlangt, aber die glänzenden Erfolge derſelben haben meine Erwartun⸗ 
gen weit übertroffen.“ 

2 Stößer (weſtl. von Königgrätz), 17. Juli. Wir liegen hier, 
um die Etappenſtraße nach unſerem preußiſchen Heimathslande zu decken, 
und theilweiſe die Feſtung Königgrätz, die uns nahe liegt, daß wir die 
Fenſter der Gebäude innerhalb derſelben zählen können, zu beobachten. 
Der Verkehr mit derſelben iſt, natürlich durch Parlamentäre, ein ziem⸗ 
lich ungezwungener. Unſere Erfolge der letzten großen Schlacht am 3. 
d. M. ſtellten ſich als größere heraus, als wir vornherein erwartet ha⸗ 
ben; Pferde, Waffen und Uniformſtücke liegen noch maſſenhaft umher. 
Die Gefangenen zeigen im Ganzen ſehr wenig Vertrauen zu den wei: 
teren Erfolgen der öͤſterreichiſchen Armee, einzelne Offiziere derſelben ge⸗ 
ben an, daß unſerer Infanterie gegenüber, die nur ein Kreuz übers 
Gewehr zu ſchlagen brauche, um daſſelbe wieder zu laden, ihre Trup⸗ 
pen nicht mehr Stand halten, und daß einzelne Commandeure allein 
von ihren Truppen zurückgeblieben, und der Gefangenſchaft anheimge⸗ 
fallen wären. Die Schlacht bei Solferino hätte bei den Oeſterrei⸗ 
chern einen geordneten Rückzug zur Wirkung gehabt, die Schlacht bei 
Königgrätz aber eine wilde Flucht. Alle Truppengattungen jagten, um 
ſich zu retten, durch einander und von den ſchmalen Brücken über die 
Elbe bei Pardubitz und Königgrätz ſind Viele, beſonders Sachſen, her⸗ 
abgeſtürzt, die in den Wellen ihren Tod geſunden haben. Die Sachſen 
ſagen im Allgemeinen, daß ſie ohne vorher davon benachrichtigt geweſen 
zu fein, zur öſterreichiſchen Armee geſtoßen fein, und bezeichnen ſich als 
arme unglückliche Menſchen, die nun den Schaden tragen müßten, wel⸗ 
chen Herr v. Beuſt angeſtiftet habe. Die Verwundeten derſelben ſind 
auch diejenigen, die in ihren Klagen das Maß des Soldatiſchen über⸗ 
ſchreiten, auch ein großer Theil der Oeſterreicher beweiſt ſich als etwas 
verwöhnt mit Ausnahme der Deutſchen unter denſelben und der Italie⸗ 
ner. So ſehe ich einen der Letzteren mit Kaltblütigkeit ſich einer Am⸗ 
putation unterziehen. Unſere Bleſſirten zeigen eine wahrhafte Seelen⸗ 
ruhe, und dieſelbe Bravour, durch die ſie ſich heldenmüthig im Kampfe 
ausgezeichnet haben. — Was die böhmiſchen Dörfer anlangt, in 
denen wir zur Zeit liegen, ſo boten dieſelben bei unſerem Einrücken 
noch das Bild vollkommener Verlaſſenheit und Oede, während jetzt nach 
und nach die Einwohner in ihre Wohnſtätten zurückkehren, um ihren 
gewöhnlichen Beſchäftigungen wieder nachzugehen. Die Landleute wer⸗ 
den allerdings in dieſem Jahre ihre Ernte bedeutend verkürzt ſehen, da 
beſonders auf dem Schlachtfelde ſehr ufmaſſende Flecke nicht mehr er⸗ 
kennen laſſen, daß jemals Saaten auf ihnen geſtanden hatten. Zu⸗ 
traulicher mögen die Bewohner des Landes auch durch unſere Prokla⸗ 
mationen geworden ſein, die ihnen vollſtändige Sicherung ihres Privat⸗ 
Eigenthums, ſoweit nicht die unumgängliche Nothwendigkeit für den 


Lebensunterhalt der Truppen eintritt, garantirt. — Noch ein Wort 
über die Pflege der Verwundeten. Im Allgemeinen ſind die ärztlichen 
Kräfte für die preußiſche Armee auch im Felde vollkommen ausreichend, 
und wenn einzelne Verwundete tagelang auf den erſten Verband zu 
warten hatten, ſo lag dies zumeiſt daran, daß wir faſt die geſammte 
öͤſterreichiſche Sanitätspflege, die in dieſem Feldzuge die preußlſche ihrem 
Umfange nach faſt um das Vierfache überwog, zu übernehmen hatten. 
Außerdem lag es in dem raſchen Vorrücken der Truppen, daß einzelne 
Lazarethe den, ihnen zugewieſenen Corps folgen mußten, wenn auch auf 
ihrem Wege Anlaß zur Thätigkeit vorhanden war. 
jetzt durch etwa 12 prager Aerzte (die Bahn über Pardubitz nach Prag 
iſt nämlich hergeſtellt) einerſeits und andererſeits durch das in Breslau 
gebildete freiwillige Studentencorps zur Pflege Verwundeter 
unterſtützt. Dem Johanniter⸗Orden in feinem uneigennützigen, ehren⸗ 
werthen Wirken gebührt das Verdienſt die erſten Labe⸗ und Transport⸗ 
mittel nach der großen Schlacht am 3. d. Mts. uns zugeführt zu ha⸗ 
ben. — Viele der Hilfscomite's, beſonders Schleſiens, der Städte 
Berlin und Breslau fanden ſich bei uns ein. Alles ſtrebte darnach, 
die vorgerückte große Armee zu erreichen, ſo daß mitunter vor dem 
großen und weiten Ziele diejenigen Truppen vergeſſen wurden, die den 
geſammten Verkehr mit dem Vaterlande durch Etappen zu ſichern haben. 
[Ein öſterreichiſcher Verbandplatz.] In der Schlacht von Könige 
gräß wurde ein Verbandplatz des 10. öſterkeichiſchen Armeecorps von den 
vorrückenden Preußen beſetzt. Die Bedeckung und das ärztliche Perſonal 
flüchteten; nur ein Oberarzt des 7. öſterreichiſchen Huſaren⸗Regiments, Dr, 
Hauninger, verließ die Verwundeten nicht, und fuhr ſort zu verbinden. 
Ein preußiſcher Stabsoffizier ſorderte ihm ſeinen Säbel ab, und ermunterte 
ihn, ſeiner Pflicht weiter nachzukommen. Als Dr. Hauninger nach einigen 
Stunden fertig war, ſtellte ihm der preußische Stabsoffizier ſein Pferd und 
ſeinen Säbel zurück, händigte ihm ein ſehr ehrenvolles Zeugniß ein und einen 
Paß, um durch die Vorpoſten zu ſeinem Corps zurückzukehren. Ueberdies 
wurde Dr. Hauninger freigeſtellt, einige von den Verwundeten mitzunehmen, 
welch letzteres Anerbieten jedoch der wackere Arzt nicht annehmen konnte, 
weil der Weg, den er zurückzulegen hatte, ein zu bedeutender für Verwundele 
war. Das Factum iſt ein ganz verläßliches, und gereicht beiden Männern 
gleich zur Ehre. „Hätte fi 55 Regierung (bemerkt das öſterreichiſche 
mediciniſche Blatt, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen), wie es faſt ganz 
Europa gethan, den eben ſo humanen als politiſch⸗klugen Ideen des genſer 
internationalen Comite's angeſchloſſen, dann brauchten wir nicht ſolche Acte 
preußiſcher Humanität beſonders zu regiſtriren; es wäre dies etwas Selbſt⸗ 
derſtändliches, Gegenſeitiges.“ (Bekanntlich halten die Oeſterreicher einen 
preußiſchen Arzt, der in der Erfüllung ſeiner Pflicht zurückblieb und obenein 
gerade dͤſterreichiſche Verwundete verband, als Kriegefangenen in Aralau 
urück. ze : 
\ 0=0 Brünn, im Hauptquartier des Königs, 16. Juli. Nachdem 
wir, nach anſtrengenden Märſchen, ſeit 2 Tagen hier angelangt, find wir end⸗ 
lich in eine Stadt gekommen, von deren Bewohner wir aufs Freundlichſte aufs 


genommen wurden und wo wir uns für unſer Geld anfiändig reſtauriren 
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riſche Oberleitung Norddeutſchlands wird es behalten. 
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des preußiſchen Civilcommiſſarius Herrn v. Wurmb, die Vorbereitung zu 
den Parlamentswahlen zu treffen, den Einwand entgegen, daß ohne eine 
Verfaſſungsänderung, ſo lange ein Bundesbeſchluß nicht vorliege, Par⸗ 
lamentswahlen nicht vorgenommen werden dürfen, und die Betheiligung 
hierbei eine Eides verletzung involoiren würde. Alſo deduecirt ein hier 
erſcheinendes Communalblatt, „Reform“, welches jetzt das Organ der 
ſächſiſchen Nebenregierung bildet. Die Deduction des genannten Blattes 
geht von der Vorausſetzung aus, daß der deutſche Bund immer noch 
in der Geſtalt exiſtirt, wie er zur Zeit der Publication der ſächſiſchen 
Verfaſſungsurkunde vom 4. Septbr. 1851 wieder etablirt war, etwaige 
Verfaſſungsänderungen in Beziehung des Königreichs Sachſen zum deut⸗ 
ſchen Bunde der Zuſtimmung der Kammern bedürfen, und zu dieſem 
Zweck die Einberufung des Landtages erfordere, der, wie das gedachte 
Blatt meint, der Vornahme der Parlamentswahlen kein ernſtliches Hin⸗ 
derniß entgegenſetzen würde, wenn man ſich der Hinneigung vieler Mit⸗ 
glieder der erſten Kammer zur Union im Jahre 1849, und des Ent⸗ 
gegenkommens, das die Majorität der zweiten Kammer der beſtehen⸗ 
den Gewalt gegenüber ſich ſtets zur Pflicht gemacht habe, erinnere. 
Die nächſte Zukunft wird lehren, ob das preußiſche Civilcommiſſariat 


0 e So kam es, daß 

Hemeindebertretung hierin und in den letzten Kämpfen der Armee in 
den jüngſten Tagen bereils die Erledigung eines Theils ihrer Beſchwerden 
erblidend, und por. ihrer eigenen Kübnheit erſchrocken, nach fo gewaltigem 
Anlauf plötzlich Kehrt machte und beſchloß, die Sache einſtweilen auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen.“ 


Nürnberg, 15. Juli. [Die von der Regierung angeord— 
nete Mobilmachung der Landwehr] ſtößt beſonders bei der jetzi⸗ 
gen Stimmung überall im Lande auf Widerſtreben. Der „Nürnb. 
Corr.“ hatte ſchon unlängſt offen ausgeſprochen, daß die Landwehr nicht 
wolle. Man wird gut thun, bemerkt das genannte Blatt, die gegen⸗ 
wärtige Landwehr — einzelne beſonders ſtreitbare Landſtriche vielleicht 
abgerechnet — überhaupt nicht außerhalb der Grenzen der Stadt und 
des Bezirks, d. h. zum Schutze des eigenen Hofs und Heerds, zu ver⸗ 
wenden. Vorausſichtlich würde man wenig Geneigtheit bei ihr finden, 
zu ſolchem Dienſte ſich verwenden zu laſſen. Das gegenwärtige Land⸗ 
wehrinſtitut iſt zu eigentlich militäriſchen Leiſtungen nach dem Stand⸗ 
punkt der heutigen Anforderungen nicht fähig und jedenfalls noch weni⸗ 
ger aufgelegt. — Eine heute hier abgehaltene Bürgerverſammlung kam 
zu demſelben Ergebniß. Es wurde von verſchiedenen Rednern außer⸗ 
dem hervorgehoben, daß ohne Feſtſtellung eines volksthümlichen Pro: 
gramms der Regierung und Gewährung von Garantien durch Einfüh⸗ſtimmt. Herr v. Wurmb begab ſich geſtern in Begleitung eines Trom⸗ 
rung der Grundrechte, Einberufung des Parlaments und überhaupt 
aller längſt verlangten Reformen keine Begeiſterung für die Schritte 
der Regierung zu erwarten ſei. Eine in dieſem Sinne abgefaßte 
Adreſſe an die Regierung wurde beſchloſſen. Der Magiſtrat ſoll durch 
eine Maſſendeputation zur offiziellen Theilnahme an dieſem Schritt ein⸗ 
geladen werden. 

Stuttgart, 14. Juli. [Verſöhnung zwiſchen Deutſchen.] 
Aus Oberſchwaben ſchreibt man dem „Schw. M.“: „Verſöhnung zwi: 
ſchen Deutſchen fo ſchnell als möglich, das iſt auch in Oberſchwaben bei 
allen Einſichtsvolleren das Loſungswort geworden ſeit der Schlacht bei 
Königgrätz. Und das iſt wahrlich nicht Feigheit, ſondern Vernünftig⸗ 
keit, ja Nothwendigkeit. Mag es uns immerhin viele Selbſtüberwin⸗ 
dung koſten, Preußen trotz feiner Gewaltſchritte jetzt fo Manches nad): 
geben zu müſſen und ihm, dem Sieger, uns zu fügen, es wäre jetzt 
ſchweres Unrecht, wenn wir durch perſoͤnliche Gefühle uns beſtimmen der 
ließen, den Riß zwiſchen dem Norden und Süden zu erweitern, wäh- taillons v. Kleiſt, beauftragt. 
rend der Erbfeind ſchon an den Grenzen lauert. Preußen hat, gleich⸗ 
viel aus welchem Grunde, doch einmal „deutſches Parlament“! auf 2 7 * a unfrei ch. 
feine Fahne geſchrieben, um die jetzt (abgeſehen von den durch fie bes * Paris, 17. Juli. 
festen Ländern) 23 Millionen Deutſche, darunter unſere größten Han⸗ 
delsſtädte, ſich geſchaart haben. Preußen wird Angeſichts der drohenden 
Haltung Frankreichs hoffentlich gern die Hand zur Verſöhnung bieten 
und nichts fordern, als das Eingehen auf fein Reformprogramm. 
Dauert der Krieg noch länger, fo wird die Verbitterung ſich fleigern, 
fo wird das Friedenswerk ein viel ſchwierigeres fein. Ueber die Main- 
Linie wird Preußen wohl nicht mehr zurückzudrängen ſein; die militä⸗ 
Es dürfte ſich 
daher ſchließlich die Frage ſo ſtellen: Soll Deutſchland am Main ge— 
trennt werden, oder bis zum Bodenſee gehen? Und da dürfte ſich 
nicht viel einwenden laſſen, wenn wir ſagen, daß die Theilung nach der 
Mainlinie und die Zerreißung des Zollvereind der politiſche, induſtrielle 
und finanzielle Ruin Süddeutſchlands wäre.“ 


Weimar, 16. Juli. [Der außerordentliche Landtag des Groß⸗ 
herzogthumszj iſt heute eröffnet worden und wird vorausſichtlich in 8—10 
Tagen feine Arbeiten vollendet haben, die ganz ausſchließlich auf die gegen⸗ ( t Itali übertrage an niemal 
wärtigen Verhältniſſe Bezug haben. Ihm find folgende Propoſitionen vorgelegt: ließ, 1 5 Linie 1 zu . und daß Bedi 3 

Der getreue Landtag wolle, nachdem der Deutſche Bund, wie er ſeither a . iefe 5 1 * 1 G tienes 15 15 
N ärtio d tänds als fakti löſt be⸗ zu machen. amentlich habe der Kaiſer nicht im Entfernteſten die Ab⸗ 
1 f r ſicht gehabt, den ihm von Oeſterreich zugeſtandenen Beſitz zu verwenden, 


trachtet werden muß, unſere Staatsregierung ermächtigen: e) das von Preu⸗ 3 
ßen in den Grundzügen, die es der Bundesverfammlung überreicht, in allges | um ſich den Verpflichtungen des Septembervertrages zu entziehen; Rom 


böhmiſchen Bahn wieder zu ermöglichen. 


nommen werden ſollen. (N. 3.) 
Kiel, 17. Juli. 


Aviſo Loreley iſt heute wieder in See gegangen. 
des See-Bataillons iſt ſeit der Verſetzung des bisherigen Commau 


(H. C.) 


nach dem Hauptquartier des Königs von Italien abgegangen. 
Abreiſe wird vom „Abend-Moniteur“ beſtätigt. 


gegenwärtigen Situation.“ 
Prinzen Napoleon nur in einem für Italien günſtigen Sinne erſolgen 
konnte. Wie man der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, wurde der Prinz durch 
dieſe Miſſion einigermaßen überraſcht, da er eben erſt nach Havre ab: 
gereiſt war. Er hat den Auftrag, den Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
von Seiten Italiens zu erleichtern, ſobald Preußen ſich, dem Wunſche 
Frankreichs gemäß, damit begnügt, daß Oeſterreich aus dem Bunde 
tritt und ſeine übrigen Forderungen als offene Fragen auf die Frie⸗ 
dens⸗Conferenz bringen will. Der Prinz ſoll zugleich ſeinem Schwieger⸗ 
vater die vollſtändigſte Aufklärung über das diplomatiſche Ereigniß vom 
4. Juli geben, hervorheben, daß Frankreich nie die Abſicht hatte, Ve⸗ 
netien in Beſitz zu nehmen, fondern ſich dieſes Gebiet nur abtreten 


meinen Umriſſen gezeichnete, mit dem zu berufenden Parlamente noch näher werde pünktlich geräumt werden, und Frankreich eben fo wenig, wie 


zu bereinbarende Bündniß einzugehen und einen Staatsvertrag hierüber unter Italien geftatten, daß Oeſterreich ſich in die kömiſche Frage einmiſche 
voraus ertheilter landſtändiſcher Zuſtimmung mit Preußen abzuſchließen; b) 8 ' 1 8 Y 
an der Berufung des ne fie von Preußen beſchloſſen worden, Der Hauptzweck der Sendung des Prinzen bleibt aber der, daß er dem 
Theil zu nehmen und zu dieſem Behufe namentlich, ebenfalls mit voraus er: Könige Victor Emanuel und feinen Miniſtern zu verſtehen giebt, Frank⸗ 
1 landſtändiſcher Zuſtimmung, ein abigefeb zu publiciren, in welches reich rechne darauf, daß Italien ſeinerſeits dem Waffenſtillſtande keinen 
die betreffenden Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 | Widerſtand entgegenſetzen werde, wenn für Preußen und Oeſterreich eine 
aufgenommen werden. Das zur Zeit in Friedensſtärke befindliche ſeitherige } liche B ! ke dlungen gefunden ſei; d öge 
Bundescontingent des Großherzogthums werden Wir, ſo bald thunlich, In gemeinſchaftliche Baſis der Unterhandlung nden ſei; daher mög 
Kriegsſtärke und Erſazformation aufitellen laſſen und über daſſelbe dem neuen] Italien ſich auf die Erwerbung Venetiens beſchränken und feine An⸗ 

ſprüche auf Südtyrol ſpäteren Unterhandlungen vorbehalten. Man iſt 


Bündniſſe gemäß verfügen. 
[Die Parlamentswahlen. — Der bier wenig zur Unterſtützung dieſer letzteren Anſprüche geneigt. 


Dresden, 18. Juli. 
Königſtein.] Die bieſige Landesregierung ſetzt jetzt der Aufforderung [Die Beſetzung Frankfurts durch die Preußen] hat auf 


können. Bisher mußten wir froh ſein, wenn wir ein Stückchen Brodt und gariſcher Tambour, und dieſem machte er in feinem geradebrechten Deulſ 
einen Schluck öſterreichiſchen Schnaps bekamen, der freilich kaum zu trinken] Vorwürfe, daß er allein Schuld an den Verwundungen trage, weil er be 
war, in ein Bett waren wir ſeit undenklicher Zeit nicht gekommen. Soeben Königgrätz Sturm geſchlagen. Die ſcherzbafte Weiſe, in der dies geſchah. 
beißt es jedoch, daß Se. Maj. der König, morgen Früh, von hier aus rückt und die wiederholte Aufforderung: „Tambour, hier find Preuße, ſchlag 
und auf Nicolsburg zieht. — In kurzer Zeit find wir in Wien, wo hoffent⸗ Storm!“ erheiterten die ganze Geſellſchaſt. In einem andern Zimmer wohn⸗ 
lich ein für uns glorreicher Frieden zu Stande kommen dürfte. — Der Geiſt] ten ein Preuße und ein Sachſe, welche ſich gegenſeitig bei Turnau durch 
— Truppen iſt noch immer ein friſcher und kriegsluſtiger. Doch haben] einen Bayonnetſtich verwundet hatten; beide waren nebeneinander auf dem 
unſere wackeren Soldaten den Sinn für das Schöne nicht verloren, viele] Kampfplatz liegen . und ſind auch zufällig bis En nicht getrennt 
haben die Herzen der Brunner Mädchen erobert und ſieht man manchen Kries worden. Es hat ſich nun zwiſchen ihnen ein jo freundſchaftliches Verhältniß 
er mit 2 Schönen am Arme luſtwandeln. — Eine Wohlthat für unfere) hergeſtellt, daß der eine derſelben von Erfriſchungen, Erdbeeren, u. o nichts 
. namentlich für die verwundeten Soldaten, find die Johanniter⸗Ritter, genießt, bis der andere zugelangt hat. Auch im görlitzer Centralhoſpital be⸗ 
die mit unendlichem Fleiße Tag und Nacht arbeiten, um den Soldaten Er⸗ findet 1 ein ungariſcher Wachtmeiſter, ein ſtattlicher, großer junger Mann 
iſchungen zuzuführen, was in dem gedirgigen Terrain, wo Alles per Are|bon 24 Jahren, der bei dem Huſaren⸗Regiment Großfürſt Nikolaus geſtanden, 
pedirt werden mup, keine r iſt. roße Freude erregte eine Sen⸗ welcher nicht nur der Erheiterer der ganzen 
dung ſogenannten „Zündnadel⸗Liqueurs“ von einem Breslauer Herrn L. dem Beamtenperſonal fo beliebt gemacht hat, daß 
dem ich im Namen der Soldaten, die davon gelabt wurden, meinen Dank 
ausſpreche, es ift dies wieder ein Zeichen, daß die Breslauer, wo es gilt, 1 1 Idun, 
immer auf dem Platze find. Laut Anſchlag an allen Ecken Brünns ift der[naberg müſſen die Mädchen in den dortigen Fabriken, ſoweit dieſelben noch 
preußiſche Thlr. jetzt für 210 Kreutzer in Zahlung zu nehmen, während wir beſchäftigt werden, täglich eine Stunde Charpte zupfen. J 
vor einigen Tagen nur 150 und 180 bekamen. Die kleinen Städte Böhmens Dorfe Hennersdorf wurden vor 1 Tagen 2 
und Mährens ſind wie ausgeſogen, es iſt Nichts mehr dort zu haben, das ſich in Uniformen Tae und den Kop 
Land wird lange Zeit brauchen, ehe es ſich erholt, welches Glück für Schleſien, zuge bei Gitihin 0 
daß — . Eiſenfreſſer Benedek nicht gelungen, eine Kufe im Schweidnitzer . und Weitertransport zu Wagen zu erleichtern. — Mit dem 
zu trinken 


don und ele wels mehr eben HD nee und. nad die einzelnen dung dae hebe. Ea ee und am Montag lad einen Zrupnenteil, ud 
denſelben ſuspendirten Einrichtungen friedlicher Zeiten wieder . So iſt p . O0 FEB viele Verl! 0 hätten 
durch amtliche Bekanntmachung im Königreich Sachſen die ftaatlihe Ges eg bei ales ee ud vil & 0 ufte erlitten 4 
wähzleihung für Poſtſendungen wieder eingeführt, und das Ausfuhrverbot Zr k ergeinüg um ittheilu ie Gefangenen be⸗ 
r Stroh, Heu, Vieh und dergl. aus dem Bezirk der e 8 n belt Zuge derselben pier Aireſſen. Di 
La ee Ne men — er eee N. füge haben die Oeſterreicher wegführen wollen, hätten jedoch dieſelben nicht 
unſere görlitzer Verhältniſſe paſſen. Dort dürfen leicht Verwundete ſich frei f r 
— ungehindert in der ei bewegen, und man erblickt in Folge deſſen von welchen viele todt miedergeſturzt ſeien. 2 
überall ein ſeltſam buntes Gemiſch von Uniformen, was dem Leben auf den XX. Breslau, 17. Juli. Bald nach der glorreichen Schlacht von Sa⸗ 
Straßen eine ganz eigenthümliche Phyſiognomie verleiht. Bei uns hat, wie dowa entſchloſſen ſich die hier ſtudirenden Herren Pharmazeuten, ſich nach 
ich f on früher berichtet, der Verkehr der Verwundeten in der Stadt inhibirt dem Kriegsſchauplatze zu begeben, um dort für die Pflege der Verwundeten 
werden müſſen, weil die Leute nicht immer Maß und Ziel im Genuß halten] thätig zu fein. Sie ſtellten ſich Sr. Excellenz dem Curator der Univerſität 
konnten, es auch mit der Pünktlichkeit im Innehalten des Urlaubs nicht allzu | Herrn Frhrn. Dr. v. Schleinitz zur Verfügung der fie veranlaßte, ſich in 
genau nahmen. Wie nun in Dresden fih auf den Straßen Gruppen bils verſchiedene Lazarethe zu begeben. Vor ihrem Ab 


Heldenthaten in extenso vortragen, jo geſchieht dies hier vor den Thüren der] wir erfahren, insbeſondere 2 ihrer Kenntni 
Lazarelhe, vor denen den Tag über die Kranken der verſchiedenen Regimen⸗ allgemeinen Verwendung und Wirkung der Ar, „ den 
ter und Rationalitäten theils in Uniform, theils im blaugeſtreiften Lazareth⸗ — —.— geweſen und von ihnen auch auf die mannichfaltigſte Weiſe 

Kittel ſich auſhalten. So iſt namentlich Abends vor dem Gentralkofpital großer ! mediziniſcher ſowie chirurgiſcher Beziehung Kr worden. Mehrere bon 
Verkehr, und Gruppen von 30—40 Perſonen umſtehen die Krieger und lau ihnen find der ſlapiſchen Sprachen mächtig, was fie natürlich ganz beſendeſe 
ſchen ihren Berichten. In den Krankenſälen fehlt auch trotz alles Leidens der[ empfahl. — Nach T Lühr, rock. 


en, Sachſen und Oeſterreicher zufammen, denen ein ungariſcher Jäger durch 
einen Humor die Zeit vertreibt. Gerade in dieſem Zimmer waren alle ſchwer] Schatz, König, Koch, Henſel, Rothhaar. 
verwundet, und dem Ungar ſelbſt ftedte ein Granatitüd im linken Oberſchen⸗[land: Rhegely, Heinrichsdorff. Reinerz: Grepel, Koffrat 
kel, und hatte er außerdem noch zwei Schußwunden. Neben ihm lag ein un⸗JSkalitz und Horzitz: Kraus, Petri, Fiſcher, Hübner, S 


15 nicht; fo liegen in einem Zimmer in einem dresdener Hoſpital Preu⸗ Knappe, Vollmar, Guſe, Bedemeyer, Olſchowsky, Krüger, Dede ut: 


t . Friede 
Graſfan: Weber Weiſe 


ubert, Jantzen, 
* 


der ſächſiſchen Auffaſſung von der Fortexiſtenz des deutſchen Bundes zu: 


paterd nach dem Königſtern, um den Verkehr auf der Elbe und der 
Es ſoll jedoch ſeitens des 
Commandirenden v. Noſtitz ein abſchläglicher Beſcheid ertheilt worden 
ſein. — Es paſſiren hier jetzt fortwährend Transporte von Telegraphen⸗ 
Apparaten, welche über Brünn hinausgehen, durch deren Abſendung 
aus Preußen eine immer größere Einſchränkung des Telegraphenverkehrs 
zu befürchten ſteht. — Ein Theil der hieſigen Schanzarbeiter iſt nach 
Prag dirigirt worden, wo Befeſtigungen in größerem Maßſtab vorge⸗ 


[Das preußiſche mobile Geſchwaderl be- 
ſtehend aus den Dampfcorvetten Arcona (Flaggenſchifſ), Hertha, Ga: 
zelle, Auguſta, Victoria, dem Kanonenboot Cyclop und dem Dampf: 
Mit der Führung 


deurs Oberſt⸗Lieutenant v. Bismarck, der älteſte Hauptmann des Ba: 


[Die Miſſon des Prinzen Napo— 
leon.] Geſtern iſt der Prinz Napoleon plotzlich in ſpezieller Miſſion 

Seine 
Die öͤſterreichiſchen 
Organe verkündigen dieſelbe als ein Zeichen einer „Verbeſſerung in der 
Doch iſt anzunehmen, daß die Miſſton des 


gange über die allgemeinen] H 


den, in welchen die Kämpfer von Trautenau, Gitſchin ihrer Regimenter] mediziniſchen und chirurgiſchen Hilfeleistungen unterrichtet, find fie überall, wie | 
von der Zubereitung, der ih 


r Arzneimittel, den Aerzten E 9 
n 


die Franzoſen einen tiefen Eindruck gemacht. Man konnte in Paris 
die elenden Agitationen der Schwarzgelben und Rothen, die im Bundes⸗ 
ſitze einander in die Hände arbeiten, kaum ahnen, und hielt deshalb den 
wüthenden Preußenhaß der Frankfurter für ein natürliches Product der 
gegebenen Verhältniſſe, während es doch nur das Fabrikat einer Clique 


war, die dem Publikum durch Frechheit imponirte. Um ſo günſtiger 
iſt jetzt, wo man klarer zu blicken anfängt, der Umſchn ung für Preußen. 
Selbſt die „France“ äußert: 

„Frankfurt ward ohne Schwertſtreich beſetzt. Preußen hat jetzt den Bun⸗ 
desſitz in Händen. Es iſt dies zugleich eine militäriſche Thatſache und ein 
politiſches Ereigniß, wodurch Herr v. Bismarck in Stand geſetzt iſt, ſein Pro⸗ 
vu der Bundesreform ungehindert auszuführen.“ 

ie 
Bunde. — Zur Rechtfertigung Preußens.] In der „Opinione 
nat.“ ſucht Herr Gueroult in einem längeren Artikel nachzuweiſen, daß 
die Befürchtungen, die ſich an einen Ausſchluß Oeſterreichs aus dem 
deutſchen Bunde und an eine Machtvergrößerung Preußens knüpfen, 
ganz unbegründet ſind und daß gerade die bisherige Stellung Oeſter⸗ 
reichs für Frankreich gefahrdrohend war. Sie erinnert an den italieni⸗ 
ſchen Feldzug im Jahre 1859 und weiſt darauf hin, daß, wäre damals 
bereits das preußiſche Programm zur Ausführung gekommen, natürlich 
keine deutſche Intervention zu fürchten geweſen wäre; man hätte ruhig 
nach Tyrol hineingehen können, ohne Furcht, Deutſchland auf dem 
Halſe zu haben. 

„Man ſieht demnach“, fügt die „Opinione“ hinzu, „daß es im Intereſſe 

Dunn liegt, dieſe enorme Maſſe auseinander zu löſen, Oeſterreich von 
eulſchland Ei trennen und nicht für eine politiſche Organiſation Partei zu er⸗ 
greifen, welche von Deutſchland ſelbſt als mangelhaft betrachtet, in einem ge⸗ 
gebenen Augenblick Frankreich ſo ernſtliche Schwierigkeiten und ſo furchtbare 
Gefahren ſchaffen kann. — Aber, ſagt man, wir werden Nichts dabei gewin⸗ 
nen; Preußen wird ſtärker werden, wird ſich vergrößern, wird ganz Deutſch⸗ 
land abſorbiren und wenn die Gefahr auch von einer andern Seite kommt, 
ſo wird ſie nicht minder groß ſein. — Verſtehen wir uns recht. Preußen, 
wenn es das ganze Deutſchland nördlich vom Main abſorbirt hätte, wäre 
ein Staat von 26 bis 28 Millionen Einwohnern. Es wäre eine ſehr bedeu⸗ 
tende Macht, die indeſſen noch durchaus nicht drohend für uns wäre. Selbſt 
angenommen, was übrigens durchaus unwahrſcheinlich iſt, es werde ihm ge⸗ 
lingen, die Südstaaten vollſtändig zu dominiren oder ernſtlich zu beeinfluſſen, 
nämlich Baiern, Württemberg und Baden, ſelbſt in dieſem Falle würde Preu⸗ 
ßen nur eine Macht bilden, die ungefähr Frankreich gleichkäme, aber im Falle 
eines Conflictes hätte es immerhin wenigſtens dieſe alas Stütze von 38 
Millionen öſterreichiſcher Unterthanen verloren, welche es bei der frühern 
Organiſation ſo leicht war, in Deutſchland gegen uns zu ſtellen.“ 

Gegen den vom „Courier du Dimanche“ und von der „Preſſe“ 
gegen Preußen erhobenen Vorwurf, es trete die deutſchen Völker mit 
Füßen und zerſtückle fle, bemerkt die „Opinione nat.“ unter Anderem 
Folgendes: 0 

„„Was? die deutſchen Völkerſchaften mit Füßen getreten? Wo denn? 
Sicherlich in Kaſſel, von wo Preußen den eigenſinnigſten aller deutſchen 
Heinen Tyrannen vertrieben bat? Ju Hannover, deſſen König nicht gekämpft 
hat? In Dresden, welches ſeinen König entfliehen und die Kaſſe mitnehmen 
jah? Oder vielleicht bei jenen achtzehn Staaten des ehemaligen Bundes, die 
nicht von den Prer iſchen Armeen beſetzt ſind und die ſich freiwillig zum 
Bündniß mit Preußen verſtanden haben? Wäre es vielleicht in Böhmen, in 
dieſer nicht deutſchen Provinz, wo die Sieger von Sadowa ſich nicht einen 
einzigen Uebergriff erlaubt, nicht ein Glas Wein genommen haben, ohne es 
zu bezahlen, wo ſie die öſterreichiſchen Verwundeten gepflegt haben, die von 
den Vg verlaſſen worden waren?“ — ? I. 

[Die Reife der Kaiſerin.] Der „Monitenr“ berichtet über den feier: 
lichen Empfang, der der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen in Nanch zu 
Theil geworden iſt. In dem Dome waren der Erzbiſchof von Paris und die 
Biſchöſe ron Nancy, Straßburg, St. Die und Chalons in feſtlichem Ornate 
verſammelt, um die Herrſcherin zu begrüßen, die, ihren Sohn an der Hand 
führend, unter einem von Gtiftherren getragenen goldenen Baldachin von 
dem Portale bis zu dem für fie auf der rechten Seite des Altars abaejchl:- 
genen Thron por Der Erzbiſchof von Paris, früher Biſchof von Nancy, 
und heute noch Großalmoſenier des Kaiſers, hielt die Predigt und ſtimmte 
das Te Deum an, Die fünf Biſchöfe ertheilten gemeinſchaftlich den Segen. 
Es waren 30 Stiftsherren und über 300 Prieſter aus allen Theilen Loth⸗ 
ringens zu dieſem großartigen Feſte . elommen. Nach der kirchlichen 
Feier begaben ſich die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz auf eine Eſtrade vor 
dem Palaſt Stanislaus und ließen die endloſen Reihen der Deputationen aus 
den lochringiſchen Departements an ſich vorüberziehen. Außer den Gemeinde⸗ 
r natlenen aus beinahe allen Städten und Dörfern des Meurthe⸗ und 
des Vogeſendepartements, ſo wie auch aus vielen Orten des Moſel⸗ und des 
Maasdepartements zogen vorüber; ungefähr 30 Pompierscompagnien mit 
Muſik, die Salinenarbeiter von St. Nicolas und Varangeville, die gewaltige 
Salzblöcke mit ſich fuhren, zahlreiche Geſangvereine, 600 Schützen aus den 
Vogeſen mit Joppen und Büchſen, die Vereine zur gegenseitigen Unteritügung, 
die Salinenarbeiter und Bergknappen von Dieuze, die Arbeiter der Kryſtall⸗ 
fabrik von Baccarat, der 1 von Cirey und der zahlreichen Eiſen⸗ 
hütten des Moſelthales, die Spitzenklöppler der Meurthe und der Vogeſen, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Berndt, Kottwitz, Köhler, Jakubowsky, Gude, Werner, Olſchowsky, Tſcheuſchner. 
Von den ſpäter noch hinzugetretenen Herren: Schlichteweg, Bluhm, Czesca⸗ 
nowsky, v. Böttcher, Kolbe, Fritze, haben ſich mehrere dem Hrn. Dr, med, 
Löwig angeſchloſſen, welcher die Aufgabe geſtellt hat, im Vereine mit 
den Johanniterrittern die Verwundeten vom Schlachtfelde direct 
nach den Lazarethen zu befördern. Wohl möglich, daß viele der Genannten 
jetzt nicht mehr an den er Auger Beſtimmungsorten verweilen, doch er⸗ 
ſchien es im Intereſſe der Angehörigen, auch dieſe, obſchon vielleicht nicht mehr 
ganz genaue Nachrichten über ihren Aufenthalt mitzutheilen. 


Berlin. [Improviſation] Als am Dinstag die Kunde von dem 
Einrücken der Preußen in Frankfurt hier anlangte, improbifirte im Woltersdorff⸗ 
Theater Herr Homann in der Poſſe: „Humor verloren — Alles verloren“ 
zu ſeinem Vogel⸗Couplet die nachſtehende Strophe: 

Cs zog in Frankfurt an dem Main 
Das Üreupenbeer mit Jubel ein, 
Worauf der gute, deutſche Bund 
Sich heimlich drückte — und verſchwund. 
Daß man ſo ſchnell dahin gelangt, 
Das tapf're Heer nem Vöglein dankt, 
Es flog voran den muth'gen Reih n: 
8 Der Vogel war's von Falckenſtein. 5 

Die Strophe mußte auf ſtürmiſches Verlangen des zahlreich verſammelten 

Publikums da capo geſungen werden. 


. N 
„„I Von der im Verlage von Otto Janke erſcheinenden deutſchen 
Roman Zeitung] liegt uns jetzt der erſie und zweite B 


aben auch 
erausgeber den Geſchmack des Publikums je 40 treffen gewußt. Wir finden 


Rabbi ® 


„William Hogarth“, von A. 
Glied“, — 5 9 Büchern von Frdr. Spielte gen. 


Mit einer Beilage. 


Ausſchließung Oeſterreichs aus dem deutſchen ü 


wundeten arrangirte Concert hat 


voll Anerkennug für den patriotiſchen Sinn der Geberin. 


TMẂeilage 3 


n fenen er 
die Stickereifabrikanten, die Arbeiterbevs kerung mehrerer Spinnereien in 
Nanch und Jenones, die Deputation der Gemeinde Domremy mit dem ihr 
zur Erinnerung an Jeanne d Arc von der Stadt Orleans geſchenkten Banner 
und zuletzt 1500 bis 2000 Volksſchullehrer. Das Vorüberziehen dieſer zu⸗ 
ſammen mehr als 30,000 Köpfe zählenden Deputationen währte über zwei 
Stunden. Heute um 2 Uhr ſollte eine hiſteriſche Kavalkade ſtattfinden. Die 
legitimiſtiſchen Ban: haben, um ſich den Feſtlichkeiten zu entziehen, ſich 
größtentheils auf ihre Landhäuser zurückgezogen. 

[Militäxiſches,] Eine berliner Correſpondenz des „Temps“ erhebt ſich 
gegen die abſichtliche Ueberſchätzung des Zündnadelgewehrs in folgender Weiſe: 
„Das Zuündnadelgewehr hat gewiß großen Anthell an den niederdonnernden 
— Erfolgen der preußiſchen Armee. Allein es ſcheint mir in jeder 

eiſe nützlich, einen viel größeren Vortheil hervorzuheben, den der preußiſche 
Soldat gegenüber dem Soldaten Oeſterreichs und anderer Länder beſitzt: in 
der ganzen preußiſchen Armee befindet ſich kein Mann, der nicht mindeſtens 
ſechs Jahre auf der Schulbank geſeſſen hat. Wenn man die detaillirten Rap⸗ 
porte Über die letzten Schlachten lieſt, kann man ſich überzeugen, daß die 
höhere Bildun fe, welche der preußiſche Soldat einnimmt, einen ganz we⸗ 
. — Einfluß ausgeübt hat.“ — Die „Patrie“ meldet, daß die Waffen⸗ 

anufactur von Saint:Gtienne in Bezug auf ihr Perſonal und ihre Wert 


4 


u Nr. 334 


Aim 843 1 


e vollſtändig dazu organifirt iſt, die neuen von hinten zu ladenden fran⸗ 


zeu 
zöſiſchen Gewehre anzufertigen, welche angeblich vor den preußiſchen Zünd⸗ 


nadelgewehren einen großen Vorzug haben. 

Groſ brit an nien. 

E. C. London, 17. Juli. [Zu den Friedens verhandlungen.] 
Auch der „Herald“ findet ſich (wie ſchon erwähnt. D. R.) durch das 
Erlöſchen des franzöſiſchen Vermittelungsprojeets in große Beſorgniß für 
Oeſterreich verſetzt. Er ſagt nämlich unter Anderem: 

„Wenn wir die Zukunft nach der Vergangenheit beurtheilen dürfen, fo 
ſind die großen Fragen, um die vor drei Wogen das Schwert gezogen wurde, 
bereits entgiltig entſchieden. Die Abtretung Venetiens an Italien hat Oeſter⸗ 
reich nichts geholfen und der Kaiſer iſt augenſcheinlich wieder einmal das 
Opfer ſeines zu ſanguiniſchen Vertrauens auf die Großmuth eines natürlichen 
Feindes ... Gewiß iſt, daß der König Victor Emanuel es nicht gewagt 
baben würde, nach der Abtretung Venetiens an Frankreich den Krieg fortzu⸗ 
ſetzen, weng er nicht gemerkt hätte, daß der Kaiſer Napoleon ſein Beharren 
in einem mörderiſchen Kriege nicht ſonderlich übel nehmen würde. Hätte Na⸗ 
poleon III. jene Abtretung in Wirklichkeit angenommen und dieſe Annahme 
ſeinem königlichen Vetter ausdrücklich und deutlich angezeigt, ſo würde der 
König, der den Spitznamen J. Re Galantuomo führt, ſicherlich nicht den Ge: 
neral Cialdini beordert haben über den Po zu gehen. Oeſterreich iſt das 
Opfer erſtens einer fo 22 1 5 Einbildung auf ſeine Macht, 
daß man ſie mit nichts weniger als einem Delirium dergleichen muß, und 
zweitens eines ſo blinden Vertrauens auf augenſcheinlich vage 
und nichts Rr Verſprechungen, daß das „Quos Deus vult per- 
dere etc.“ in feinem Fall doppelt anwendbar iſt. Das ganze Ergebniß des 
ſogenannten e Zuges, den die Organe der fen Regierung als 
Verrath an Deutſchland denunzirt haben, iſt die völlige Vernichtung des öſter⸗ 
reichiſchen Anſehens und des Vertrauens unter den öſterreichiſchen Bevölkerun⸗ 
an +. Mit den Friedensunterhandlungen ift es für den Augenblick vorbei, 

d wir müſſen ihre Wiederaufnahme von irgend einer directen Mittheilung 
des Kaiſers von Oeſterreich an den König von Preußen erwarten. Oeſterreich 
4 daß es allein ſteht, und es hat ſich bis zu einem gewiſſen Grade ſelbſt 


+ 


Bald werden pere Regimenter mit ihren Siegesliedern unſere un⸗ 
lice ſtören, die in nicht ferner Zei 


hen, iſt nichts da, was die ſiegreiche Armee abhalten könnte, nach Karls⸗ 
1 A 


nanzjaht ig worden, ein Voranſch 


Propinzial-Beitung. 


5 Breslau, den 20. Juli. [Ta gesbericht.] 

N [Militärifches.] Die in Breslau organijirte Reſerve⸗Artil⸗ 
lerie wird mit neuen gezogenen Kanonen ausgerüſtet. Nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze ſind bedeutende Sendungen von Landkarten abgegangen, welche 
an die preußiſchen Truppen vertheilt werden. Unter den neuerlich in 
Berlin aufgeſtellten Siegestrophäen befinden fi) auch die öſterreicht⸗ 
ſchen Kanonen, welche in der Schlacht von Königgrätz ein Schützen⸗ 


zug der 8. Compagnie des 50. Regiments mit (früher geſchilderter 
Bravour erobert hat. 8 (früher geſch ) 


*Mit dem Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn kamen geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr 17 kranke preußiſche und 4 derwundete öfterreichi N Re 
an, von denen die Erſteren hier verblieben, die Oeſterreicher aber nach Ohlau 
befördert wurden. Mit dem um 10 Uhr ankommenden Abend⸗Perſonenzuge 
trafen 40 ſehr ſchwer verwundete öſterreichiſche Soldaten von Frankenſtein ein, 
die ſämmtlich in den biefigen Hoſpitälern untergebracht. wurden. In Königs: 

elt wurde der mit demſelben Zuge ankommende ſehr ſchwer verwundete preu⸗ 
ßiſche General⸗Major v. Ollech in Begleitung eines Arztes nach Liegnitz und 
don dort weiter nach Berlin befördert. — Heute Vormittag langten 13 öſt 
reichiſche Reconvalescenten, welche in den trautenauer Lazarethen gelegen hatten, 
hier an, und gingen dieſelben ſofort nach Poſen weiter; 14 mit demſelben 
Zuge, ankommende kranke preußiſche Soldaten blieben hier. 
} * Heute Nachmittag langten mit dem Perſonenzuge der Niederſchleſiſ“⸗ 
Märkiſchen Eifenbahn 58 Mann gefangene Ungarn von Dresden bier au, 
welche alsbald nach der ſtädtiſchen Turnhalle abgeführt wurden, woſelbſt mon 
„inen Speiſen und Trank verabreichte. Nach zweiſtündigem Aufenthalt e. 
folgte ihr Transport nach dem Centralbahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
von wo fie nach det Feſtung Neiſſe abgingen. : 

Von Seiten des ſchleſiſchen Provinzial⸗Vereins und des hieſigen Frauen⸗ 
vereins ging geſtern mit der Freiburger Eiſenbahn wiederum ein großer Trans⸗ 
port von LAzarethreguiſiten für die Lazarethe Königinhof, Horzitz und Umge⸗ 
gend ab. Die Fürſorge batte ſich diesmal auf alle Branchen erftredt. Nicht 
nur, daß eine ſehr große Anzahl eiferner Bettſtellen nebſt Matratzen und 
Keilkiſſen 8 wurden, auch 12 Stück Zinkbadewannen, Sitzbadeſtühle, 

dee äche, Vandagen, Compreſſen, Charpie u. ſ. w. befanden ſich 


ei dieſer Sendung. a 
—* lPatriotkiſches.] Das im geltgarten el zum Beſten der Ber: 
für die patriotiſche Sache einen Ertrag von 
8 157 80 A Gone ae en Reſſource im Weißgarten find 
r. r. r di ili ier abge⸗ 
En ieh Na erzielt worden. e Familien der von hier abger 


— [Ihre Maſeſtät die Königin] hat die in der letzten Sonn: 


tagsnummer unſerer Zeitung erwähnte herrliche Stickerei unſerer Lands; 


männin, des Fräulein Munk, „Gruß vom Himmel“, mittelſt Cabinels⸗ 


ſchreibens der vom Hilfsverein für die Armee in Berlin zu veranſtal⸗ 


tenden Kunſtausſtellung überwieſen. Das an unſeren Landsmann, Herrn 
A. Karfunkel, welcher ſein großartiges Lokal der „Centralausſtellung 
für Meiſterwerke der bildenden Kunſt“, Schloßfreiheit Nr. 3 in Berlin, 
für die Ausſtellung unentgeltlich hergiebt, gerichtete ben ift 

e Aus- 


| vom 


der Breslauer Zeitung. 


ſellung wird aus zahlreichen Privatſammlungen, u. A. der Mitglieder 
des königlichen Hauſes, reich ausgeſtattet und wird eine Reihe von 
Meiſterwerken der Neuzeit enthalten, wie fie vielleicht noch niemals in 
einem Lokale vereinigt geweſen ſind. Auf die am 20. d. M. ſtattfin⸗ 
dende Eröffnung wollen wir alle, in nächſter Zeit nach Berlin reiſende 
Leſer aufmerkſam machen. 


eber die Pflege der Ver ten in breslauer und 


anderen. Schleſ öh men! hat der. Her⸗ 
zog von Ratibor folgenden Sucht an Ihr gjeſtät die Königin 


eingelandt: | 
„Die Opferwilligkeit und der Patriotismus der Schleſier bewährt ſich in 
jetziger Zeit auch wieder auf die ſchönſte Weiſe und Alles vereinigt ſich, um 
den unglücklichen im Felde verwundeten Kriegern unſerer 3 Armee 
ſowohl wie der der Oeſterreicher das harte Scichſal möglichft zu erleichtern. 
— Täglich gehen große Wagenladungen der verſchiedenſten Lazarethbedürfniſſe 
und Erfriſchungen nach dem Kriegsſchauplatze ab und immer neue Vorräthe 
werden geſammelt. - { 0) 
ueber die 1 9 des Central Vereins werden Eure Majeftät bereits 
Berichte erhalten haben, ebenſo des Comite's der Damen, welche ſich perſoͤnlich 
hei der Pflege der Verwundeten betheiligt und ein Offizier Lazareth in der 
Wohnung der Gräfin Oriolla hergerichtet bak. 

Unſere Genoſſenſchaft der Malteſer » Ritter, für welche Eure Majeſtät die 
Gnade hatten, ſich zu intereſſiren, hat es ſich beſonders zur Aufgabe gemacht, 
die Mitglieder der verſchiedenen Orden unter ihren Schuß und ihre Führung 
bei der Pflege der Verwundeten in der Nähe des Kriegsſchauplatzes zu neh⸗ 
men. Es ſind bereits . Anzahl dieſer a) worunter auch Nicht 
Ritter, weiche ſich uns zur Dispoſition geſtellt haben, abgegangen, um ſich 
ſowohl auf dem Schlachtfelde ſelbſt der Verwundeten anzunehmen, als auch 
in den Lazarethen thätig zu ſein. — Außerdem hat der Orden hier im Kloſter 
der Barmherzigen Brüder 50 Betten aufgeſtellt, woſelbſt für deſſen Rechnung 
Verwundete verpflent werden, eben ſo im Kloſter der Barmberzigen Brüder 
ju Pilchowitz in Oberſchleſten und zu Steinau in Niederſchleſien. — Das 
Kloſter der Eliſabethinerinnen hier und in Münſterberg nimmt auch eine große 
Anzahl von Verwundeten auf, wird von uns unterſtützt und die Pflege be⸗ 
auſſichtigt. — Vom Orden der Barmherzigen und von dem der grauen 
Schweſtern ſind über 100 bereits in verſchiedenen Lazarethen in Schleſien und 
Böhmen thätig, ebenſo die Franciskanerinnen aus Münſter und viele andere 
Orden aus der ganzen Monarchie. . 

Ich beſuchte zunächſt die Lazarethe in Glaz, Reinerz und Cudowa. Be⸗ 
ſonders Reinerz iſt ſehr beſetzt mit Verwundeten und fehlte es dort haupt⸗ 
ſächlich an Aerzten. Barmherzige Schweſtern aus Neiſſe ſind dort ſehr thä⸗ 
tig, auch thun die Einwohner ſelbſt ſehr viel. In Nachod liegen über 700 
Verwundete, welche theils von barmherzigen und grauen Schweſtern, theils 
von Damen, die ſich freiwillig gemeldet, und von Diakoniſſinnen verpflegt 
werden. Es fehlt dort noch ſehr Vieles, beſonders an Geld zur Anſchaffung 
der gewöhnlichſten Lebensbedürfniſſe, da die Einwohner ſehr überwollend ſind, 
* die A trotzdem der größere Theil Oeſterreicher, ſehr wenig 
zu thun 5 2 82 - 

Ich beſuchte br den Grafen Wimpffen, dem der linke Arm abgenommen 


vom 3. Juli liegen. Dort wird aber jetzt die größte Thätigkeit ſeitens der 


Johanniter 0 wie der Malteſer und der übrigen ga Kranken⸗ 


ranciskanerinnen aus Mün⸗ 
loſters iſt ſelbſt da und uns 


In Liebau verdient die gute Girrihtung und Eintheilung rühmend erwähnt 
löſt geleitet wird, an deſſen Spitze 


9 
Mit tiefſter Unterthänigkeit Euer 9 Majeſtät 


allerunterthänigiter Diener 
Bicto 295 i 


— Bres kau den 11. Juli 1866. N 

J. R. Unter den geſtern Abend hier angekommenen verwundeten Preußen 
befanden ſich zwei leicht verwundete Soldaten, der eine Unteroffizier, vom 
41. Inf.⸗Regiment, welche dringend baten, nicht erſt ins Lazareth gebracht 
zu werden, um heut Früh bald nach ihrer Heimath Königsberg weiter reiſen 
zu können. Dieſe Bitte konnte ihnen nicht gewährt werden, zumal fie nicht 
die Mittel zu beſitzen erklärten, um die Reiſe dahin auf eigene Koſten machen 
zu können. Die jungen Krieger ſchienen ſehr ungleich über das ihnen 
entgegentretende Hinderniß. Es ſollte ihnen jedoch ſchnell geholfen werden. 
Eine der Damen des Unterſtützungsvereins erklärte ſie ſofort bis zu ihrer 
Abreiſe als ihre Gäfte, während eine andere unter den anweſenden Mitglie⸗ 
dern eine Sammlung beranſtaltete, welche eine größere Summe, als zur Ber 
ſtreitung des Reiſegeldes für beide Krieger nöthig, ergab. Eine dritte der 
Damen nahm ebenfalls einige kranke Soldaten in ihre Behauſung mit, um 
ihnen, da ſie den anderen Morgen weiterreiſen ſollten, den weiten Weg vom 
Bürgerwerder nach dem Bahnhof zu erſparen. 

„„Zum Verkehr.] Am 19. Juli d. J. war der Verkehr noch auf 
folgenden Gſenbahn⸗Routen unterbrochen: Marburg⸗Frankfurt a. M., Oder⸗ 
berg⸗Wien, Myslowitz⸗Krakau, Hof Werdau, Coburg⸗Lichtenfels, Mainz-Bingen, 
Wiesbaden⸗Wetlar und Neunkirchen⸗Ludwigshafen. Die Route Görlitz⸗Löbau 
war nur für Militärzwecke benutzbar. — Briefpoſtſendungen nach Baiern 
und Defterreich werden zum Theil über Zwickau, Reichenbach und Plauen 
nach Hof, zum Theil über Gera nach Hof geleitet. Die Webermittelung der 
Brief⸗Correſpondenz nach Süddeutſchland wird — mit bedeutenden Umlei⸗ 
tungen — jetzt noch ermöglicht. — Gelder und Päckereien nach ſüddeutſchen 
Heſſen Große insbeſondere nach Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Baden, 
12 aachen Aae Naſſau und Frankfurt a. M., ſo wie nach ſolchen 
außerdeutſchen Ländern, welchen detgleichen Sendungen bisher auf dem Wege 
durch Süddeutſchland zugeführt wurden, werden bis auf Weiteres zur Be⸗ 
förderung durch die praußiſchen ng nicht angenommen. — Briefe 
hach den Joniſchen Inſeln, Malta, Tunis, Griechenland, der Türkei, Egypten, 
Ostindien, China, Japan, Auftralien und dem Caplande, ſo wie Fahrpoſt⸗ 
ſendungen nach dem Orient, werden jetzt nicht mehr über Trieſt geleitet, ſon⸗ 
dern der Route über Marſeille zugeführt, ſofern ein anderer Speditionsweg 
vom Abſender nicht vorgeſchrieben iſt. — Die Correſpondenz nach Italien 
erhält nicht mehr durch Süddeutſchland und die Schweiz, ſondern ausſchließlich 
durch Frankreich Beförderung. 8 

Ermittelter Diebftahl.]; Vor mehreren Monaten wurde in dem 

Haufe Ketzerberg Nr. 9 ein frecher Diebſtahl ausgeführt, indem der dort woh⸗ 
nenden Leihinſtitutsbeſitzerin Fräulein Schuppe ſämmtliche werthvolle Wäſche 
Trocknenboden geſtohlen wurde. Leider gelang es damals nicht, den 
Thäter zu entdecken. Vor einigen Tagen jedoch iſt es der Criminalpolizei ner 
Hau die Diebin in der Perſon einer ehemaligen Bewohnerin des dortigen 
auſes zu ermitteln und ſämmtliche geſtohlenen Gegenſtände noch vorzufinden. 


= Görlig, 19. Zul. [Gebeimrath Wilms. — Trophäen. — 
Preßprozeß D Gehei „unter deſſen oberſter Leitung 
die ärztliche Pflege rankenhauſes anien in Berlin ſteht, e als 


Chef des geſammten Lazarethweſens in Preußen auf feiner Rundreiſe auch 
Görlitz berührt und die hier eingerichteten Lazarethlokale in Augenſchein ge 
nommen. Wie wir aus der 1 eines der Herrn Militärärzte ver⸗ 
nehmen, hat Herr Geheimrath Wilms ſich außerordentlich vort eilbaft über 
nere Lazareth⸗Einrichtungen gusgeſprochen, ſowohl was die Lokale ſelbſt, 
deren Lage, Räumlichkeit, 5 


r. 


— Sonnabend, den 21. Juli 1866. 


entilation ꝛc. betraf, als auch über die in denſel⸗ 


ben ſtattfindende Aufſich und Verpflegung ſo daß er dieſelben unbedingt als 
die beſten dieſer Sie bezeichnete. Namentlich ha | ) 
Lazareth Nr, 3 errichteten 6 Zelte, von denen ich Ihnen bereits früher ſchrieh, 
ſie ſeien zur Aufnahme von Typhuskranken beſtimmt, ſeinen vollen Beifall 
erhalten. — Auch ſprach der Reviſor ſeine Verwunderung aus über den über: 
raſchend günſtigen Heilungsverlauf einzelner Verwundeten, deren ſpezielle 
Krankheitsgeſchichte ihm mitgetheilt ward. Es iſt dieſe Anerkennung gewiß 
einer Stadt zu gönnen, der nichts zu ſchwer geworden it, um das Loos une 
ſerer verwundeten Krieger zu erleichtern, ſei es, daß die Leiſtungen von der 
Commune ſelbſt oder von einzelnen Perſönlichkeiten des Magiſtrats⸗Collegiums 
und der Bürgerſchaft verlangt wurden. Vielleicht findet ſich auch in der amt⸗ 
lichen Liſte, welche als Beilage zum „Staate⸗Anzeiger“ die ſpezielle Aufzählung 
der wohlthätigen Inſtitute und Comite's für die Armee ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht hat, einmal noch ein Plätzchen für Görlitz, welches wir bisher in der⸗ 
km vergebens geſucht haben. — Heute Nacht kam ein Transport von ca, 
00 Verwundeten, zum Theil ſehr ſchwer Bleſſirten hier an, und augenblicklich 
ſteht noch auf dem Bahnhof ein Wafaczng, welcher wieder 18 öſterreichiſche 
Geſchütze, 4 und 6⸗Pfünder, mitgebracht hat. Die Laffette des einen war 
durch eine Kanonenkugel . 2 davon ſind vernagelt. Da in den 
rotzkaſten ſich noch viel Munition, Granaten, Pulver ꝛc. befindet, ſo halten 
ilitärmannſchaften Wache. Mehrere Wagen mit Munitionsgegenſtänden 
ſollen bereits nach der Stadt abgefahren ſein. — Nachdem unſer „Anzeiger“ 
ſich eine Zeit lang ganz wohl, d. h. ohne Preßprozeß, befunden hatte, iſt ihm 
nun wieder ein folder über Nacht beſcheert worden. In einem Feuilleton: 
Artikel dom 10. Januar 1865 befand ſich ein der wiener „Preſſe“ entnom⸗ 
mener, ganz humodriſtiſch gehaltener Artikel: „Preßprozeſſe“. Dieſen incrimi⸗ 
nirte die Staatsanwaltſchaft, welche in demſelben Verhöhnung ꝛc. der ſtaatli⸗ 
chen Einrichtungen entdeckt hatte. Zur öffentliche: Verhandlung, welche geſtern 
attfand, Bien von Seiten des Blattes Niemand; der Staatsanwalt 
es lech r. Geldbuße beantragt, das Gericht fällte jedoch ein freiſprechen⸗ 
es Urthe 


. 7 20. Juli. [La Nach — Bexichte aus Böhmen.] 
Die hieſigen Lazarethe füllen ſich mehr und mehr mit Schwerverwundeten, die 
aus den ſüdlicher gelegenen ſchweren Feldlazarethen hierher kommen. Der 
Zuſtand der jetzt Ankommenden iſt meiſt ſo trauriger Art, daß der Andrang 
auf dem Bahnhofe bei Ankunft von Verwundetentransporten ſehr nachläßt, 
weil der Anblick mancher für die Augen von Laien kaum erträglich iſt Leis 
der ſcheinen fie aus den böhmiſchen Lazarethen zwei ſchlimme Gäſte mit hier⸗ 
her verſchleppt zu haben, das Lazarethfieber und die Cholera. Selybſt die 
vorzügliche Eintichtung und Verwaltung der hieſigen Lazarethe, welche die 
vollſte Anerkennung des Oberinſpectors der preußiſchen Lazarethe, Geh. Rath 
Dr. Wilms, gefunden haben, und von demſelben für mit die beiten, die er 
geſehen, erklärt worden ſind, 3 gegen dieſe beiden Plagen nicht Schutz ge⸗ 
währen können und es wird ſogar die Befürchtung laut, daß das Central⸗ 
hoſpital, das ſchönſte von allen, geräumt werden muß, um die Kranken vor 
Anſteckung zu ſchützen. — Heute find die Führer zweier Expeditionen nach den 
ſüdlichen Lazarethen aus Böhmen zurückgekehrt, wohin fie ſeit dem 13. 
reſpective 14. Juli abgegangen waren. Dr. Schuchardt iſt bis nach 

echanitz, Dr. Blau und Stein⸗Jacoby find bis Sadowa geweſen, und 
ſämmtliche bringen die Mittheilung zurück, daß es in den in der Nähe des 
Schlachtfeldes gelegenen Lazarethen ſehr traurig ausſieht, in einzelnen Laza⸗ 
rethen in kleineren Dörfern ſogar faſt am Allernothwendigſten fehlt, ſeitdem 
in Solge des Vorrückens der Armee die Lazarethdirection unter Mitnahme 
aller Victualien ꝛc. Böhmen verlaſſen und die Lazarethe auf Requiſition ans” 
gewieſen hat, die in einem von Oeſterreichern und Preußen ausgeſogenen auf 
Meilen weit völlig verwüsteten Lande natürlich ohne Erfolg fein müſſen. Die 
den Lazarethen augehenben Liebesgaben an Lebensmitteln, Verbandzeug, In⸗ 
ſtrumenten 2c. werden mit dem lebhafteſten Danke aufgenommen. 

Die Herren haben übrigens aus den am Schlachtfelde von Chlum 
3 Lazarethen ſehr bedeutende Beſtellungen mitgebracht, zu deren Reg⸗ 
iſirung ſofort Anſtalten getroffen ſind. Bereits heute geht wieder eine große 
Sendung, geführt vom Bauinſpector a. D. Hoffmann und Fabrikbeſitzer 
Schulze dorthin ab. Die Reiſe iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
keine ungefährliche, denn abgeſehen von der Cholera bedrohen dort auch Flin⸗ 
tenſchüſſe und Granaten die durchkommenden Preußen. Nach der Erzählung 
des Dr. Schuchardt iſt auf ſeinen Transport auch mit fünf Gewehren geſchoſſen. 
Die andere Expedition iſt unangefochten geblieben. — Die Beerdigung der in 
den hieſigen Lazarethen verſtorbenen Krieger geſchieht mit allen Ehren. Die 
Stadt hat die Einrichtung getroffen, daß das ſtädtiſche Muſikcorps auf ihre 
Koſten, jeden derartigen Leichenzug begleitet. In der nächſten Zeit wird man 
ſolcher üge, wohl ſehr viele zu ſehen bekommen. 


„O Beuthen a. O., 19. Juli. Das von dem Fürſten von Carolath im 
biefigen Hoſpital eingerichtete Lazareth hat feit einigen Tagen bereits 8 Ver⸗ 
wundete des 5. Armeecorps aufgenommen, welche ihre Verpflegung zum Theil 
ans Vereinsmitteln, zum Theil aus der Küche von Vereinsmitgliedern erhal⸗ 
ten. So anerkennenswerth dies Alles iſt, jo dürfen wir doch nicht verſchwei⸗ 

en, daß unſere Stadt nicht allein im Stande, ſondern gewiß auch Willens 
iſt, mehr zu leiſten als bereits geſchehen, und wird hoffentlich dieſe Anregung 
genügen, der bitteren Noth in den Lazarethen des Kriegsſchauplatzes recht 
ald durch Uebernahme einer größeren Anzahl Verwundeter den Beweis zu 
liefern, daß der Daheim bleibenden heiligſter Beruf nicht verkannt wird. — 
Heute wurde von Seiten des Vereins der Heildiener Tauchert behufs Dienſt⸗ 
leiſtung auf den Kriegsſchauplatz entiandt, 


E. Hirſchberg, 19. Juli. [Vorſicht! Vorſicht bei Transporten 
nach Böhmen. — Unglücksfall.] Wir ſehen uns, nach dem, was ges 
ſchehen in veranlaßt, alle diejenigen, welche mit Transportwagen zur Armee 
nach Böhmen gehen, zur größten Vorſicht zu ermahnen. Folgende That⸗ 
ſache wird dieſe Ermahnung nur als gerechtfertigt erſcheinen lafen, Ein 
Transport von 16 Geſpannen, bei welchem ſich auch, auf Veranlaſſung des 
Landraths, 8 Bauern aus Hermsdorf u. K. betheiligt hatten, war im Begriff, 
mit den leeren Wagen nach Schleſien zurückzufahren, und ſo kamen ſie denn 
nach dem 11, Meilen von Jo ſephſtadt entfernten Orte Kätzeldorf, wo man 
vor einem Wirthshauſe Halt machte, um ſich zu reſtauriren. Da wir das 
Dorf auf unſerer Karte nicht verzeichnet finden, können wir nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben, ob daſſelbe ſich an der Etappenſtraße befindet, vermuthen 
jedoch das Gegentheil und befürchten, daß die Inhaber der Wagen die Heer⸗ 
traße nicht inne gehalten haben mögen. Wenn wir recht berichtet 
wurden, geſchah dies am 13. d. Mis. Während die Bauern ſich gemüthlich 
unterhielten, kam unverhofft öſterreichiſches Militär und nahm die Uederraſch⸗ 
ten nebſt Pferden und Wagen in Beſchlag. Man hielt von Seiten des Mili⸗ 
tärs in czechiſcher Sprache einen Rath, und ein alter, der böhmiſchen 
Sprache maͤchtiger Bauer aus Hermsdorf vernahm zu ſeinem Schrecken, daß 
man von „Augen ausſtechen, Aufhängen oder Todtſchießen“ ſprach. Diele 
ſeinen Kameraden gemachte Mittheilung wirkte erklärlicher Weiſe ſehr depri⸗ 
mirend, um fo u als ſchon Front und, wie es ſchien, mit dem Todt⸗ 
ſchießen Ernſt gemacht wurde. Auf viele Vorſtellungen hin beſann ſich jedoch 
der functionirende Offizier eines Beſſeren, und ſo brachte man ſchließlich 
unſere lieben Landsleute ſammt ihren Fuhrwerken nach der Feſtung Joſeph⸗ 
ſtadt. An das auf den Straßen verſammelte Publikum berfaufte man ſo⸗ 
fort die von den Wagen gewaltſam geſprengten Ketten für einige Kreuzer als 

ute Beute, die Fuhreninhaber wurden jedoch vor den Commandanten geführt. 
ieſer frug den betreffenden Offizier nach van Rapport, warum er die 
Leute nebſt ihren Wagen aufgenommen habe, und erhielt die ſchamloſe Lüge 
zur Antwort: weil jetzt überhaupt die Preußen im Lande plün⸗ 
dernd und mordend () herumzögen. Nach längerem Hin und Her 
wurde den armen Bauern bedeutet, daß man ſie zwar in ihre Heimath zurück 
— gehen laſſen, die Geſpanne jedoch als Beute dabehalten würde. Wer 
unſere Hermsdorfer kennt, wird wiſſen, daß fie, die ſich regelmäßig zur Wahl 
commandiren laſſen, einer jeden energiſchen Oppoſition durchaus unfähig find 
und ſich kaum wundern, daß ſie ſich kluger Weiſe auch in dieſem, doch ſehr 
kritiſchen Falle, in ihr Schickſol ergaben. Nur einer, deſſen . 
ihm eine 7 Selbſtſtändigkeit und einen gewiſſen Widerſpruchsgeiſt ver⸗ 
ſchafften, den anderen, will und glaubt unmöglich eine ſolche Behandlung 
und einen ſolchen Raub an fremdem Eigenthum, ein Ding, deſſen Werth man 
überhaupt drüben in Oeſterreich noch nicht vollkommen zu würdigen beritebt, 
ugeben zu können und — legt los, d. h. ohne alle gene. Aus feinen 
uslaffungen fol eine lokale Untenntniß der haupſächlichſten Paragraphe der 
Preß 1 ſich kundgegeben haben, weshalb man ihm bedeutete „dazubleiben “, 
indeifen eine Kameraden bis auf die Straße nach Nachod transportirt wur⸗ 
den und ihnen überließ, zuzuſehen, wie fie weiter durch die Welt kommen 
könnten. Während nun der arme E., welcher wahrſcheinlich ſchon dieſes Früh⸗ 
jahr eine ſichere Ahnung von einem bösartigen Zuſammentreffen mit den 
„Oeſterreichern“ haben mochte, während er in en a als Gefangener 
wohl nicht der ausgezeichnetſten Behandlung ſich erfreuen dürfte, waren geſtern 
die betreffenden Bauern, unter Vortritt des Ortsrichters Herrn Studarbt, 
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nicht ſauren Geſchmack, verurſacht auf Papier einen an der Luft wieder ber: 


eheilt worden ſind, auf den Kriegsſchauplatz zu ihren re 
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eite beſtätigt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerhan. 


e n polniſche Valuten gedrückt. — 


9175 997% . 
—91½ bez. 
68 bed und Br. 
reslau, 20. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gel. — Etr., geftern wurde ein abgelaufener 
Kündigungsſchein 37% Thlr. bezahlt, er. Juli 39 Thlr. Br., 38% Thlr. Gld., 
uli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 38% Torr. Br., September October 38% 


Ir, bezahlt und Gl., October⸗Novemder 38% Thlr. bezahlt. 
Meizen (pr, 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 53 ½ Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Juli 38% Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr. pr. „ 


uli 43 r. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Juli 80 Thle. Br. 
Spfrilnz feſter, get. 15,000 Quart, loco 13 Thlr. bezahlt und Gld., 
13% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 13% Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt⸗September 134—Y, Thlr. bezahlt, September⸗October 13% Thlr. Br. 
Zink feſt. Die Vorſen⸗Commiſſſon 


Sprechsaal. 


Carbolſäure zur Desinfection. 

Das Auftreten der Cholera und die ſtarken Eiterungen in den Lazarethen 
veranlaſſen mich, die Aufmerksamkeit auf ein Desinfectionsmittel zu lenken, 
das in England und Frankreich ſchon längere x mit großem Erfolge, in 
Deutſchland aber noch wenig oder gar nicht in Gebrauch gekommen iſt. Es 
iſt dies die Carbolſäure. Dieſer aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff beſtehende Körper wurde bereits im Jahre 1 von Runge aus dem 
Steinkohlentheer dargeſtellt und hat dann eine Reihe anderer Namen, wie 
an Phenol, Phenige Säure, Phenolſäure, Phenſäure, Bhenilige Säure, 

benaltohol, Salikon und Spirol erhalten. ß 
Die Carboliäure bat in ihrer Darſtellung und ihren Eigenſchaften die 
rößte Aehnlichkeit mit den von Reichenbach im Jahre 1832 im Buchenholz⸗ 
theer entdeckten Kreoſot. Im Handel wird die Carbolſäure daher auch wohl 
als Steinkohlentheer⸗Kreoſot verkauft. Beide Körper ſind aber nicht identiſch; 
— — Carbolſäure ſiedet bei 187 Grad, das Kreoſot aber erſt bei 
rad. 

Die reine Carbolſäure iſt farblos und kryſtalliſirt in langen Prismen; 
die geringſte Spur von Feuchtigkeit macht ſie aber rafig. Sie iſt etwas 
ſchwerer als Waſſer, riecht nach Rauch, hat einen brennend ätzenden, aber 


ſchwindenden Oelfleck und auf der Haut weiße Flecke, die bald roth werden 
und ſich nach a Tagen 1 Sie löſt ih wenig in Waſſer, da⸗ 
egen in jedem Verhältniſſe in Weingeiſt. Bei hoher Temperatur läßt ſie 
ich entzünden und brennt mit rußender Flamme. n 

Die vorzüglichfte Eigenſchaft der Carbolſäure iſt jedoch die, daß fie 
flüffiges Eiweiß außerordentlich ſchnell coagulirt, d. h. feſtmacht. Dieſem Um⸗ 
ſtande verdankt ſie, wie das Kreoſot die vorzügliche Eigenſchaft, das Fleiſch 
zu conſerviren, und ſelbſt ſchon bei in Fäulniß begriffenem Fleiſche den Fort: 

gang der Fäulniß 9 Thierſtoffe, welche ſchon in ſtinkende 
aulniß übergegangen find, verlieren ihren Geruch, ſobald fie mit Carbolſäure 
behandelt werden. a * 

Für Pflanzen und Thiere iſt die Carbolſäure ein heftiges Gift; Pflanzen, 
die in ſehr verdünnte Löſungen derſelben gehängt werden, verwelken 
ſchnell. Wöhler und Frerichs beobachteten, daß Hunde eine Viertelſtunde 
uc dem Einnehmen weniger Tropfen Carbolſäure unter ſtarken Convulſionen 

arhen. 

Die Engländer Crace Calvert, Thom. Turner, Oscar Clayton 
haben die Säure ſchon ſeit mehreren Jahren gegen bösartige Geſchwüre, gegen 
gewiſſe Haut⸗ und Schleimhaut⸗Kantheiten angewendet und preiſen ſie ſehr. 
— Da die Carbolſäure nach Guatiolet und Lemaire alle dur 


nur ein en in Hime Tropfen dieſer Flüſſigkeit auf ein warmes Eiſen zu | 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 328, 

380, 332 d. Ztg.: 
1. Weſtpreußiſches Grenadier⸗Negiment Nr. 6. 
Schlacht bei Nachod am 27. Juni. r 

4. Comp. Hauptmann Benno Bath aus Poſen. S. v. Schuß in die rechte 

Seite. Luz. Reinerz Unteroffizier Felix Wilhelm Jandke aus Gram⸗ 

4 — Kr. Glogau. Todt. Grenadier J Heinrich Feller aus Lang⸗ 

einersdorf, Kr. Sprottau. Todt. Brenadier Eduard An. Wilh. 

Straßberger aus Strehlowhagen, Kr. Naugard⸗Oels. Todt. Grenadier 


1864 


Sagan. L. v. Streifſchuß 
am Oberarm. Laz. Nachod. Grenadier Andreas Sikorski aus Bendlewo, 
Kr. Poſen. L. v. Streifſchuß am Oberſchenkel. Laz. Nachod. G 
dier Stephan Woitkowiak aus Gozdzichowo, Kr. Koſten. L. 
in die linke Hand. Laz. Nachod. Grenadier Karl Aug. Mahn aus 
Wittgendorf, Kr. Sprottau. L. v. Schuß in die linke Hand. Laz 
Nachod. Gefreiter Johann Wilh. Schulz aus Seewaldau, Kr. Grün: 
berg. L. v. Streifſchuß am rechten Unterſchenkel. Laz. Nachod. Gre⸗ 
nadier Eduard Herm. Julius Huſſe aus Rontaddort Kr. Goldberg: 
Haynau. S. v. Laz. Nachod. Grenadier Ernſt yo Freudenberg 
aus Mallwitz, Kr. Sprottau. L. p. Streiſſchuß am Gefäß. Laz. 
Nachod. Grenadier Fried. Aug. Siegemund aus Bunzlau. S. v. 
Granatſplitter an der Backe. Laz. Nachod. Grenadier 1 1 0 

en. Laz. 


uſta, Kr. 1 ilch Eh 
irſch aus Nieder: 
+ Bielau, Kr. Görl 8 
aus na. Kr. 


Nacho 
h . Schlacht bei N am 28. Juni. ; 

Grenadier Heinrich Ernſt Simon aus Rothwaſſer, Kr. Görlitz. S. v. Schuß 
in die linke Bruſt. Laz. Nachod. Horniſt Joh. Auguſt Zwiebler aus 
Hermsdorf, Kr. Görlitz. Vermißt. 

Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 

Feldwebel Wilhelm Wiedermann aus Stranz, Kr. Bunzlau. Todt. Ser⸗ 
geant Guſtav Adolph Reinhold Senftleben aus Grünberg. L. v. Schuß 
am linken Unterſchenkel. 92 Schweinſchädel. Unteroffizier Karl Julius 
Seydlitz aus Frankfurt, Kr. Lebus. S. v. Schuß durch die Bruſt. 
Laz. Schweinſchädel. Unteroffizier Joh. Aug. Schmidt aus Hermsdorf, 
Kr. Görlitz. S. v. Schuß im Oberſchenkel. Laz. Schweinſchädel. Ge⸗ 
freiter Ernſt Friedr. Wilh. Lukas aus Kottwitz, Kr. Sagan. L. p. Schuß 
an der Hacke. Laz. Schweinſchädel. Grenadier Karl Guſtav Brauer 
aus Hartmannsdorf, Kr. Frauſtadt. S. v. 2 Schuß im Oberſchenkel. 
Laz. Schweinſchädel. Grenadier Friedrich Grohmann aus Kalkbruch, 
Kr. Bunzlau. L. v. Schuß in die linke Hand. Laz. Schweinſchädel. 
Det Karl Auguſt Jäſchke aus Ober⸗Korke, Kreis Rothenburg. 

ermißt. 


Schlacht bei Nachod am 27. Juni. 
7. Comp.: Seconde⸗Lieut. Aug. Gaede aus Stralſund. Todt. 
Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 

2, Bat.: Major von Webern aus Saarlouis, Rheinprovinz. L. v. Schuß 

durch das Gefäß. Laz. Reinerz. ; 
6. Comp.: Hauptm. Wilh. Jäckel aus Breslau. S. v. Vier Schüſſe durch 

die Schultern, Seite und Schenkel. 1 

ali 


Schlacht bei S 8 
Vice⸗Feldwebel Karl Koſchwitz aus Görlitz. S. v. Schuß durchs Knie. 


Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 
7. Comp Ipmebel Joh. Gotth. Schröder aus Wuſterhauſen, Kr. Ruppin. 
L. v. Am Kopfe. „Skalitz. 
Schlacht bei Skalitz am 28. Juni. * 
5. Comp.: Sergeant Karl Friedr. Franke aus Peterwig, Kr. Schweidnitz 
L. b. Schuß durch den rechten Unterarm. Unteroffizier Johann Friedr. 


Kr. Bunzlau. S. v. Schuß durch den Unter⸗ 


Schach aus Buchwald 
oh. Gottl. Zachert aus Lergen, Kr. 


ſchenkel. Laß, Glaz. 


rünber „ v. Granatſplitter am Knie. 
8 1 8 En ier Joh. Karl Aug. Seiffert aus Pfaffendorf, Kr. Frei⸗ 
adt. 


E treifſchuß. 
Gefecht Ta Schweinſchädel am 29. Juni. 
8. Comp.: an Joh. Chriſt. Birla aus Bräunsdorf, Kr. Rothen⸗ 
l * I 
Win Sdlacht bei Stalik am 28. Juni. 


6. Comp.: Unteroffizier Joh. Ernſt Menzel aus Drogchwitz, Kr. Glogau 
L. v. Streiſſchuß am Knie. 

Schlacht bei Nachod am 27. Juni. 

5. Comp.: Grenadier Friedr. Aug. Fuder aus Quelsdorf, Kr. Rothenburg. 
L. b. Schuß am Bein. — 

Schlacht bei Skalitz am 28 Juni. . 
Gefreiter Stephan Nowack aus Boliwice, Kr. Buk. Todt. Grenadier 
Waclaw Malinski aus Alt⸗Kranzig, Kr. Bomſt. L. v. Grenadier 
Joh. Karl Aug. Pohl aus Krampf, Kr. Sprottau. S. v. Schuß durch 
das Gemächte. Grenadier Friedr. Alex. Franke aus Görlitz. S. v. 
Schuß durch den Unterleib. 
Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. > L 

Grenadier Julius Herm. Ernſt aus Görlitz Todt. Grenadier Chriſtoph 
Herm. Häniſch aus Rauſcha, Kr. Görlitz Todt. Grenadier 14 
Kupke aus Deutſch⸗Keſſel, Kr. Grünberg. Todt. Grenadier Adolph Lamm 


aus Sprottau. L. v. Streifſchuß am rechten Fuß. Grenadier Gottl. Berg⸗ 
i Oberarm. 


ch od. 

6. Compagnie. Grenadier Joh. Aug. Adolph Müllke aus Rauſcha, Kr. 
Görlig. Todt. Na Karl Emil Wiesner aus Kunersdorf, Kr. 
Rothenburg. Todt. Unteroffizier Paul Robert Adolph Praſſe aus 
Freistadt. L. v. Schuß in die Hand. Grenadier Andreas Büttner 
aus Dauban, Kr. Rothenburg. S. v. Schuß in den Oberſchenkel. Gre⸗ 
nadier Joh. Carl. Gottl. Beyer aus Nieder⸗Moys, Kr. Görlitz L. v. 
Streifſchuß. Grenadier Karl 21 5 Baſtel aus Teicha, Kr. Rothen⸗ 
burg. L. v. Grenadier Michael Porawski aus Neu⸗Widzien, Kr. 
Bomſt. S. v. Schuß in die Bruſt. a 


oh. Aug. Gärtner aus Nittritz, Kr. 
uſtav Berthold aus Görliz. Vermißt. 
efecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. 


Kr. Görlitz. S. v. 


ſtantin Benſch aus Pierczyn, Kr. Poſen. S. v. Schuß in den Schenkel. 
Grenadier I nn Sant Kabesiv aus Maroznik, Kr. Bomſt. Vermißt. 
Grenadier Joh. Fried. Sauer aus Marienwalde, Kr. Birnbaum. L. v. 
Streifſchuß am rechten Oberarm. Grengdier Johann 
Somniz, Kr. Habelſchwerdt. S. v. Schuß durch die rechte Schulter. 
Geireiter. Fried. Wilh. Schubert aus Aſchütz bei Bunzlau. Vermißt. 
Grenadier Joh. Heinrich Aug. Hahn aus Drentkau, Kr. Grünberg. 
Vermißt. Grenadier Karl Gottlieb Knobloch aus Kunersdorf, Kr. 
Rothenburg. Vermißt. 


Kr. Bunzlau. Vermißt. Grenadier Joh. Gottlieb Berger aus Neuhof, 
M. zanke 


300: Fried. Aug. Flöter aus Linden, Kr. Glogau. Vermißt. Grenadier 


ouis Baldrian Scholz aus 5 Paal —5 2 Sörlig. Vermißt 
0 r 0 * 


ranke aus Wit]; 


„ 


5 Schlacht bei Skalit am 28. Juni. 
Grenadier Heinrich Aug. Kuhn aus Reutkau, Kr. Grünberg. Vermißt. 
Grenadier Friedrich Ernſt Rohne aus Tauchritz, Kr. Görlitz. Vermißt. 
h Gefecht bei Schweinſchädel am 29. Juni. ö 
Grenadier Karl Friedrich Ohneſorge aus Carolath. Kr. Freiſtadt. Vermißt. 
Grenadier Johann Auguſt Gantke aus Krampf, Kr. Liegnig. Vermißt. 
Grenadier Fried. Johann Gärtner aus Tettau, Kr. Hoyerswerda. 
Vermißt. Fort folgt.) 


Wbend⸗Poſt. 

Berlin, 19. Juli. Von der Armee Sr. kgl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen iſt hier die Nachricht eingegangen, daß in dem Gefecht bei To⸗ 
bitſchau 400 Mann gefangen genommen und 18 Geſchütze erobert wor⸗ 
den ſind. Der feindliche Verluſt war ſehr bedeutend; der unſtige betrug 
noch nicht 100 Mann. 

Nach dem Gefecht wurden noch von Cavallerie⸗Abtheilungen der 
Diviſion Hartmann mehrere feindliche Quarre's des 1. und 8. Corps 
niedergeritten und dabei 300 Mann zu Gefangenen gemacht. 

In dieſen Affairen ſind leider von unſerer Seite der Oberſt v. Gla⸗ 
ſenapp und der Oberſt⸗Lieutenant v. Behr geblieben. (Amtlich; zum 
Theil ſchon gemeldet.) 

Stockerau, 16. Juli. Der wiener „Preſſe“ wird telegrapbirt: 
Geſtern hat ein Vorpoſtengefecht der Brigade Wallis mit preußiſchen 
Truppen bei Jetzelsdorf ſtattgefunden. Die Preußen, muthmaßlich zwei 
Infanterie⸗ und zwei Cavallerie⸗Regimenter mit Batterien, ſind heute 
Früh in Oberhallabrunn eingetroffen. Der Anmarſch einer größeren 
Truppenmenge iſt nahe bevorſtehend. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Einzelne Theile der erſten Armee 
haben den Marchfluß bei Holitz überſchritten. — Weitere Nachrichten 
über die Erfolge des Gefechts bei Tobiſchau am 14. Juli ſagen: 
Das ſchleſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 machte in der Dunkelheit 
auf ein öſterreichiſches Bataillon bei Kralitz, zwiſchen Hroßnitz und 
Tobiſchau einen Angriff und zerſprengte daſſelbe. Nach dem Gefecht 
zerſprengten das 2. Landwehr ⸗Huſaren⸗Regiment und eine Escadron 
des poſenſchen Huſaren Regiments Nr 10 bei Dlahowitz mehrere 
feindliche Quarrees und nahmen 250 gefangen.“) (Wolff's T. B.) 

*) Aus Privatmittheilungen erfahren 5 i 
* K Aae denten e enden 
die Lieutenants Graf Lüttichau und v. Elßner todt, 
Lieutenant Hugo v. al vermißt, 
Lieutenant v. Watzdorf ſchwer verwundet, 
die Lieutenants v. Tſchammer⸗Dromsdorf und v. Woſtrowski 
leicht verwundet ſind. D. Red. 

Berlin, 20. Juli. [Nachwahlen.] In Stettin wurde Michaelis 
mit 183 Stimmen gegen Kleinſorge gewählt, der 25 Stimmen erhielt. 
In Elberfeld wurde der frühere Finanzminiſter v. Patow mit 270 


Stimmen gegen Schmidt (mit 143 Stimmen) gewählt. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 20. Juli. Der „St.⸗A.“ meldet in ſeinem nichtamtlichen 
Theile: Der lippe'ſche Geheimerath v. Strauß erhielt in Folge des 
Votums, welches er am 14. Juni als Bevollmächtigter der ſechszehn⸗ 
ten Curie für den öſterreichiſchen Antrag abgegeben hatte, ſeinen 
Abſchied. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 20. Juli. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: General Vogel 
v. Falckenſtein iſt, wie man verſichert, zum Gouverneur von Böhmen 
ernannt. General v. Manteuffel eommandirt die Main⸗Armee. Der 
bisherige erſte Commondant von Neiffe, General-Lieut. v. Lehwaldt, 
iſt abberufen und zum Commandeur des Berennungs⸗Corps vor den 
Feſtungen Joſephſtadt und Königsgrätz ernannt. (Wolffs T. B.) 

Weimar, 20. Juli. Faſt einſtimmig ertheilte der Landtag der 
Regierung die Genehmigung zum Abſchluſſe eines Bündniſſes mit 
Preußen und zur Ausſchreibung der Parlamentswahlen nach dem 
Neichswahlgeſetze. Gleichzeitig ſprach der Landtag die Erwartung 
aus, daß das geſammte Preußen, ſo wie Schleswig, in den neuen 
Bundesſtaat eintreten, daß Luxemburg bei Deutſchland erhalten und 
daß die Centralgewalt, ſowie der Oberbefehl über die Land⸗ und See⸗ 
macht an Preußen werde übertragen werben. (Wolff's T. B.) 

Brescia, 20. Juli. Von der tyroler Grenze meldet man, daß 
12,000 Oeſterreicher von Trient nach Innsbruck abmarſchirt find. 
13,000 Mann Oeſterreicher ſtehen noch in Tyrol. Die italieniſche 
Avantgarde ſteht am Piave. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 20. Juli. Amtlich wird gemeldet: Die Flotte griff am 
18. die Befeſtigungen auf der Inſel Liſſa an. Es fand ein hartnäcki⸗ 
ger, ſiebenſtündiger Kampf ſtatt. Perſano brachte die Batterien des 
Forts Giorgio zum Schweigen. Ein Pulvermagazin flog in die Luft. 
Von italieniſcher Seite zählte man einige Todte und Verwundete. 
Darauf nahm der Admiral Vacca die Poſition, um dem Feinde nicht 
Zeit zu laſſen. Vice Admiral Albini vereinigte ſich mit Perſano. 
Dieſer wollte den Befehl zur Ausſchiffung der Truppen ertheilen, als 
die Ankunft eines ſich zum Angriff anſchickenden öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchwaders ſignaliſirt wurde. (Wolff's T. B.) 

Paris, 20. Juli. Der „Moniteur“ ſchreibt: Auf Mittheilungen 
des Kaiſers vom 4. d. erklärte ſich Preußen bereit, einem Waffen ⸗ 
ſtillſtande, welcher Friedenspräliminarien vermittelte, zuzuſtimmen. In 


[den darauf zwiſchen Berlin und Paris eröffneten Verhandlungen em⸗ 


pfahl Napoleon den Kriegführenden die Grundlagen eines Arrange⸗ 
ments, welche Preußen zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes 
für ausreichend erklärte, und ſich vorbehaltlich der öſterreichiſchen Ne⸗ 
eiprgeität verpflichtete, die Feindſeligkeiten fünf Tage einzuſtellen , in 
welchem Zeitraume Oeſterreich ſich über die Annahme der vereinbarten 
Grundlagen erklären ſollte. Napoleon beeilte ſich dies nach Wien 
mitzutheilen. Bei bejahender Antwort Oeſterreichs und Zuſtimmung 
Italiens könne der Waffenſtillſtand ſofort unterzeichnet werden. 
(W. T. B.) 


Berliner Börſe vom 20, Juli, Nach 
Böhmlihe Seit in 501 „Bresfau⸗Jreiburger 136, 
Foſel⸗Oderberg 52%. Galtzier 70%. Mainz: nubivigebafen 120%, 
Wilbelms⸗Nordbahn — B. Oberſchleſ. 64. Di - 


haus 584. 
5proc, Preuß. Anl. 100. Staats⸗Schuldſcheine 81. Nationat⸗Anleihe 47%, 
18 B 5005 1864er Looſe 32. Olten Anlehe53% i nleibe 
54. Oeſterr Banknoten 78. 5 

Rufſiſche Prämien⸗Anl. 78 


93%, Oeſterr. Credit⸗Aktien 534%, le Bank⸗Verein 109%, Haubur 
2 Monate —, . London — 18150 2 sa —. Warſchh 8 — a 
Paris —. Köln: Minden 150, Minerva 35. Fonds angenehm, Attien 


li - ſchwankend. e 42%, Aug 
Sept. Da, I, — Spiritus: beſſer. al dane 1, Auge 13 . 
Kurs T. B.) 
68. Sept.⸗Ofl. 68. — 
ept. 41%. Sept.⸗Okt. 43. — 
— Spiritus matter, pro Juli⸗Aug. 13½. Aug. Sept. 14. 


| 


Juſerate. 


= ne der en Lubwigs-Eifenbabn pro Juni 1866 
Sanna W deſtnitiber Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverkehr sale . . 120,985 Fl. 
2) Aus dem Güterverkehr „ in 
3) Aus den Extraordinarieen. 3,710 ⸗ 


Summa 223,792 Fl. 

Im Juni 1865 wurden eingenommen 233,828 = 

Mithin pro 1866 mehr 10 036 Fl. 

Im Januar bis Juni er wurden eingenommen 1,387,702 = 
77 ” 


7 U 7 


Mithin pro 1866 mehr 173,019 95 

Außerdem auf der Strecke Worms⸗Monsheim — eröffnet am 5. Dez. 1864 
— zu Gunſten des Baufonds: aus dem Perſonenverkehr 1863 Fl., aus dem 
Güterverkehr 1486 Fl., Geſammt⸗Einnahme 3,349 Fl. 


— — '' — — ̃ — .—. ̃ Ü0p ee 

Der Redacteur der Propinzial⸗Zeitung, Herr Robert Bürkner, hat eine 
von mir abgegebene, rein ſachlich gehaltene, gegen feinen Lokal⸗Referenten ge: 
richtete Erklärung zu einem politiſchen Angriffe gegen mich benutzt. Die Legiti⸗ 
mation 18 fehlt ihm ſicher mehr, als mir die zu jener Erklärung. Wie dem 
aber auch ſei: der Angriff ſelbſt ſchwebt gänzlich in der Luft. Meine Thatigkeit 
als Arzt für verwundete Soldaten, — gleichviel, ob Preußen oder Oeſterreicher 
— . oder Demokraten, wurzelt in meiner ärztlichen Pflicht und dem 
für ſie geleifteten Give, — nicht in meiner politiſchen e ee 
die Einrichtung und Leitung des Lazareths in der Küraſſter⸗Kaſerne habe ich 
nicht als Mitglied des Wahlvereins, — nicht aus politiſcher Ueberzeugung, fon: 


U * . 


dern als Bürger dieſer Stadt und als Mitglied der Sanitäts⸗Deputation in K 


Verbindung mit anderen Mitbürgern, fern von jeder gegenſeitigen Prüfung 
politiſcher Geſinnung, übernommen und glaube mit dieſer Uebernahme nur 
einer Bürgerpflicht nachgekommen zu ſein. Gert dafür iſt mir, wie den 
übrigen Mitbegründern, die intereſſenloſe Unterſtützung der erſten Aerzte die⸗ 
er Stadt ohne Rückſicht auf politiſche Stellung und die über Erwarten leb⸗ 
Kin und rege Theilnahme des Publikums. Wenn irgendwo, war hier die 
Sache von der Perſon und ihrer politiſchen Ueberzeugung zu trennen. Hat 
der Redacteur der Provinzial⸗Zeitung dieſen Grundſatz nicht während feiner 
aufgenommen? — Endlich lehne ich den Glückwunſch, den mir der Redacte ur 
der Prov. ⸗Ztg. ob meines Patriotismus macht, ab. — Den Patriotismus, 
wie er ſich in dem patriotiſchen 19 des Redacteurs der Prov. Ztg., Hatte 
Bürkner, abſpiegelt, überlaſſe ich gern ihm und feiner derzeitigen Partei 
als weithin klingende Schelle ihrer Geſinnung und Opferfähigkeit. [618] 
Breslau, den 19. Juli 1866. Dr. Asch. 


— — — — —K—z—ũ — un 
Im Kriegs⸗Lazareth zu Zwittau in Mähren liegen über 500 kranke 
preußiſche Soldaten, ein großer Theil ſind Schleſier 
Außer der ſchmalen Lazarethkoſt fehlt es, wie dies in Feindes Land 
nicht anders fein kann, an Allem, was Kranken zur Erholung und Er: 


quickung nothwendig. a 
Ich wende mich vertrauensvoll an den alten bewährten Wohlthätig⸗ 
feitöfinn meiner lieben ſchleſiſchen Landsleute und bin überzeugt, 
keine Fehlbitte zu thun. Erfriſchungen jeglicher Art, Cigarren, Tabak ıc 
auch die kleinſte Gabe, wird mit beſtem Dank angenommen. Schleſiens 
tapfere Söhne haben weſentlich zur Erkämpfung der glänzenden Siege 
beigetragen, welche den Feind von feinen Grenzen und deſſen Verwü⸗ 
ſtung abgehalten haben. Der Dank der Provinz wird ihnen nicht 
fehlen. 1617 
&t.:D. Zwittau in Mähren, den 18. Juli 1866. > 
Dr. Albrecht, 
a Stabs- und Chef⸗Arzt des Kriegs⸗Lazareths. 
Da die Poſt nur kleinere Packete zur Beförderung annimmt, dieſelbe 
auch ſehr langſam von ſtatten geht, dürfte es, wie dies vielfach auch 
mit Liebesgaben für die Truppen geſchehen, am. beiten fein, die einzel⸗ 
nen Gaben zu ſammeln und mittelſt eines Wagens hierher zu befördern. 
Selbſtredend kann ich keine Vorſchriften machen. D. O. 


An Beiträgen für den Schleſ. Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde 
ve wundeter und erkrankter Krieger ſind vom 13 bis 16. Juli ferner 
eingegangen: 

Heinrich Gruſchke 1 Thlr. Sammlung auf Dom. Güttmannsdorf durch 
Frau Kloſe u. Janns 33 Thlr. 7 Sgr. H. v. Eichborn auf Güttmannsdorf 
50 Thlr. Jacob Ewert auf Dragas p. Graudenz P.⸗A. 3 Thlr. Frl. Woll⸗ 
ſchläger in Friedland OS. P. -A. 15 Tolr. Samml. in dem Hauſe Friedr. 
Wilhelmstr. 37 b 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Brockmann, Hüttendirector in Rau: 
den, R g.⸗Bez. Oppeln, 25 Thlr. Frauen⸗Verein in Königsberg i. Pr. durch 
Reg.⸗Rath Schlott, 3. Sendung 500 Thlr. Schule zu Petersdorf Sendung 
durch Lehrer Kallenbach in Petersdorf, Kr. Sprottau, 4 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. 
Gemeinde zu Petersdorf durch denſelben 13 Thlr. 16 Sgr. Schule zu Lau⸗ 
terbach durch denſelben 2 Thlr. Schule zu Langen durch denſelben 1 Thlr. 
3 Sgr. 9 Pf. Julius v. Ruffer auf Petersdorf 10 Thlr. Sammlung in 
der Gemeinde Dürrjentſch 8 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. v. Walter auf Poln.⸗Gan⸗ 
dau 25 Thlr. Ungenannt 2 Thlr. Sammlung bei einem Begräbniß in 
Malſen durch Candidat Kreſſe 10 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Sammlung der Schü⸗ 
ler und Schülerinnen der Bojanower Bürgerſchule durch Pastor prim. Müller 
Schleinitz) 10 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. Lolal⸗Verein des Kreiſes Namslau durch 
Capra Salice⸗Conteſſa 2. Sendung 500 Thlr. Krisczio, Orts⸗Vorſtand in 
Matznokehnen p. Dubeninken 1 Tylr. Schützengilde in Neurode, Grafſchaft 
15 durch C.⸗A. Kadpari 10 Thlr. Verw. Frau v. Uthmann 2 Thlr. 

. Gall 2 Tolr. Prof. Dr. Aubert durch Prof. r. Förſter 10 Thlr. Frau 
oſephine Grunewald 4 Thlr. Kreis⸗Verein in Labiau Oſtpr. durch Bürger⸗ 
meiſter Rohde 320 Thlr. Frau Wedler 1 Thlr. Ober⸗Bergratb Lindig 5 Thlr. 


langjährigen Mitgliepſchaft bei der demokratiſchen Partei dieſer Stadt in fi | N 


1865 


9 
ver Oberſchleſ. Eiſenb. 28 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Lokal⸗Verein in Trebnitz durch] 1 a; Heusler 15 Sgr., Kfm. 


„Verw. Schnee 


irmer 10 S = 
Büttner 4 Sgr., 7 
E. Wahler 4 Sgr., A. 

ohn 15 Sgr., A. May 7% Sgr., 
See 1 Thlr. — Aus dem 8 


ien⸗Rath v. Ruffer 5 


4 Thlr. Breslauer Gas⸗Beleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 100 Thlr. Frau Baron v. Muſchwitz 5 Thlr. Reg.⸗Rath v. 3 5 Thlr., Fr Geh. 
Kaufm. Schulze 5 Thlr. 1. Breslauer Sparkaſſen⸗Verein Abth. 11: Carl] Comm.⸗Rath v. Ruffer 25 Thlr., Frl. Windmüller 5 Thlr., Frl. Krauſe 
Nimbs, Fleiſchermeiſter, 3 Thlr., Adolph Frieder 10 Sgr., F. Riedig 5 Sgr., 5 . Sternberg 2 Thlr., verw. Fr. Hoffmann 5 Thlr., Kfm. 


B. B. 


1 mit Poſtſtempel Würben 6 Th) 


eſius 1 Thlr., P. L 1 Thlr., H. H. 5 Thlr., F. H. 5 Thlr., zuſammen | Rofalie 


. Bi zuſam⸗ 
men 25 Thlr. 2 4 6 Pf. btheil. 4: 


e Niepe 


e e 
6 Thlr. 27 Sgr. Michael Bibrach 10 Thlr. Frl 
Die Beamten des Calculatur⸗Bür. der Oberſchl. Eiſenbahn 14 Thlr. B. v. R. 


Gammel ir ni 3 Thlr. v. Berge, S. Kobl, Mert 
L. 5 Thlr. mmla. von Gäſten bei A. Weber⸗ 


1 5 Thlr. 


3 > sein: durch herzoglichen Gene 
ralpächter Hecht aus Ruppendorf bei Sagan 80 Thaler. Der Männer: Ge: 
ſang⸗Verein in Neiſſe 50 Thaler. 

Landrath v. Liebermann 200 Thlr. 


Rittergutsbeſitzer von Beda auf Bredel⸗ 
witz, Kreis Steinan, 10 Thaler. ö ; 


Sammlung von den Beamten und Arbei⸗ 


tern der Herminenhütte bei Laband 102 Thaler. e der Her: | 


minenbütte 50 Thlr. Gemeinde Poniſchowitz 11 Thlr. Gemeinde 
Smolnitz 4 Thlr. 6 Sgr. Gemeinde Radan 5 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Freier 
Standesherr Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz 300 Thlr. Sammlung in der Ge: 
meinde Alt⸗Röhrsdorf bei Bolkenhayn 15 Thlr. Gemeinde in Guſten 28 Thlr. 
6 Sgr. 5 auf 5 bei Sohrau OS. 3 Thlr. 15 Sgr. Frau Bank⸗ 
Director Martins 10 Thlr. Particulier Trautenau 5 Thlr. Dr. Ferdinand 
Kampe 1 Thlr. Durch Poſtanweiſung von Jordansmühl 3 Thlr. C. G. J. 
Meyer u. Comp. 100 Thlr. L. u. S. in O. 10 Thlr. Frl. Rückert 3 Thlr. 
Gemeinde Gr.⸗Maſſelwitz 3 Thlr. 12 Sgr. Gemeinde Re 6 Thlr. 
6 Pf. Adele 1 Thlr. Poſamentirer Hartſcher 3 Thlr. Sammlung vom In⸗ 
ſpector Krieger in Neudeck 36 Thlr. Partic. J. Robert Kahl 3 Thlr. 

den Arbeitern der Bilſtein'ſchen Fabrik 15 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. J. Oliven 
u. Comp. 5 Thlr. Summa 1875 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., mithin bis heute zus 
jammen in baarem Gelde 39,287 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 

Breslau, den 17. Juli 1866. Die Handelskammer. 


on 


Sammlung aus Steinau durch königlichen] Se. Majeſtät den Pi, bein Haus und fein tapferes Heer aus. 
U . 


Böhm 10 Sgr. Schuhmachermeiſter Jens 
gr., 


erini 5 Thlr., Schneidermeiſter Weiß 1 Thlr., Ung. 2%, Sg C. K. 10 Sgr., 
H. 15 Sgr., Cl. Formig { 


8 18 in . Lode 12% Sgr., Zw.⸗Verein in Poln.⸗War⸗ 
r., Zw.⸗Verein 


. Hofgürtler Hänif 
rſtein 10 Thlr., 8 


S. aus OS. 
eukirch 10 Thlr., Topel 1 


Sar., Log.⸗Kaſtell Beck 1 Thlr., Ung. 1 Thlr., Strieg. Zw.⸗Verein durch 
1 Gräfin Fa 


Ohlauerſtraße 70, gelangen zu laſſen. [621] 
Fuchs Staats-Anwalts⸗Subſtitut. 


Dankſagun 91 


unſern König und für unſer Vaterland. Er verkündigte uns öffentlich auf dem 

Markte den großen Sieg unſerer Söhne, und durch die kräftige Rede enthuſias⸗ 

mirt, brachte er mit der ganzen Bürgerſchaft ein dreimaliges „Hoch“ auf 

Zduny, den 18. Ju | [616] 
Viele evangeliſche Chriſten. 

Im Auftrage: E. Hohmuth, Schmiedemeiſter. 


Zur Desinficirung der Kloaken. £ 

Das „Grün b. Kreisblatt“ empfiehlt: Um den ſo läſtigen Geruch 
der Kloaken je dämpfen und das Ausheben der Maſſen zu erleichtern, 
ſchüttet man alle Tage eine entſprechende Partie friſche Aſche in die Tillen, 
damit erlangt man beides, nämlich 1) die Zerſetzung des üblen Geruches, 2) 
das Steifwerden der a fo daß ſich dieſe mit Leichtigkeit herausſtechen 
und fortbringen läßt. Dieſe ſo gewonnene Maſſe dürfte aber, als Düngungs⸗ 
mittel verwendet, den Guano ziemlich erſetzen, mithin der Oekonomie ſehr zu 
Gute kommen. Der grünberger Chemiker, Hr. Apoth. Dräger, empfiehlt 
dies Mittel in folgender Art: Die vor einiger Zeit von einem hieſigen Lo⸗ 
kalblatte gemachte Mittheilung, Braunkohlenaſche zur Desinficirung von 
Düngergruben und Kloaken zu verwenden, iſt anzuerkennen und zu empfeh⸗ 
len, doch muß durch die dadurch ſchon oft entſtandenen Brandſchäden zu gro⸗ 
ßer Vorſicht gerathen werden. 15200 


Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Berein zur Beschaffung von Lazareth⸗ Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII. Jahrg. Ur. 30 


Bepürfniſſen für die Armee find ferner an milden Gaben eingegan 
Aus dem Rikolai⸗Bezirk II: Pauline Lenz 3 Thlr., Wwe. 
5 Sgr., Fr. Riſcher 2, Sar., Kfm. 


en: l b ; 
% Leman (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dienſtag 
A. Gnädig 1 Thlr., verw. Lieutenant angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. . 
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tern wurde meine liebe Frau, Julie 
17 A rochownik, von einem wen 
ben glücklich entbunden, — 
Breslau, 20. Juli 1866, Adolf Zobel. Dittmar mit 
— — f —— — 
Heut Nachmittag 4 Uhr ſtarb nach ya Ober, Sr. 
ſchweren Leiden an der Cholera, Herr Wil⸗ Hr. F. 
helm Neigenfind. Dies zeigen hierdurch tiefe | geb. Heiß. 
betrübt an: 
Breslau, 


Glichow mit 
in Sellendorf. 
Ehel. Verbindungen: 


ilb. 
mit Frl. Au 


in Berlin, 


„Juli 1866. 
den 20. Jie Hinterbliebenen. ber Hun. 


Heut Morgen verſchied nach kurzem Kranken: 


0 Todesfälle: Frl. Louiſ Ruge in Berlin 
lager der Handlungs⸗Commis Herr Julius Hr. Wilh. Wieſe daf, Hr. aufm. B fi 
— aus Lindenau, welcher ſeit 1864 als Frau Wittwe Werne, De Sn ei 85 


itglied unſerem Inſtitute angehörte. 
Breslau, den 20. Juli 1866. [ 
Die Vorſteher des Inſtituts 
für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


cs] Todes - Anzeige. 
tenlagen der kee Fan Sa 
rige itglied, der 
en ke e e, e 
Beerdigung beute Abend 6 Uhr, auf dem 
evangel. Friedhofe vor dem Nikolauthore von 
dem dort befindlichen Leichenßauſe aus 
Breslau, den 21. Juli 1866. 
Der Vorſtand des kaufm. Club. 


— Todes⸗Anzeige. 
achdem beute Nacht 12 Uhr und 2 Uhr 
mein liebes Gretchen und meine liede Olga 
nach mehrſtündigen Leiden mir durch den Tod 
entriſſen wurden, folgte ihnen heute Vormit⸗ 
ui 10% Uhr meine innigitgeliebte Frau 
arie, geb. Bauer, an der Cholera nach. 
Tieferſchüttert widmet dieſe ſchmerzliche An⸗ 
zeige allen Verwandten und Bekannten: 
Adolf Edler. 
Berlin, den 19. Juli 1866. i 


. Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Fr Winckler in 


Hr. Moſes 


Sonnabend, den 21, 
der Soubrette Fräul. 


uli 


Krones.“ 
Muſik von A. Müller. 
Vorſtellung 6 Uhr. 


rmee. 
der Herren Kau 


unde mitzubringen. 


Legons de 
grammaıre style; 


m — 


Hrn. Oekonomie⸗Inſpector Löſcher 


rl. Eliſabet Fiedler in Fürſte 

v. Weymarn, ruſſiſcher 
ufte Arens in Bad Ems, 
Z. Böhm mit verd. Anna Stürmer, 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Moritz Sippel 
rn. 9 ah gl 25 Toch⸗ 
anz Gerkrath in Baſel, 1 
J. Pinkuß in Berlin, dm D. 15 50 


utsbeſitzer Karl Hermann Betzſch daſ., verw. 
609] Geh. Ober⸗Finanzrath Windhorn in Erfurt, 
acob Flatau im 84. Lebensj. in 
Schönlanke, Hr. Oberprediger Bertog im 
75. Lebensj. in Oſchersleben. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Erſtes Gaſtſpiel 
ö eufeld, vom Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädt. Theater in Berlin. „Thereſe 
Heiteres Charaktergemälde mit 
Geſang in 3 Abtbeilungen von Haffner. 


— 23 


eee des Concerts 4 Uhr. 
u 


Fortſetzung des Concerts. 

Montag den 23. Juli. Großes Gartenfeſt 
um Beſten der Verwundeten unſerer 
Billets a 3 Sgr. find in den Hand⸗ 
5 Heute Friedländer 
N. Littauer, Ring 18, u. Friederiei, 

Schweidnitzerflr. 28, zu haben. 
as verehrte Publikum wird böflichſt im 
Nane der Theatervorſtellungen erſucht, keine 


la Fraugaise conver-ation 


8 
S'adre ser: Goldene Radegasse 101 


Dringende Bitte und Anfforderung. 
Mein Sohn Carl Geisler, Freiwilliger in 
der 11. Compagnie 2. „Regi 
verwundet am 3. d. M. zwiſchen Chlum und 
Königgrätz, ſoll aus einem Lazarethe bei Chlum 
am 9. nach Norden zurück transportirt fein. 
Seit dem 10, d. alle Lazarethe zwiſchen 
Königgrätz und n Mei vergebens Soc 
bitte ich alle edlen Menſchenfreunde um Nach⸗ 
richt über denſelben, entweder an Herrn L. 
Völker in Berlin, Linienſtraße 96, oder an 
mich ſelbſt, mit der Verſicherung, Erſtattung 
aller Auslagen und reſp. reichlich Belohnung. 

f Rudolph Geisler, 

Ritterguts beſißer auf Lojewo b. Inowraclaw, 
Provinz Poſen. 615 


Mein einziger Sohn, der Unteroffizier in 
der 5. Comp. 4 Oſtpreuß. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 5, Eduard Theodor Panzer aus Danzig, 
l ahr alt, mittlerer Statur, dunkelblone 
(ohne Bart), iſt bei dem Gefecht in Trautenau 
(Böhmen) am 27. Juni d. J. vermißt, was 
auch die officiellen Verluſtliſten bestätigen. 
Meine perſönlichen Nachforſchungen in Schle⸗ 
fien haben ergeben: Der Grenadier Labudda 
bon derſelben Comp. hat mir in Königszelt 
mitgetheilt, daß mein Sohn beim Angriff in 


Hr. Herma 


5 5 


Traugott daſ. pieren und ca 


ewigen 


hinzuweiſen. 


ſei. Grenadier Biegand derſ. Comp. will ihn 
haben und ſagt aus, mein Sohn ſei ſofort 
mit einem Comma oo von ca. 50 Mann ver⸗ 
ſchiedener Truppengattungen der Armee nach⸗ 
eſchickt worden. Grenadier Starochek derſ. 
omp. theilte mir am 7. d. im Lazareth zu 
Schweidnitz beſtimmt mit, er je meinem Sohne 
am 1. Er vor Joſephſtadt begegnet; indeſſen 
fehlen ſeudem alle Nachrichten über meinen 
Sohn. Sein letzter Brief war aus dem 
Vivouac bei Schömberg vom 26. Juni datirt. 


Beiträge, wel 


werden. 


Die an ihn gerichteten Briefe ſind mir bereits 
von der Comp. zurückgeſchickt, 
Garde⸗Regiments z. F., ge werden, daß mein Sohn mit feiner 
egleitung oder einzeln in die 
böhmiſchen Streifbanden gefallen iſt, weniger 
wahrſcheinlich iſt ſeine Kriegsgefangenſchaft. 
Annehmen kann man auch, daß er mit ſeinem 
Commando am Schlachttage von Sadowa, 
ſich einem Be Truppentheile 

loſſen hat und bei die 
fallen oder gefangen iſt. — Außer ſeinen Pa 


ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Secundenzeiger, im 

Innern eine Photographie von mir und ſeiner 

vor 9 Jahren verſtorbenen Mutter ee 
19 


Nachricht zukommen zu laſſen und ſich meines 
Dankes und event. einer reichlichen 
Belohnung verſichert zu halten. 

Alle verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen, auch 
k. k. öſterreichiſche, werden dringend gebeten, 
auf dieſe Annonce in ihren Spalten gütigſt 


Danzig, den 18. 


0 h eve wird der Dominik⸗Markt hierſelbſt in dieſem 
am 28. Juni bruſtkrank in Schweipniz gejeben Nair nicht ab ebalten Iren Die e 

. e zur Sicherſtellung der für den 
diesjährigen Dominik⸗Markt nachgeſuchten Plätze 
bei uns niedergelegt worden ſind, können ge⸗ 
gen Quittung wieder in Empfang genommen 


Danzig, 17. den 1866. 


100 bis 150 Quart gute Milch täglich hat 
abzulaſſen das 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 21. Juli: [867 


großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Muſikdirectors 
errn Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


ä Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Zeig, 


Es kann an⸗ 
ände von 


em entweder ge⸗ 
40 Thlen. Geld, hatte er eine 


bei ſich. [ des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Ich bitte Jeden, der über den Verbleib! Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

me nes theuren Sohnes Auskunft zu geben] Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 

vermag, mir, dem tiefgebeugten Vater, ſofort im Saale ſtatt. 4 


Veuthen DS. 


m Be den 22. Juli 1866. 


Zum Beſten verw. Krieger. 
Erſte Soiree des beuthener Muſikvereins. 


Juli 1866. Zur Aufführung kommt u. A. ae 


von Mendelsſohn. 
Anfang der] Trautenau durch den Luftdruck einer Granate Auguſt 1 ee 3 i job 
Nach der Vorſtellur g beſinnungslos umgeworfen und hiernach von 0 Die an mich gerichteten Briefe erſuche ich 
ihm und zwei Krankenträgern in ein proviſo⸗ 11431] Bekanntmachung. b nach Wilhelmshütte dei Meozivor zu 
iſches Lazaretb in Trautenau gebracht worden] Nach Anordnung der königlichen Regierung | adreifiren. 855 


85 

C. G. Mittelſtaedt. 

Meinen geſchätzten Kunden mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn 
L. Meyer inn. in Breslau, Ohlauerſtr. 10 
und 11, ein Commiſſiouslager meiner bier 
fabricirten Fruchtſäfte, namentlich Kirſch⸗ 
7 und 9 are 5 dieſelben in 
r Ma at. f anzen, halben und Viertelquarflaſchen zu Fa⸗ 
2 britpeeifen ſtets zu haben — 850 


Lax 
ut Pleiſche o. Schmolz. in Waldenburg in Schleſien. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns A. Wittke bier, werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkurs⸗Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrechte 5 

bis zum 11. Auguſt 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Sit angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
155 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 4. Septbr. 1866, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 


Kinkeldey, im Terminszimmer der I. Ab⸗ 


theilung im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
50 = Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
e ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Brier, 
Leonhard, v. Dazur und Juſtizräth Frie⸗ 
densburg zu Sachwaltern porgeſch lage 

Breslau, den 2. Juli 1866. [1385 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1428] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 475 
die don dem Kaufmann Louis Wagner zu Ju⸗ 
troſchin Kreis Kröben, und dem Hutfabrikan⸗ 
ten Meyer Hirſch hier, am 6. Juni 1866, 
hier unter der Firma Meyer Hirſch & Co. 
exrichtete offene Handelsgeſellſchaft mit dem 
Vermerk heute eingetragen worden, daß die 
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, nur 
beides Geſellſchaftern gemeinſchaftlich zuſteht. 

Breslau, den 10. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


1427 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter ift heute bei 
Nr. 340 die durch den Austritt des Kaufmanns 
Louis Herrnſtadt aus der offenen Pk 
geſellſchaft Herrnſtadt & Leipziger hierſelbſt 
erfolgte Auflöͤſung dieſer Geſellſchaft, und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 1866 die Firma: 
Jede ve & Leipziger hier, und als deren 

nhaber der Kaufmann Louis Leipziger hier 
eingetragen worden. 

Breslau, den 11. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. ve 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
460 die Auflöſung der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „Meyer Hirſch & Comp.“ hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 10. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Bekanntmachung. 1430] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 672 
die Firma: R. Immerwahr zu Kattowitz, 
und als Inhaberin die verehelichte Kaufmann 


und Mühlenbeſitzer Immerwahr, Noſalie, 


geb. Prager daſelbſt am 17. Juli 1866 ein⸗ 

getragen worden. ; 

Beuthen OS., den 17, Juli 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bei Joh. Ürban Kern, Reuſcheſtr. 68, iſt 
erſchienen und zu haben 622 


Dr, Johannes Schweikert, 
Homsopathiſcher Nathgeber bei 
Cholera⸗Erkrankungen, enthal⸗ 


tend eine kurze Darſtellung choleraartiger 
Erkrankungen und der aſiatiſchen Cholera 
nebſt Angabe der für den erſten Augenblick 
anzuwendenden nöthigſten hombopakhiſchen 
Arzneimittel g 
a gr. 8. geh. 4 Sgr. 


Warnung! 

Am 19, d. Mts. iſt mir eine goldene Her⸗ 
ren⸗Uhr, Chronometer, im Zifferblatte mit 
Sprung bei der Zwölf, fabricitt bei Czapek 
& Co. in Geneve, nebſt goldener Herren⸗ 
Kette beim Ausſteigen aus dem Wagen vor 
Hecht's Hotel unbemerkt entfallen und von 
einem Herrn mit Zwicker aufgenommen und 
mir nicht abgegeben worden; ich fordere den⸗ 
ſelben zur Rückgabe auf, und warne vor 
Ankauf. = 865 
Gräfin von Raczynska. 

Hecht's Hotel. 

Gründlicher Unterricht im Franz., Engl., 
Lateiniſchen und Deutſchen wird ertheilt: 
Goldene Nadegafle 1, 1. 858 


Hotel Geſuch. 


Ein Hotel wird von einem umſichtigen 
Wirth zu pachten geſucht. Adreſſen werden 
unter H. S. fr. an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. [848] 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Zu einem im Beuthener Kreiſe OS. ſich bes 
findenden Fabrikgeſchäfte, welches einen ſehr 
gangbaren, zum Lebensunterhalt unumgänglich 
nothwendigen Artikel fabricirt, deſſen Fabri⸗ 
kate in nächſter Nähe pr. Caſſa vollſtändigen 
Abſatz finden und guten Gewinn bringen, 
wird ein Theilnehmer mit 4 bis 5 tauſend 
Thaler geſucht, der aber im Kaufmänniſchen 
bewandert, thälig mitwirken müßte. Hierauf 
R öflictirende belieben‘ Franco⸗Adreſſen unter 


NM. K. Nr. 91 poste restante Beuthen OS. 
einzuſenden. 1604] 

5000 Thaler [856] 
zur 1. Hypothek, pupillarſicher, werden zu 


Circa 150 Pfund ſchöne ſaftreſche Ananas⸗ 
früchte empfiehlt billigſt die Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtnerei des A. Augspach in Mün⸗ 
ſterberg. a 1607 


Speelal-Tarte vom Riesengebirge. (Maassstab 1. 150,000.) Bearbeitet von WW. 


Tit r didnt wn 


Ordentliche General⸗Verſammlung 


N im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50, 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1865. 6 
2. Berichtentattung der Reviſions⸗Commiſſion, 
3. Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern nach $ 11 des Statuts, 
4. Wahl der Reviſions⸗Commiſion und deren Stellvertreter pro 1866 
5 na 
wozu die reſp. Mitglieder hierdurch ergebenſt einladen: / 
Breslau, den 13. Juli 1866. 


Neueste Karten von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen. durch alle Buchhandlungen: 


General-Karie von Schlesien im Masssstabe von 1 :400,000 in 2 Blatt (Chrom- 
Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. 
von 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. N. von 
1: 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Han- 
delsministerium, Lieutenant Wlebemow. Preis 1 Thlr. 15 Sgr., auf Leinwand 
gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 22% Sgr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 20 — 

Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und 
obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Kapellen 
herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die 
Karte bequem lesen, wo die Namen sich bäufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter 
in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem Plane von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor Allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers, sowie 
des Riesengebirges von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben 
Gründe, söwie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze böh- 
mische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee-Berg im Glazer Gebirge 
bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, ist meisterhaft 
dargestellt und wird nieht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges be- 
tragen. Aber nieht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Ebene hervor- 
gehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreieh wird. 


[410] 
Die Vorſteher. 


Llebenow, Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 15 Sgr. 

Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General- Karte von Schlesien‘, 

welche die allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der 

Karte des Riesengebirges hergestellt und nach allen Seiten hin erweitert worden, 80 

dass nunmehr eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl 
preussischen wie böhmischen Antheils, vorliegt. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden: Theilen von Böhmen 
und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von WW. Liebenow, 
Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 22½ Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gehiet von 100 Qu-M., zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerdt, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen, und bietet eine 
trellliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen. [141] 


Für die Herren Militärs im Felde. 
Zur Erfriſchung der Verwundeten, 
Dr. E. Jacobſen's Kaffee⸗Extract. 


Zwei Theelöffel voll zu heißem Waffer geſetzt, geben eine Taſſe Kaffee von — tem 

Aroma und Geſchmack. Pro Flaſche 12 Sgr. Kaffee⸗Rum, für ſich genoſſen ein beleben: 

ber Sinieut, mit beikem Gelen ae Fel e dreh Fefe mi Porn 
erfri ende etränk. 0 aſche r., gro 5 0 

27 ½ Sgr. Breslau bei S. G. Schwartz, Bblauerſtraße 21. Stettin bei Adolf Kreuz. 


Getreide Mähe⸗Maſchinen. 


Mähe⸗Maſchinen vorzüglicher Conſtruction, von Pickly Sims u. Comp. 


in Leigh, die ſich in dieſem Jahre auch bei Rapsſchnitt ausgezeichnet bewährten, empfehlen: 


Moritz & Joseph Friedländer, 


[514] Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 13. 


” 
Für Cazarethe. 
Luft: und Waſſerkiſſen, Eisbeutel, Gummi- Spritzflaſchen, waſſerdichter Stoff zu 
Unterlagen, ieee de- aten zu Verbänden, Etelbecken ꝛc. empfiehlt billigſt: 


575 Eduard Stephan, Alte⸗Taſchenſtr. 29. 
Magenſtärkender Ingwer⸗Extract, 


heilſam gegen alle Arten von Magenübelg, empfiehlt ſich insbeſondere als vortreffliches 
Schutzmittel gegen die Cholera. — Zu beziehen in / Fl. & 17% und % Fl. à 10 Sgr. 
— Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt — durch die Niederlage von [850] 


Broſſok u. Weiß, Neue⸗Sandſtr. Nr. 3. 
Leib⸗Binden e elan F. Grätzer, Ring 4. 


empfiehlt: 


Wir zeigen hiermit an, dass wir im Interesse des landwirthschaftlichen Publikums 
das alleinige Recht und die ausschliessliche Befugniss zur Fabrikation des 
aufgeschlossenen Peru-@nano’s (ammoniakal. Superphosphat) 
für ganz Deutschland den Herren Ohlendorff & Co, in Hambur und Emmerich a. k., 
und zwar unter unserer Controle übertragen haben, Die Herren Oblendorff & Co, sind 


| verpflichtet, für emen Gebalt von ca, II pCt, Stickstoff und ea, 10 pCt. löslicher 


Phosphorsäure in dem Fabrikat zu garantiren, [605] 
Hamburg, im Juni 1865. 
Aug. Jos, Schön & Co. 

und J. B. Mutzenbecher Söhne. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige offeriren wir hiermit ab unseren Fa- 
briken in Hamburg und Ermerich a. R. 


aufgeschlossenen Peru-Guano (ammoniakalisches Superphosphat) 
d Th. 4% Preuss. Cour. bei Entnahme von 600 Centner und darüber, 4 
. 4.44 do, do. do. „ unter 600 Centner 
pr. 100 Pfund Brutto Zoll-Gew., inel, Säcke gegen comptante Zahlung 
Hamburg und Emmerich a, R., im Januar 1866, 


Ohlendorf & Co. 


Grdänpfes Ruocenmehl J. 


Künſtlichen Guano, Superphosphat in verſchiedenen 

Poudrette I. u. II., g Quolitäten, worunter auch Su: 

Sable Abraumſalz, Prima⸗Qua⸗ gu mit cone. Kali: 

ität, alz. 

Knochenmehl, mit 40 pCt. Peru⸗ Anbcbenmebl mit 
Gnano i fäure präparir 

Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
8 Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 

Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. [608] 

2 * 5 4 7 2 — N 

(ir Partie guter Reiſe⸗ und Schlafdecken Tea eee een gng mie ede 


find ſehr billig zu verkaufen bei [861] \ 
Gebr. Taterka, und Gaseinrichtung ſofork ader 1. Dunz 


ebr. 
Albrechsſtraße Nt, 59. ] vermiethen. Preis 275 Thlr. 


Zum Schutz gegen Cholera 


Jahren rühmlichſt bekannten Cholera⸗Bitter⸗ 
. [833] 


25 28. Schwefel: - 


Verlag von Ed. Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


g von 124 | 
Moritz Graf Strachwitz. 
725 Fünfte Auflage. x 
Miniatur⸗Ausgahe, 31 Pogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreſſung und 

i Holdſchnitt. Preis 2 Thlr. 7% Sgr. 
Die Lieder des Grafen Strachwitz ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne von ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen glänzen. [225 
National- Zeitung. 


Ein junger Mann ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen in einem Eiſen⸗ und 
Kurzwagren : Geſchaft per 1. October oder 
ſpäter eine Stellung als Commis. 

Gefällige Offerten unter W. K. Nr. 100 
poste restante Breslau. [832] 


Conditor⸗Gehilſe. 


Ein Conditorgehilfe, der im Fabrikgeſchäft 
auch bewandert iſt, und der im Beſitz guter 
Papiere iſt, findet bald oder zum 1. Auguſt 
dauernde Beſchäftigung bei 583 

Kattowitz. M. Noſenbaum. 


Fur meine Tuch⸗ und Modewaarenhandlung 
I ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling, der der polniſchen Sprache ba 


J | mädte. it. 


, Nicht zu überſehen. bc 
Von heute ab bin ich ſtets bereit Gogoli⸗ 
ner Stückkalk beſter Qualität den Waggon 
von 30 Tonnen gegen Caſſa oder gegen Nach⸗“ 
nahme für 13 Thlr. abzugeben, und führe 20 
einen jeden mir zugetheilten Auftrag prompt * 
aus. Gogolin im Juli 1866. 
B. Oſchinsky. 


Für Lazarethe. 
Brief- Papier, 


d Buch ) Pf., 1 Sgr. u. 1% Sar. 
eben jo billig Couverts, Siegellack 
und Federn. [548] 


N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. 


empfehle ich meinen ſchön ſeit einer Reihe von 
u. Cholera⸗Liqueunr. 

33 Alexander Cohn, 
Liqueur⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 67. 


Grauem und rothem Haar 
eine andauernd dunkle Farbe zu geben, ohne 
das Wachsthum des Haars zu hindern, ſowie 
dünne Haarſtellen ohne Nachtheil zu verdun⸗ 
keln, iſt bereits durch viele Toilettemittel, je⸗ 
doch ohne den entſprechenden Erfolg, verſucht 
worden. Die Parfümerie und Seifen⸗Fabrik 
von Ad. Hube in Stettin aber bietet nun⸗ 
mehr in dem [612 
tract 


Nußſchalen⸗ & Ir Helfe der zweit = — er 

ein ſolches, das den weitgehendſten Anforderun⸗ „der zweiten age * 
ne Rein bier Yale und D markt 3 iſt Michaeli d. J. zu vermiethen. 
rei von allen ſchädlichen, namentlich metalliſchen Näheres beim Wirth. 18631 
Beimiſchungen, gibt er dem Haare eine ſchöne, Feuen ienplatz 4 iſt die Hälfte der 2. oder 
andauernd dunkle Farbe und wegen ſeines 3. Ökone ichaeli zu beziehen. Näheres 
2. Etage links. [852] 


Gehaltes 2 ce e 1 6 F dem 
Wachsthum ferderliche Geſchmeivigkeit. Qunternftraße 2, erſte Etage, iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, vorzugs⸗ 


Preis à Flaſche 10, 20 S. und 1 Thlr. 
weiſe zum Geſchäftslokal geeignet, bald oder 


Alleiniges Depot für Breslau bei 
enn ©. Shwars, hlmueritrage Ne. 21. -zum 1. October zu vermiethen. Näheres bei 
Herrn Garbſch daſelbſt. 


Eine Dampfmühle, N 
Reuſcheſtenße 58/59 iſt eine freundliche Woh⸗ 


mit 2 franzöſiſchen Gängen und Spitzgang, 

nebſt angenehmer Wohnung, dicht an einer nung von 3 Stuben, Küche ꝛc. pr. 1. Oc⸗ 
Stadt und Eiſenbahn Oberſchleſiens belegen, tober und eine Wohnung von 2 en, 
deren Ertrag eine ſichere Exiſtenz verbürgt, Küche ꝛc. bald zu vermiethen. 18511 


Drei elegant eingerichtete Par⸗ 
terre-Comptoirs am Nikolaiſtadtgra⸗ 
ben, in der Nähe der Bahnhöfe 


ſoll auf 5 Jahre verpachtet werden. 
Das Nähere im Stangen'ſchen Annoncen⸗ 
Bureau, Karlsſtraße Nr. 28. 613 


Die von Herrn Profeſſor Bock ange⸗ 
rathenen Leibbinden gegen Cholera em: 


pfeble ich billigit. ö [866] 
Ed. Bielſchowsky jun., 
Lokale. 


Michaelis e. ab zu vermiethen. 
Im Stangenſchen Annoncen- 

bureau, Karlsſtraße 28 iſt das 

Nähere zu erfahren, auch liegt da⸗ 


wer Im Ausverkauf: ſelbſt ein Grundriß der Lokalitäten 


rothe Borde aux⸗Weine, pr. Flaſche 9 Sgr. zur gef. Einſicht aus. 16141 

„ Burgunder⸗Weine, do. 5 . 

Portwein, Madeira, Malaga, do. 15 „ 
in vorzüglichſter Qualität. 


600 Gaebel & Co. 


Nikolaiſtraße Nr. 46, 
in dem früher Ohagen'ſchen 


reiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 20. Juli 1866; 

. feine, mittle, ord. Waare. 


5 10 2 — — 
Altbüſſerſtraße 2, zunächſt der Junkeinſtraße. Weizen, weißer 69-72 1 57 Sgr. 
Cholera für ſehr gut anerkannt,, dito gelber 68—70 64 57-62 „ 

empfiehlt: A. Chrambach, Roggen 50—51 49 47—8 „ 

853 Graupenſtr. 1. Gerſte 45 fl 2 — 
Zur Abwehr der Cholera er — 30, 2829 „ 
empfiehlt alle polizeilich vorgeſchriebenen Sen 2 1 Sud ar uk er 
f f 8 1 ingen der von elskammer er» 
Desinfectiong: U. Räucher⸗ nannten Commiſſton zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto in Silbergroschen. 
Raps 172 158 ih 
Rübſen, Winterfr. 166 156 146 
Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
131 bez. u. G. 5 B. 


Witte! 
Der ene eee 


Korrens Roggen, 


ſeit langen Jahren auf hieſiger Herrſchaft un⸗ 
vermiſcht angebaut, oſſerirt zur Saat bei 
5 Sgr. pro Scheffel über böchſte Notiz am Liefer 
rungstage und franco Bahnhof Gogolin oder O 

552] [ 19. u. 20. Juli Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2. 


Dzieſchowitz. - g . Tr er 

Zyrowa per Dzieſchowitz, a . Luftdr. bei 09 328701 8744 329706 
H. Bodelius. Sultwdene + 148 + 910 + 1 2 

7 a upun + 8, ＋ 9, +2, 
Für Deſtilateure. Dunſiſättigung 61 pCt. 8 Wer 
Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur] Wind NO 1 1 2 
allein zu haben bei Wetter trübe bedeckt 770 

F. Philippsthal, Nikolaſſtr. Nr. 67. J Wärme der Oder + 14, 


5 . , . I ET EEE TEE a 
Breslauer Börse vom 20 Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
|24\Brief.|Geld.]] T 


Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb.. 4 nal, 10 5 
2. B. 


& 1000 Th. 33 


Wechsel-Course. 


Amsterdam *8 1441 bz. . 875 | 874 Opp.-Tarnow. 4 
ito 2M 143 G. dito Litt. A. 4 94 931 | Ausänd. Fonds. 
Hamburg 5 152 . dito Rust. 4 934 — erikaner..6 733bz B 
dito 2M 1514 bz dito Litt. C. 4 931 — Poln. Pfndhr.4 58 Bl. 
London kS 77 dito Litt. B. Krak.-Obschl.i4 1 
dito u 6. 20 b. 6. à 1000 Th. 4 9% — est. Nat.-A. 5 47 b B 
Paris +++ 2M 804 6. dito 134 . | =, |Oester.L.v.6015 564 B 
Wien öst. W. 2M. — Schl. Rentnubr. 4 914 | 914 o 64 2 
Frankfurt. 2M — osen. dito 4 | 884 885 pr. St. 100 Fl. — 
. ... 2 r fuers. geh. r 3 871 |N-Oest.Bilb.A.5 — 
eipzigg — -Sch.-Fr. — ’ n 3 
Werschan 87 — 1 dito 924 |9 11 2 * 54,598 
Gold- u, Paplfergeld. Brief Geld. Köln-Mind- IV. 4] — | — jjusländ. Fisenp. 5 
Dukaten — dito V. 4 — Wrsch.- Wien. 4 581 be. 
Louisd'or . 1114| — Narschl.-Mrk. 4 — | — Fr.-W.Nrdb, ı — 
Poln. Bank- Bilu| — — dito Ser. IV. 43 * al. Ludw.-B. 5 
Russ. dito. 8 6744 Oberschl. D. 4 885 88 Silb.-Prior.\5 ER 
Oester. Bankn...| 794 1794 dito E. 30 77,151 77 dito St.-Pr * 
diss F. 4 92% | 925 nd. -u. Bergw.-A. 
Inländ, Fonds, | Kosel-Oderb. 4 x RR AR. Feuer- V 5 al 
Preus. A. 18595 | — | Mi dio 141 — — Min-Brew.-A5 345, ba. B 
Freiw. St. A. 49 — dito Stamm-5 | — — Brel. Gas-Act. N 
Freus. Anl. 4 2, — dito dito 4 — —. Schl. Znkh.-A. 43 — 
dito 4.87 — dito St.- P. 
St.- Schuldsch. [34-814 | — Inl.Eisenb,-St,-A. t. F. * 
Prüm. A. 18553 / 120 — |Brel.-Sch.-Fr, 4 135, bz. G Preuss, und ausl. 
Bresl. St-Obl. 4 — — |Neisse-Brieg, 4 | .— Bank-A, u. Obl. 4 108 f B 
dito 4% — — Nadrschl.-Mrk. 4 = Schles. Bank.!4 . 
Posen. Pfdbr.( 4 — | — Obrschl. A. C. 30163 B.  |Disc.-Com.-A.i4 
dito 4 — — dito B. 30143 6. Darmstädter . 5 — 
Pos. Cred.-Pf.4 | 887 | £8% Rheinische 4 . ester. Credit alk“ 


Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich in Breslau. 


und der neuen Börſe, find von 


